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Freitag, den 153. Mai 19027 

Eugland L Wuſlund. 
Hausſuchung in der ruſſiſchen Handelsdelegation in London. 

Axyt Doennerßt. ꝛelt die engli olizei im Auſtrage 
des ei 1 L Weeer 52 5. 5 220 

Hanbel. eine ſuchun⸗ „ et 

Rr feit langer Zeit den Vertacht, baß 
700 Köpfe r Eolmnubü Geſellſchaſi ſich mehr mit der Orga⸗ 

ber muniſtiſchen Bewegung als mit legitimen miſsation 
elsgefellichaften befaßt. Das Ergebnis der Unter⸗ 

Larse K e noch nicht bekannt geworben. Die engliſche 
Eeis biete, erwartet von ihr jeboch, daß es ihr die Möglich⸗ 

Teil der in der ſowetruſſiſchen 
— ellſchaft tätigen Perſonen des Laudes zu verwei⸗ 

ftnugen würden nicht vorgenommen. 

Zu der Durchſuchung wird noch gemeldet: 
um 9380 Uhr abends wurde einer Reihe Augeſtellter ge⸗ 

ſtattet, das Gehäude zu verlaſſen. Einer von dieſen, ein 
Engländer. exklürte, er ſei ſo gut wie jedes Mitglied der 
Angeſtelltenſchaft durchſucht worden. Es ſeien ihm die 
Taſchen ausgeleert und jedes Schriſtſtück ſei geyrüft und 
Namen und Abreſſe aufgenommen worden. Die Angeſtell⸗ 
tertt hätten über vier Siunden ohne Speiſe und Trank in 
einem Zimmer auf ibre Durchſuchung warten müſſen. Jede 
Abteilung des Hauſes ſei gründlich durchſucht worden, ein⸗ 
ſchließlich der ros der ruſſiſchen Handelsdelegation, die 
augenſcheinlich das Hauvtziel ber Durchſuchung geweſen ſei. 
Die Polizei habe auf der Oeffnung aller Schränke und 
bekannten 8 beſtanden. Zwei Bücherreviſoren einer wohl⸗ 
bekannten Londoner Firma, die im Hauſe anweſend waren, 
ſeien feſtgebalten worben, ebenſo ein Preſſevertreter, dem 
kanlel. daß wax, in das Gebäude einzudringen. Es ver⸗ 

tet, daß die Polizei das Gebäude mehrere Tage beſetzt 
halten werde. 

Die ů re ＋ im Lonb: engliſche P⸗ 12 h2s ebdesna im Lonboner 

Ueber die Gründe und die Eigiettel der Raazia im ruſ⸗ 
ſiſchen Arkosgebände äußern die Blätter nur Mutmaßungen, 

Der politiſche Korreſpondent des „Dai inſers des 
niſters de ſchreibt, Lie breu. ſei auf Befehl des Miniſters 

unern zurn ren, ber am Mittwoch im Unterhaus 
eine wich 0‚0 nformation erhalten habe. 

Der politiſche Korreipondent der „Weſtminſter Gazette“ e. 
ſagt, in Weſen ſuſter werde geglaubt, daß die neue Entwick⸗ 
lung in kurzer Zeit zum Abbruch der Beziehungen zwiſchen 
Großbritannien unb Sowietrußland führen werde. 

„Daily News“ ſagt, es ſei ſchwer, zu glauben, daß das 
Miniſterium des Innern dieſen ſehr ernſten Schritt unter⸗ 
nommen haben ſollte, wenn es nicht im Beſitz von Informa⸗ 
tionen allerernſteſter Bedeutung geweſen wäre. 

Das Arbeiterblatt „Daily Herald“ ſchreibt, das Vorgehen 
der Polizei erſcheine bet der erſten Prüfung als eine direkte 
Beleldigung der ruſſiſchen Regierung. Wenn ſich die Aktion 
der itmeſtünd gegen irgendein anderes Land unter ähn⸗ 
lichen Umſtänden gerichtet hätte, ſo wäre ſie gleichbedeutend 
mit dem Abbruch aller Beaiehungen. 

„Daily Mail“ gibt ihre tieſe Genugtuung über die ener⸗ 
giſche Aktion der Regierung Ausdruck. 

Proteſt des rufſfiſchen Geſchäftsträgers in London. 

„Daily Herald“ zufolge wird heute der ruſſiſche Geſchäfts⸗ 
träger bei dem Staatsſekretär des Aeußeren, Chamberlain, 
einen formellen Proteſt einlegen. 

„Daily Telegraph“ zufolge iſt ein ſolcher Schritt bereits 
geſtern nachmittag, eine Stunde nach Beginn der Durch⸗ 
ſuchung, erfolgt. 

Europäiſche Wirtſchafts⸗Kartelle. 
In der Kartellbiskuſſion der Induſtriekommiſſion ſprach 

am Donnerstagnachmittag als erſter Redner ver chriſtlich⸗ 
foziale Arbeitervertreter Baltruſch im Prinzip für die inter⸗ 
nationalen Kartellabkommen, weil ſie eines der wenigen Mittel 
ſeien, durch die ſich Europa aus der jetzigen Kriſe herausarbei⸗ 
ten könne. Jedoch müßten der Arbeiterſchaft und den Kon⸗ 
ſumenten die erforderlichen Garantien geboten werden, eine 
weitgehende Publizität ver Kartellabkommen und Mitwirkung 
der Gaveriſcheſten. Als Kontrollorgan könnte das Wirtſchafts⸗ 
komites des Völkerbundes ausgebaut werden. ů 

Der norwegiſche Delegierte Jann befürchtet, daß vie Kar⸗ 
telle mehr danach ſtreben, die Preiſe zu erhöhen als die Pro⸗ 
duktion zu permehren. Eine genügende Kontrolle werde ſowohl 
national als international ſehr ſchwierig, wenn nicht ganz 
illuſoriſch ſein. Im Aberen Sinne äußerte ſich über die Kon⸗ 
trolle auch der frühere iſchechoſlowakiſche Handelsminiſter 
Urbans. Dagegen unterſtützte der Redner die internationalen 

Kärtellabrommen, weil dieſe geeignet erſcheinen, Europa über 
viele Lebche Lamtelt der Zolltarife hinwegzuhelfen. Der 
ſchweizeriſche Handels⸗ und Fnuduſtrieverireter Br. Wetter wies 
mit Nachdruck auf die Gefahren der Kartelle hin. Sie teilten 
die AÄbſatzgebiete unter ſich auf und ſähen die hohen Zollſchran⸗ 
ken nicht ungern zur Verhinderung der Tätigteit von nicht⸗ 
kartellierten Konkürrenten. Insbeſondere ſchädlich könnten 
die internationalen Kartelle für die Länder ohne eigene Roh⸗ 
ſtoffe und mit größerem Import von Halbfabritaten werpen. 
Den gleichen Siandpunkt vertrat auch der Schwede Lundwik. 
Demgegenüber hob Genoſſe Jouhaux hervor, daß die Kartelle 
national und international ſchon in großer Zahl beſtehen und 

es ſich nur darum handeln klönne, ſie im Intereſſe der Allge⸗ 
meinheit zu kontrollieren. Dazu hält Genoſſe Jouhaur für 
notwendig 1. eine Vereinheitlichung der nationalen Kartell⸗ 
geſetzgebung auf Grund einer internationalen Konvention, 

2. eine Informationszentralſtelle im Völkerbundsſelretariat, 
3. nationale Kontrollausſchüſſe, 4. ein entſprechendes inter⸗ 
nationales Organ in Verbindung mit dem Völkerbund, 5. Ra⸗ 
tifikation der Waſhingtoner Arbeitszeittonvention, 6. Arbeits⸗ 
loſenverſicherung, 7. ein gerichtliches Organ zur Erledigung von 
Konjlikten. Als letzter Redner ſprach ebenfalls zugunſten der 
internattonalen Kartelle, der Vizepräſident des franzöſiſchen 1. 
Reederverbandes. ů 

  
  

Preſſeempfang der Kufſſen. 
Am Donnexstagnachmitkag veranſtaltete die ritſſiſche De⸗ 

legation in Geuf einen Preſſeempfang, au dem ſich etwa 
80 Journaliſten beteiligten. Ohne einleitende Erklärung 
ließ ſich der Delegatlonschef Oſſinſki ſchriftlich und mündlich 
etwa 20 Fragen ſtellen, die er dann zufammen mit Sokol⸗ 
nikow und Warga beantwortete. Die meiſten Fragen waren 
von keinem arbßeren Intereſſe und demgemätz natürlich 
auch die Antworten. Einzig über die Konzeſſionen, die 
augenblicklich nur noch langfriſtig erteilt werden ſollen, und 
die Natur ihrer Garantien Lin erſter Linie die Entwſcklung 
der Ausfuhr), ſowie das Erſtlehenverhältnis der Banern 
und das Funktionieren der Staatsbank lanteten die Ant⸗ 
worten auskübrlich. Den amerikaniſchen Journaliſten 
wurde dabei insbeſondere eingeſchärft, daß der Verkehr 
Sowjetrußlands mit den Vereinioten Staaten ſchon ſtärker 
ſei als vor dem Kriege, aber noch ſehr viel ſtärker ſein 
könnte, wenn zwiſchen den beiden großen Ländern auch die 
diplomatiſchen Beziehungen aufgenommen wären. 

Auf eine Frage, wie ſich die faſchiſtiſche Gewerkſchafts⸗ 
organiſaiton zu derjenigen von Sowietrußland verhalte, 
lautete die Aptwort, in Rußland beſtehe „volle gewerkſchaft⸗ 
liche Freiheit und das abſolute Streikrecht, wenn dieſes 
auch faſt gar nicht nötig ſei. Man hütet ſich aber, zu ſagen, 
warum von dleſem kein Gebrauch gemacht wird. Es beſteht 
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liche Fretheit“. Ibren Eindruck über die Konferenz faßten 
die Delegierten im übrigen dahin zuſammen, das E2 Ver⸗ 
kehr mit der Konferenzleitung und mit den anderen Dele⸗ 
gationen, insbeſondere der deutſchen, ſehr bekriedigend ſei. 

  

Weitere Kümpfe in China. 
Aus Schaughai wird gemeldet, daß von britiſcher Seite her 

Schadenerſatforderungen in Höhe von 40 Millionen Marl Mür 
die Zerſtörung britiſchen Eigentums in Hankau eingereicht 
worden ſind. 

Am Donnerstag wurden von amtlicher Seite in vonn un 
Mitteilungen über die, augenblickliche militäriſche Situc 
in China gemacht. Sie laſſen die Lage aber noch undna. 
ſichtiger als bisher erſcheinen. Nach dieſen Jujormatin. 
hat ſich General Pang — das iſt jener General, der w 1* 
der bekaunten Wahn⸗Syen⸗Vorſälle auf chineſiſcher — 
Kommandogewalt hatte — wieder mit den Nord Gener 
verbündet. Seine Truppen ſollen am Yanatſe entlang c. 
Hankan marſchieren. Geueral Panp hat nach dieſer Melty. 
bereits die Städte Iſchang und Scha⸗Schin eingenomunien. 

Der diplomaͤtiſche Korreſpondent des „Dailv Herale“ 
urteilt die dort geſchaffene Lage wie folgt: Die Gruppen vur⸗ 
Honan und Feng ſtehen ſich an der Grenze der Krovinjeu 
Honan und Ho⸗Hupe gegenüber. Sie ſind beive jeweils in 
ihrer Weſtflauke bedroht, da Fengs Südarmee ſich im zicten 
von Paugs nördlicher Armee befindei, Die Lage flußabwäsre 
des Vangtſe 1 ebenſo kompliziert. Einerſeits befindel ſich 
Tſchiangkaiſcheks Offenſive im Norden Schinkiau gegenüber. 
andererſeits aber ſoll Tſchiaugtaiſchek, rachdem in den letzten 
Tagen ſeine Fortſchritte im Kauipfe gegen Hankan gemeldet 
worden waren, zur Zeit den Verſuch machen, mit ſeinen alten 
Auftraggebern in Hankau wieder Frieden zu ſchließen und 

n 
    

  

    

  in Wirklichkeit nämlich ebenſowenig, wie die „gewerkſchaft⸗ 

  

eine vereinte Front gegenüber den Nordarmeen zit organiſieren 

Verlüngerung des Republihſchutzgeſetzes. 
Die Deutſchnationalen in der Zwickmühle. 

Die interfraktionellen Verhandlungen der Reglexungs⸗ 
parteien, die unter Vorſitz des Reichstanzlers und in Gegen⸗ 
wart von Pount Meradeit inent Doriäuſtgen v· Gingen, 
ſaben am Bonnerstag zu einem borläufigen Aoſch u Leſüühri 
as Ergebnis ver Verhandlungen iſt, daß die Regierungs⸗ 

parteien einen Initlativantrag, beſtehend aus einem Para⸗ 
Derbieß einbringen. Er beſagt, d as K K zum Schutze 
der Republik in ſeiner Geſamiheit üm zwei Jahre verlängert 
wird und die Befugniſſe des Staatsgerichtshofes an einen 
Senat des Reichsgerichts übergehen. Falls das Reichsverwal⸗ 
tungsgericht früher in Tätigkeit tritt, ſollen ihm die aus dem 
Republikſchutzgeſetz entſtehenden Aufgaben übertragen werden. 

Außerdem wurde versinbart, mit der Verabſchiedung des 
Initiatlvantrages vom Reichstag eine Entſchließung an⸗ 
nehmen zu laſſen. Ihr Wo⸗tlaut liegt zwar noch nicht feſt, aber 
durch ſie ſoll das Reichstabinett aufgefordert werden, in eine 
pubtitſch arüber einzutreten, welche Beſtimmungen des Re⸗ 
publikſchutzgeſetzes auſgehoben bzw. abgeändert werden follen. 
Hier handelt es ſich um einen ſpeziellen Wunſch der deutſch⸗ 
nationalen Unterhändler, dem von dem anderen Regierungs⸗ 
parteien entſprochen wurde. Es verbirgt ſich hinter ihm der 

weck, den Kaifer⸗Paragraphen in ſſehbarer Zeit aufzu⸗ 
jeben oder wenigſtens nach außen den Deutſchnationalen in 

dieſem Sinne die Propaganda zu erleichtern Die Ofſenſüve 
der Konſervativen hat damit ihre Wirkung nicht ganz verfehlt. 
In Wirklichteit handelt es ſich jedoch nur um einen Scheinſieg. 

Der Reichskanzler wird in den nächſten Tagen Gelegenheit 
nehmen, auch mit den Führern der Sozialdemokratie über die 
Verlängerung des Republitſchutzgeſetzes zu beraten. Die De⸗ 
mokraten ſollen ebenfalls geladen werden. 

Wie der „Soz. Preſſedienſt“ von zuverläſſiger Seite wei⸗ 
ter erſährt, hat auch Haus Doorn direkt und indirekt in den 
Kampf der Meinungen eingegriffen. Perfönliche Ver⸗ 
trauensmänner des Kaiſers ſind aufgefordert worden, ihren 
Einfluß geltend zu machen, damit ber on eineméaſfes nicht 
Geſetz wird. Auck der Kronoriiz ſoll von ſeinem kaiſerlichen 
Vater den Auftrag ethalten haben, alle Kräfte mobll zu 
machen, um die Deutſchnationalen von dem beabſichtigten 
„Verrat“ abzuhalten. Der deutſchnationalen Reichstags⸗ 
fraktion iſt ſchließlich ſogar eröffnet worden, daß die Kon⸗ 
ſervative Partei offen gegen ſie Stellung nehmen würde, 
wenn der Kaiſerparagraph mit übrer Hiife Geſetz würde. 
Inwieweit und ob ſich dieſe Ginflüſſe bisher überhaupt bis 
in das Palais des Reichspräſidenten geltend gemacht haben, 
konnten wir bisher nicht ſeſtſtellen. 

Als Auswirkung dieſer Kampagne auf die Deutſchnatio⸗ 
nalen iſt vorläufig feſtzuſtellen, daß ſie die am Mittwoch 
gegebene Zuſtimmung zur Berläugerung des Kaiſer⸗Para⸗ 
graphen in ihrer auſänglichen Form am Donnerstag nicht 

mehr ganz aufrechterhalten hatten. Ihre Verſuche gehen 

neuerdings dahin, eine Zuſicherung zu erhalten, daß der 
Kaifer⸗Paragraph nicht zwei Jahre, ſondern nur vorüber⸗ 
gehend verläugert und in abſehbarer Zeit gauz aufgeboben 
wird. An ſich hat ſich alſo an ihrer Abſicht, für das gegen 

ſie und gegen die Rückkehr ihres Kaiſers und Könias aus 
Doorn geſchaffene Geſetz zu ſtimmen, nichts geändert. Nur, 

daß ſie nach dem neueſten Stand der Dinge jetzt nur vor⸗ 

übergehend die „Treue“ zu dem augeſtammten Herzſcher⸗ 
hauſe als Preis für eine weitere Beteiligung an der Reichs⸗ 
regierung verramſchen wollen. Dieſe krenloſe Geſellſchaft, 
wird Wilhelm ſagen.   

  

Preußen gegen die Reichsregierung. 
Die Benachteiligung Preußens beim Finanzausgleich und 

die gleichzeitige Begünſtigung füddeutſcher Staaten haben wie⸗ 

derholt ſcharſe Proieſte nicht nur der Regletung, ſondern auch 
der Grenzlandprovinzen herbeigeführt. Geftern nahm nun im 
Landtag der preußiſche Miniſterpräſident, Genoſſe Otto Braun, 
das Wort, um die Sache Preußens vor breiteſter Oeffentlich⸗ 

keit mit allem Nachdruck zu vertreten. Was er als Sachwalter 
des größten Bundesſtaates ausfüthrte, war mehr als ein Pro⸗ 
teſt. Es war eine Anklage gegen die Reichsregierung und die 
ihr unterſtellten Organe, die in großen und in kleinen Fragen 
mit Keulenſchlägen und Nadelſtichen preußiſchen Intereffen 
entgegenarbeiten. 

Miniſterpräſident Otto Braun führte u. a. aus: Ich habe 

nicht die Abſicht, auf das Verhältnis der 158 Piſsete; olitit 
zur Reichspolitik näher i Behandh Einige Bifferenzpunkte 
zwingen mich allerdings zur Behandlung. Der eine betrifft die 
Vertretung Preußens im Verwaltungsrat ver Reichsbahn. Sie 
wiſſen, daß trotz der Zuſicherung der Reichsregieruns die 
Wünſche Preußens bisher ignoriert wurden. Der Staats⸗ 
gerichtshof, den wir angerufen haben, hat nunmehr zu unſexen 
Gunſten entſchieden. Wir werden jetzt darauf beſtehen müſſen, 
daß der Vertreter Preußens von der Reichsregierung ernannt 
wird. Ich muß ſagen, daß es doch den Anſchein hat, als ob 
gewiſſe Reichsbehörden die preußiſche Regierung zum beſten 
haben wollen. (Hört, hörtl) 

Es gibt Reichsſtellen, die eine bewußt antiprcußiſche Politil 
betreiben. 

Wenn Sie alle Einzelheiten kennen würden, würden Sie 

mir beiſtimmen, wenn ich ſage, daß wir unmöglich vie Inter⸗ 

eſſen Preußens ſo vor die Hunde gehen laffen können. (Sehr 

wahr! links und in der Mitte.) 
Die Sonderbewilligung für Süddeutſchland hat den Reichs⸗ 

rat gezwungen, die Reichszuſchüfße für den Oſten auf 25 Milliv⸗ 
nen herabzufezen. Das haben Herr Eremer und Herr von 
Gerard in der Sitzung des Hauptausſchuſſes vom 28. März 

mit Bedauern feſtgeſtellt. V b 

lichen Gren, cebteten hellſte Empörung hervorgerufen. (Sel 

waͤhr! Unta) ů öů an, ‚ 

etzt hat man jür die Verteilung der⸗ 25 Millionen einen 

Plan aufgeſtellt, der an Ungeheuerlichkeit nicht überboten 

werden kann. Bayern ſoll noch 4 Millionen, Sachſen 224 

Milllonen, Baden 37 Millionen erhalten, Danach bekommt 

„Oſtpreußen nicht mehr als Baden, ind Wpeht nicht mehr 

als Sachſen. Aber Oſtpreußen und Oberſchleſien, haben 

unter Krieg und Friedensvertrag ganz anders gelitten als 

dieſe Länder. ů 
50 bebanere, daß mich die Verhältniſſe gezwungen baben, 

die Gegenſätze zwiſchen Preußen und dem Reich hier vorzu⸗ 

tragen. Ich hoffe, daß der preußiſche Landtacg ſich binter die 

preußijche Staats regierung ſtelli, bat doch der deutſchnatio⸗ 

nale Wg. Weißärmel am 12. März hier erklärt, die Bentſch⸗ 

nationale Volkspartei in Preußen trete bedingungslos für 

die berechtigten. Auſprüche Preußens ein. Ich wei nicht, 

worauf die antipreußiſche Politik des Reiches beruht, viel⸗ 

leicht darauf, daß ein Reichsminiſter jüngſt Bayern für, die 

wichtiaſte Kraftquelle des Reichek erklärt hat, vielleicht dar⸗ 

auf, daß Graf Weſtarp in ſeiner neulichen Roſtocker Rede 

Heſägt haͤt, die Mißwirtſchaft in Preußen ſchreie zum Him⸗ 

mel. Man'tut dieſer Agitationsphraſe zuviel Ehre an, wenn 

man ſie ernſthaft zu widerlegen ſucht. ů 

In der Zeit, als Graf Weſtarp und ſeine konſervativen 

Freunde die Alleinherrſchaft in Preußen hatten, ſind. ja alle 

einflußreichen Stellen und Angehörigen einer beſtimmten 

Adelsklaſſe vergeben worden. 

Aber dieſe Mißwirtſchaft iſt im Nopemper 1918 zufammen⸗ 

ů gebrochen und wird im Reich und in Preußen nicht 

ů — außerſtehen. 

Nur die republikaniſch⸗demokratiſche Staatsform hat es er⸗ 

möglicht, auf den Trümmern des Zuſammenbruchs der kon⸗ 

jervativen Mißwirlſchaft den preußiſchen Staat wieder auf⸗ 

zubauen. (Sürmifcher Beifall links, Uuruhe rechts.) 

Dieſe Verkürzung hat in allen ehr 

         



Simultane Volhsſchullehrervilbung. 
ie viert äbagegiſche Akabemie eröffnet. — Die 

die vierie Vutgagplaze der Airche⸗ 
In erſfteh iſt die Sozialbemokratie mit der Forderung 

der Univerſttätsausbildung für bie Ausbildung der Nolks⸗ 
ſchullehrer nicht durchaebrungen. Statt deſſen ſind „Päda⸗ 

gogiſche Akademlen“ beſchloſſen worden. ſe Soßlaldemo⸗ 
kratie verlangte, da aten bb6 0 Volksſchullehrer ohne 
Rücklicht auf ſeine Religion oder Weltanſchauung zu ihnen 

Zugang habe. Auch die hierauf zielenden Ankräge wurben 

von ber Landtagsmehrheit abgelehnt. Genen die Sozlal⸗ 

demokratie wurden drei konfeſſionelle Akademien eingerlch⸗ 
lel, eine katholiſche in Bonn und äwei evangeliſche in Kiel 
und Elbing. Diefe ſind im Mai vorlgen Jahres eröffnet 

worden. W ein Jabr ſpäter, folgte die Erbffnung einer 
üimullanen Nkädemie in Jxankfurt a. M. Dieſe iſt mit den 
Stimmen der Sozialdemokraten, der Kommuniſten, Demo⸗ 

kraten und Volksvarteilern beſchloſſen, worden. Ihre. Er⸗ 
Ofſnung bat, ſich fo verzögert, weil das Jentrum die Ver, 
faſfungdmäßiakeit bieſer Sſmultanatademle bezweſfelte und 

Reichsgericht beſtätigt werden mußte. 

abotiert jedoch die Simultanakade⸗ 
tlichen, interkonfefflonellen Lehrer⸗ 

uuff wie vor, Obſchon ſie in Baben und 
Heſlen, ſich mit der herkömmlichen ſimultanen Lehrer⸗ 

ausbilbung abfindet, hält ſie e6s in Preußen für eine uner⸗ 

trägliche eiagei der Gewiſſen, wenn auch nur ein Teil 

guklünfliger kathollſcher Volkslehrer in chriſtlichem, ſtatt im 

katholiſchen Geiſte ausgebildet wirb. Der Kampf des Epiſko⸗ 

pats gegen die verfaſfungsmäßige Stmultanakademte gebt 
noch immer weiter. Die Biſchöfe von Fulda und Limburg 
haben in ihren Sprengeln unter anderem einen Hirtenbrie, 
verleſen laſſen, in bem die Sätze vorkommen: 

Keln Prieſter wird zur Uebernabme des Lehramts in 
der katholiſchen Religion die erſorderliche Senbung erhal⸗ 
ten. Eß wirb deshalb nicht möglich ſein, an der Frankfur⸗ 
ter ſimultanen Akademie , te Befähigung zür Ertei⸗ 
lung bes katboliſchen Religtonsunterrichts zu erwerben. 

Ein Lehrer aber, der bleſe Lehrbefähtgung nicht beſltzt, 
kann nach unſeren Grundlätzen ſür die Ausübung des 
Lohramkes an katholiſchen Kindern nicht in Frane kommen. 

Auch die kirchlichen Blätter werden dazu benutzt, um 
junge, lebrelfrige Katholiken von der Anſteckung an anders⸗ 
gläubige Chriſten fernzubalten. Die ſyſtematiſche Ansbun⸗ 
gerung der Akademie durch die katholiſche Kirche bat Henn 
auch den Eriolg gebabt, daß ſich bisher nur zebn Katboliken 
zur Aufnahme gemeldet haben. 

Die Erbffnung der Akademie ſtand ſo unter dem Zeichen 
der Defenſive des Staates gegen die Kirche. Es war nur 
eine Selbſtverſtändlichkeit, daß der Miniſter Prof. Becker 
erklärte: „Die katholiſchen Akademteſchüler werden vom 

Gtaat genau ſo behandelt, wie die evangeliſchen.“ Das 
ſchließt das, Verſprechen an die katholiſchen, ſich gegen den 
biſchbflichen Gewiſfenszwang auflehnenden Akademieſchüler 

ein, daß ſie obne Rückſicht auf kirchliche An⸗ und Einſprüche 
in den Staatsdienſt aufgenommen werden. „Auch in Zu⸗ 
kunft werden alle Schultypen unter Aufſicht des Staates 
ſteden. Eine Wiederkehr der alten Kirchenſchule iſt unter 
allen Umſtäh den ausgeſchloſſen!“ 

Mit unendlicher Zähigkeit, vor Gericht, durch das Parla⸗ 
ment und von der Kanzel herab. verficht die katholiſche Kirche 
idr Ziel, die Lehrerbildung zu konfeſſionaliſieren und zu 
beherrſchen. 2 Lebrerbilbun bleibt die ſozialiſtiſche Forde⸗ 

rung beſtehen: Lebrerbildung nicht mit Rückſicht auf Kon⸗ 
feſſton oder Weltanſchauung, ſondern nach pädagogiſchen 
weltlichen Grundlſäitzen. 

Der Jahrestag des Pilſubſhi⸗Stnatsſtreichs, 
Die gekamte Warſchauer Preſſe bringt, auspführliche Arti⸗ 

kel Zum Jabrestage des Maiumſturzes, durch den Pilſudſti 
zur Macht gelanat iſt. Die Pilſudſti naheſtehende Preſſe 

feiert natürlich lhren chen ber Die „Epoka“ ſpricht von cinem 
„Staatsſtreich im Zeichen der moraliſchen, Erneuerung“, der 
„Kurjer Poranny“ meint, ein Staat könne nicht ſoptel Un⸗ 
recht und Ungerechtigkeit ertragen, wie Polen vor, dem Re⸗ 
gierungsantritt Pilſubſktis. Der „Glos Prawdy“ ſchreibt: 
Auch heute ſei Polen noch kein Paradies, aber 1928 werde es 

ſchon beſſer gehen als 1927, wie denn auch 1027 bereits beſſer 
war als 19256. Weſentlich kühler äußert ſich der „Kurſer 

Polſti“: Die Pilſudſki⸗Reglerung habe allerdings, einige 
zweckmäßige Anordnungen getroffen, die Pilſudſki⸗Parteien 
aber, und beſondertz die . bralfanierer“, müßten als ein 
höchſt bedenklicher Klüngel angeſehen werden. Die „War⸗ 

Amläßlich eines Frühzuges. 
Von Max Brod. 

Morgendämmerung. Eine andere Stadt, als ich ſie ſontt 
zu ſehen bekomme. Man trifft ganz andere Menſchen. Viele 
Borhänge ſind noch hberuntergezogen, da und dort ein be⸗ 
leuchtetes Fenſter. Selten eine Elektriſche, überhaupt kein 
Wagen. All dies macht den Eindruck des Unfertigen. Als 
hätte die Nacht alles zerſtört und der beainnende Tag baute 
es erſt wieder ſtückchenweiſe von neuem auf. Aus Rebeln 
gibt er da und bort etwas frei. alles andere bleibt in ver⸗ 
drießliches Grau gehüllt. 

Nun glaubte ich, meine Heimatſtadt ſo gut zu kennen, — 
und man braucht nur einmal eines Frühzuges wegen zu un⸗ 
gewohnter Stunde die kalte Gaſſe betreten, ſchon hat lich das 
Bild verändert. Unfertigkeit und Verdrießlichkeit; auch die 
Geſichter der Menſchen werden erſt tagsüber in Stand geſetzt. 
vorläufig ſind ſie noch wie in düſtere Träume befangen, un⸗ 
aufgewacht, unordentlich. 

All dies ſo freudlos — aber da kommt ein junges Ma 
chen des Weges, eine Kontoriſtin wohl, ſie eilt wie alle a 
deren Paſſanten. Aber ſie iſt das erſte ſertige Weſen, d. 
mir heute begegnet. Tadellos ſitzt das Pelziäckchen, der Rock. 
Die Strümpfe ölinken. Mit lieblicher Eueraie klappert das 
blitzſaubere Schubwerk über das Tflaſter. Und auch das 
Geſichtchen ſteckt ſchon in ſeinem ordentlich zurechtgemachten 
Tagesdreß von Ronge, Puder, Lippenfarbe und ondulierten 
Blondwellen, die aus dem Hut bervor die Wangen ſtreicheln. 
Ein paar Schritte weiter, wirder ein hübſches Müdchen, 

einfach und elegant. Die Frauen baben bereits den Tag be⸗ 
aonnen, ſie ſind fix und fertig, ſtrahlend von Lebensmut, 
anf alles vorbereitet, was da kommen mag. Ich atme auf. 
Als ich aus dem Haus trat, ſchien mir alles in nüchterne 
Arheitshaſt und Unluſt verſunken. 

Ich war immer ein Bewunderer der Frauen. Seit heute 
hat mein Dankgefühl ein neues Argument: den Aufmarſch 
der Kyntoriſtinnen, deren ſelbſtlaſer Schönheitsſinn die ein⸗ 
lige Wärme, die einzige entſchloffene, menſchlich erarbeitete 

orhe in der Troſtloſigkeit zerfließender. unwirtlicher Groß⸗ 
ſtadtſtratzen der Morgendämmerung bringt. 
Und dasn paßt es ſo gut, daß in der Elektriſchen, in die 
ich jetzt einſteige, eine junge Ardeiterin ſit, in ein Buch 
vertieft. daßs ihre Wange ergläben läßt. Ein einfaches un⸗ 
gebundene? Buch, das mit ſeinen Gefühlen den Weg zur 
Arbeit begleitet. Ein Roman, mag er gut oder ichlecht ſein, 
— es iſt das Berk eines Dichters. Und bat ihn ein ſchlechter 
Autor geichrieben., ſo hat er vielleicht das Werk eines gröbße⸗ 
ren benntzt, — eine jener ewigen Situationen des Men⸗ 

ſchenherzen? nach berühmten Muſter dargeſtellt, nicht wähle⸗ 
riſch, aber dennoch als Siderſchein echteren Glanzes. Die 
Arkeiterin lieit mit Begeisterung. Die Kollegin neben ihr⸗ 

diele erſt vom 
Die katboliſche Kirche 

mie mit ibrer gemeinſcha 
ausbildun 

  

          

      

   

ſdawianka“ neunt Piludſeis Reform nugenügend urd ſagt, 

daß Polen nach wie vor in einem Zuſtande der Erwartung 

lebe. Mit ſchroffer Feinbſeligkeit äußert ſich die „Gazeta 
Warſzawſta Porguna“, ſie ſpricht von einem Trauertage, 

der an Treubruch und Rechtsbruch erinnere. Die „Reczvo⸗ 

Lörge⸗ enölich erinnert an „die langen, Reihen ungezählter 
ärge“ und fligt hinzu, das „Warum“ ſei bis beute Unbeant⸗ 

wortet geblieben. 

Straßentumulte der Nationalſozialiſten. 
Am Donnerstag kam es im Weſten Verlins wieder zu 

ſchweren Zuſammenſtötzen awihhehe Mitgliedern der aufge⸗ 
1oſten Nationalfozialiſtiſchen Arbeiterpartei und Polizei⸗ 
beamten, in deren Verlauf zahlreiche Verhaftungen vorge⸗ 
nommen wurden. Es Ler der Polizei dabei, auch den 
Haupträdelsführer bei den Vorgängen auf dem Bahnhof 

Ihm geſahndel webmen. Es würde bisber vergeblich nach 
hm gefahndet. 
Von dem völliſchen Abg. Dietrich war ſün Donnerstag 

abend eine Verſammlung nach den Hohenzollcrnfeſtſälen in 

der Berliner Elraße eingebruſen worben. Der Poltzetprä⸗ 
ſüdene hatte dieſe Veranſtaltung verboten, weil er in ihr eine 

Umgebung ſelner Maßnahmen Leſler die Mationalſoztaliſti⸗ 
ſche Partei erblickte. Troßzbem halten ſich bereits kurd nach 
7 Uhr abends mehrere hundert Meuſchen vor den, Hohen⸗ 
deg -Sriales eingeſunden. Sie drangen in den Vorraum 

es Saales ein. Dort hielt ein junger Burſche eine Rede, 
in der den, M ilichen der AÄbteilunga Ua des Poltzeiprüſi⸗ 
diums blutige Rache für das Verbot der Nattonalfozialiſti⸗ 

ſchen Partei geſchworen wurde. Als die Polizei den Vorfall 
bemerkte, drang ſie in den Vorraum ein und räumte ihn 
unter Anwendung von Gummiknüppeln,. Wſeeeg eine 
Demonſtration von etwa 200 Mann durch die Verliner 
Sraße und brachte „Nieder“⸗Rufe auf die Polizel aus. An 
der Spitze dieſes Zuges marſchierte ein lunger Mann, der 
von Kriminalbeamten als der nationalſozialiſtiſche Fürſorge⸗ 
Lesl0 Willi Schäfer erkannt und als Haupträdelsführer 

er Vorgänge in Lichterfelde geſucht wurde. Schäfer wehrte 

9—5 verzweifelt gegen ſeine Verhaftung. Ebenſo ging die 

enge gegen die Beamten vor. Da die Poliget im Augen⸗ 
blick nicht eingriff, zogen die Kriminalbeamten ihre Dienſt⸗ 
revolver und hielten ſich ſo die Angreifer vom Leibe, Schäfer 

wurdr ſchließlich unter ſtarker Bedeckung zur Wache ge⸗ 

bracht. Außerdem nahm die Polizei 13 weitere Perionen 

feſt, von denen drei nach Feſtſtellung ihrer Perſonalien wie⸗ 

der entlaſſen wurdeu. Die übrigen, die ſämtlich Ausweiſe 

der Nakionalſozialiſtiſchen Arbeiterpartei bei ſich, trugen, 

i der politiſchen Abteilnng des Polizeipräſidiums zu⸗ 

geſührt. 
Dieſe Maßnahme dex Polizei genügte aber zur völligen 

Wiederherſtellung der Ruhe und Orbnung noch nicht. Als 

die Nationalſozialiſten vor den Hohenzollernſälen ausein⸗ 

andergetrieben waren, zogen etwa 300 von ibnen, unter dem 

Geſang des Liedes „Hakenkrenz am Stahlhelm“ den Kur⸗ 

fürſtendamm entlang. Sie überſielen dort zahlreiche Paſ⸗ 

ſanten und mißbandelten ſie ſchwer. Erſt als das geſchehen 

war, ſoll die Polizei eingegriffen und 17 weitere Demoun⸗ 

ſtranten verhaftet haben. Um Mitternacht war die Ruhe 
endlich wieder hergeſtellt. 

Die bisherigen Feſtſtellungen der Polizei haben ergeben, 

daß, die Neberfälle am Kurfürſtendamm von unſichtharer 

Stelle aus planmäßig organiſiert worden ſind. Der Ber⸗ 

liner Polizelpräſident, Gen. Zörgiebel, hat ſich die verhafte⸗ 

ten Nattonalſozialiſten noch im Laufe der Nacht verſönlich 

zur Vernebmung vorführen laſſen. 

  

  

öů Eine Rede Sinowjeffs und ihre Folgen. 
Sinowieff hielt in einer Nichtparteiverſammlung anläßlich 

des 15jährigen Jubiläums der „Prawpa“ eine Rede, vie An⸗ 

griſſe gegen das Zentralkomitec der Kommuniſtiſchen Partei 

und gegen deſie Entſchließung, ſowie gegen die „Prawda“ 

enthielt. Aus dieſem Anlaß hat das Zentrallomitce. der Kom⸗ 

muniſtiſchen Partet beſchloſſen, daß das Vorgehen Sinowjeffs 

als pftich äſſig und lachtlich von der Oppoſition übernommenen 

Verpflichtungen hinſichtlich der Einhaltung der Parteidiſziplin 

verletztend zu betrachten. Es hat ſerner beſchloſſen, Sinowjeff 

pune Berantwortung vor die Partel zu ziehen und die Ange⸗ 

egenheit der Zentralkommiſſion zur Prüfung zu Unterbreiten. 

Die Moslauer und die Leningrader Komitees der Kommuniſti⸗ 

ſchen Partei verlangen in angenommenen Entſchließungen, daß 

Sinbuich zur Verantwortung gezogen werde; insbeſondere im 

Hinblick darauf, daß er Mitglied des Zentralkomitees iſt. Eine 

Mostauer Ge Entſchließung nahm die Parteikonferenz der 

Mostauer Garniſon an. 

   
die weniger vertieit geleſen bat, macht ſie aufmerkſam, daß 

der Pulverturm, die Umſteigeſtation, naht. Aber wir ſind 

ja erſt beim Landesgericht. — 

Unwillig gibt die Arbeiterin den Stok, der ſie aufwecken 

Viexte zurück, — noch eine halbe Minute Zeit, noch eine 

iertelſeite kann geleſen, es kann ſogar noch umgeblättert 

werden. Erſt im allerletzten Augenblick Aufatmen. Wea⸗ 

legen des Buches. — Es iſt alſo nicht wahr, daß es keine 

guten Leſer mehr gibt, daß Radio und Kino alle literariſchen 

Intereſſen verſchlungen haben. 
Eine unbekannte Arbeiterin und die andern Frauen im 

Morgengranen haben mich wieder einmal im Glauben be⸗ 

ßeſtigt! Schönheit und Literatur ſind keine Lnrusartikel. Die 

Stadt im Morgen, noch unfertig, iſt doch ſchon drauf und 

dran, durch Vermiitlung der Frauen dieſe beiden notwendi⸗ 

gen Lebensſubſtanzen in Umlauf zu ſetzen. 

VM. Städtiſches Sinfoniekonzert. 
Das letzte der großen Kun⸗Konzerte vermittelte aus⸗ 

ſchließlich zeitgenöffiſche Mufik romaniſcher 
Komponiſten: ein dankenswertes und intereſiantes 

Unternehmen, uns im geſchloſſenem Rabmen eines Sinfonie⸗ 

abends fübrende Stimmen der weſtlichen Nationen bören zu 

laffen, doppelt zu beiahen und zu loben. wo es bei uns in 
Danzig an der Kenntnis dieſer bedeutſamen muſilichöpfe⸗ 
riſchen Kräfte noch allzu ſehr gebricht. Ohne Zweifel hat 

Kun den pädugogiſchen Sinn der ſtödtiſchen Konzerte⸗ richtig 

erfaßt, wenn er ſich um lbierzulandel Neues unabläſſia be⸗ 

müht, ohne dabei die großen klaſſiſchen Traditionen zu ver⸗ 

nachläſſigen. 
Geſtern allo umſchmeichelte unſere Obren und Nerven 

zwei Stunden füdliche Lemperatur. romaniſche Stnnenhaftia⸗ 
keit und romaniſcher Cbarme, vollblütig und beſtrickend 
liebenswürdig, fern jeder doktrinären Starrbeit und er⸗ 

grübelten Trockenbeit. Italien war durch ſeinen repräſen⸗ 
kativpſten Sinfoniker vertreten. den an der römiſchen 
Akademie wirkenden Ottorino Reſpiabi⸗ einen band⸗ 
werklich beßfundierten Mufiker und zuverläſſigen Könner, 
dem die künftleriſche Kultur jeines Landes viel zu danken 

bat. Die Ouvertüre zu ſeiner Oper Belfaaor“ ſit 
einc orcheſtral virtuos aufgemachte, ſaube 
Muñk — daß Richard Strauß nicht umionz 
man auch bei Reipiabi deutlich! — mit ein 
ſtürmenden und anfgegipfelten Schluß. L 
ſonderer Liebe zu zündender Wirkuna 
Frankreich und England beimiſchen S 
Falla rernahm man die „Nächte Spaniſchen 
Gärten“. ünfoniſche Impreiſionen ‚ Klavi * 
Orcheſter, reizvolle Stimmungen, von erleienitcem B 
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zeugend, berrlich vor allem in der rhutbmiichen Fr 

Loebe über öſterreichiſchj⸗deutſche Wirtſthaftsgemetaſchaſt. 

Als Auftakt zu der Tagung des AilernselPes ſchen 
Volksbundes fand geſtern abend im Plenarſaal des Reichs⸗ 
wirtſchaftsrates ein Veardent Les Vol att. iudrie in 
präfident Loebe, als Präſident bes Volksbundes, fübrte in 
ſeiner Begrüßungsanſparche u. a. nach einem Hinweis auf 
die Wirtſchaftskonſerenz in Genf ens, man ſole über das 
Deſterreich Lom das jetzt ſchon ünd Eien nicht vergeſſen. 

eſterreich komme nicht aus' iot und Elend au uns lonbern 
aut dem freien Entſchluß fre'er Männer. ir dürſten aber 

nicht warten, bis der Zerſall uns zu Hilſe komme, ſondern 
müßten im eigenen Lande die Vorbereitungen für den An⸗ 
ſchluß treffen. Schon jetzt ſei es notwendig, daß in beiden 
Läudern die Stagtsbürger wie Bürger des eigenen Landes 

und nicht wie Außländer behandelt werben. Verrzaltung 
und Geſetzaebung müßten vereinheitlicht werden und dann 

blieben nur die Grenzpfähle noch ſtehen. Wenn auch dieſe 
jelen, dann ſei erreicht, was wir wollten. Ein Volk, ein 

Reich, ein freies Vaterland. Stürmiſcher, nicht enbenwollen⸗ 

der Jubel begleikete das Eude der Rede. Nach Reichstaas⸗ 
präſibent Loebe ſprach Oberbürgermeiſter Goöß als Delegier⸗ 
ter des Volksbundes für die Stadt Berlin bdie Hoffnung 

aus, daß bald Heſterreich und Deutſchland ein Vaterland, 
und Wien und Berlin bald Bruderſtädte ſein werden. 

  

Buhyerns Sonveränttütsſimmel. 

Während der bayeriſche Finanzminiſter mit ſeiner gangen 

Familie auf einer völlig überflüſſigen „Dienſtreiſe“ in 

Hmerika weilt, muß die bayeriſche Volksvertretuns ſeinen 

Etat beraten. Als erſter, Haushalt wurde der des Aber⸗ 
flüfſigſten Miniſteriums aller Länder, des baveriſchen Mini⸗ 
ſterſums des Aeußeren in Angriff genommen, das die bave⸗ 
riſchen Steuerzabler nahezu drei Millionen Mart koſtet. 
Die Linke arbeitet ſeit der Revolution an der olilit is⸗ 
dieſes Miniſteriums, das in der deutſchen Auzenvollitik his⸗ 
her nur Schaden und niemals Rutzen Aälulart hat, Alle ihre 

Anträge ſcheiterten aber an dem dartikulariſtiſchen Willen 
der bürgerlichen Mehrbeit. Nur die Demokräaten unterſtüt⸗ 
ten auch diesmal wieder den Antrag auf Auflöſung. 

Miniſterpräſident Held verteidigte in langen Reden ſein 
Miniſterlum, das mit ſeinen 187 Beamten und 90 Angeſtell⸗ 
ten die Sonveränität des vayeriſchen States verkörpern ſoll. 

Dabei beklagte er ſich bitter über den Reichsaußenminiſter 
Streſemann, well dieſer feit 174 Jabren die früßer betiev⸗ 
ten Konferenzen der— emiltiſchen enten der beutſchen Län⸗ 
der bei wichtigen außenpolitſſchen Vorgängen nicht mehr zu⸗ 
ſammenrnuft. 

Einſtellung des Verfahrens gegen Dr. Dietz? Wie eine 

Verliner Korreſpondenz erfahren will, ift bie Begründung der 

Haftentlaſſung Dr. Dietz' in Berlin eingetroffen. Der Veſchluß 

des Reichsgerichts brintzt in den Gründen zum Ausdruck, daß 

die Haftentlaſſung von Dr. Dietz erfolgt ſei, weil nach dem 

Ergebnis der Vorunterſuchung der bei Beginn des Verſahrens 

zugrunde liegende Verdacht des Verrates militäriſcher Geheim⸗ 

niſſe nicht mehr als gegeben angeſehen werden könne. Darauf⸗ 

hin hat der Verteidiger Dr. Dietz den Antrag geſtellt, das 

Verfahren einzuſtellen. Das Reichsgericht wird ſich bereits in 

kurzer Zeit mit dieſem Antrag beſchäftigen. 

Die Muſſolini⸗Attentäterin geiſteskronk. Der Unterſuchmegs⸗ 

ausſchuß des 110 ün Ki⸗ erſchtagung es Nroge Schutze des 
r Staates ſpra iederſchlagung rozeſſes gegen die 

glündreim Wibio vie auf Muſſolini einen i ver⸗ 

f. 

Engländerin Gibſon, au 

übt hatte, wegen ihrer völligen Unzurechnungsfähigkeit aus. 

Miß Gibfſon reiſte geltern früh in Begleitung, ihrer   b5 
— ᷣer, 

dreter engliſcher und einer italieniſchen Krantenwärte uach 

England ab. 

Die Neuregluns des „Einjährigen“. Wie mebrere Vlätter 

den, iſt ſoeben ein Entwurf der „Orbnung der Schluß⸗ 

jung an den ſechsſtufigen böberen Nichtvollanſtalten im 
ißiſchen Kultusminiſterium fertiageſtellt worden, der bie 

bisherige Einjährigen⸗Prütfung auf völlig neue Grundlagen 

ſtellt. In Zukunft wird die Prüfung nicht mebr von einem 

Oberſchulrat, ſondern von dem Direktor der betreffenden 

Schule abgchalten werden. Für die Prüfung ſelber gelten 

eigentlich nur die gewöhnlichen Verſetzungßbeſtimmungen 

für Oberſekunda. Unter allen Umſtänden ſoll eine Beun⸗ 
ruhigung der unterrichtlichen Arbeit „nach Möglichkeit“ ver⸗ 

mieden werden und jede Ueberbürdung der Schüler ans⸗ 
geſchloſſen ſein. Die mündliche Prüfung ſoll in gewöbn⸗ 

lichem Unterricht abgehalten werden und kann auch auf ver⸗ 
ſchiedene Tage verteilt werden. 

  

    

—..—.—..—
 

Urſprünglichkeit. Kun zauberte ſie in ibrer ganzen 
ſchwärmeriſchen Weiche und faſzinierenden Bildhaftiakeit 
herauf. Deun Klavierpart verſah der funge, hochbegabte 
Hellmul Baerwald, den wir ſchon als Bealeiter des 
Cellomeiſters Földeſy flüchtig kannten, fingergewandt und 

delikat im Ausdruck, doch haftete auch ſeinen ſoliſtiſchen Bor⸗ 

trägen, aparten kleinen Skizzen von Debuſſy, Mil⸗ 

hand, de Falla bei aller Sicherheit und geſchmackvollen 

Abrundung des Spiels eine gewiſſe Bläßlichkeit an. (Durch 

eine ſtürmiſch erbetene Zugabe verirrte ſich unſer Franz 

Schubert in die moderne Zone und ſchnitt beim Publikum 
gewiß nicht zum ſchlechteſten ab.) Und endlich die zuſammen⸗ 
faſſendſte Verkörperung des jüngeren Frankreichs — der 
ſchon klaſſiſch newordene fünfzigiährige Baske Maurtice 
Ravel, kultivierter Artiſt bis in die Fingerſpitzen, Schüler 
Debuſſys und doch nicht deſſen Evigone, unendlich verfeinert 

und doch nie ſünlich, hingegen eine kraftſtrotzende männliche 

Natur. unter füdlicher Sonne gediehen. Seine chorev⸗ 
grapiſche Tondichtung „La Valſe“ zeigt ihn als den ver⸗ 
führeriſchen Hexenmeiſter, der uns burch die rafftinierte, 
ſarbenglühende Orcheſterbebandlung eines an ſich recht un⸗ 

ausgiebigen, primitiven Vorwurfs reſtlos zu feſſeln und zu 

begeiſtern weiß. Dieſer betäubend daherwirbelnde Rauſch im 

Dreivierteltakt. ſinfoniſch geſtaltete Apotheoſe des (trotz und 
irotz) unſterblichen Walzers, eine techniſch äußerſt diffizile 
Aufgabe. wurde zu einex Glanzleiſtung Kuns und ſeiner 

vorkrefflich arbeitenden Mannſchaft, feuria beſchwinat, bin⸗ 

reißend geſteigert. in allen Einzelheiten bewunderungs⸗ 

mürdig exakt und durchſichtig gegeben. feſt und ſtark im 

Ahythmus zuſammengehalten. 

Das zahlreich erſchienene Publikum zollte für den an 
nielfältigen Schönheiten reichen Abend wärmſten K N. 

K. R. 

   

Schaljapins Funk⸗Debut. Schaljapin hat Unlängſt in den 
Vereinigten Staaten zum erſtenmal vor dem Milrvphon ge⸗ 
ſungen; ſein Rundfunkprogramm umfaßte einige ſeiner welt⸗ 
bekannten Glanznummern. Gleich vielen ſeirter Kollegen ge⸗ 

ſtand auch Schaljapin, daß er vor dem rieſigen un ſichwaren 

Aetberwellen⸗Publikum ein unheimliches Lampenfieber aus⸗ 

geſtanden habe, wie er es von der Bühne oder vom Konzert⸗ 

podium her nicht kenne. 

Ein Staditheater als Kino. Das Stadttheater von Bittau 
bat, wie viele andeke Theatervetriebe, ſeit längerer Zeit mit 
ſchweren finanziellen Schwierigkeiten zu kämpfen. Die 

ſtädtiichen Zuſchüßſe haben eine ſo beachtliche Höhe erreicht, 

daß ſie auf die Dauer nicht geleiſtet werden können. Die 

Zittauer Stadtverordnetenverſammlung hat deshalb jetzt be⸗   ichloſſen, das Theater während des Sommers 1927 — Zittau 

hat keine Sommerſpielßeit — für Kinvzwecke zu verpachten, 
üwodurch eine Entlaſtung der Stadt eräielt werden ſoll. 

 



  

    
Der Konſlt dei ber Eſsenbahn. 

Möglichkeiten einer Beileaung. — Neue Erklärungen. 

Auf das von den Elſenbahuergewerkſchaften an den Prä 
Lonnhat der polniſchen Eiſenbahndirektion gorichtete Schr— 

'en hat dieſer jetzt eine Antwort gegeben. Er aibt für die 
von ihm erlaſſene Verfügung folgende Erklärnng: 
„Gegen daß mir unterſtellte Perſonal bin ich ſowohl ber 
Kanſteichen dienſtlichen Verfehlungen als auch bei außer⸗ 
ienſtlichen Verſtößen nicht nur bexechtigt, ſondern auch ve 

pflichtet, einzuſchreiten. In der Form des zweiten Teiles 
der von den Eiſenbahnbedienſteten gefaßten Entſchließung 
vom 2. Mai d. J. erblicke ich einen Verſtoß gegen die allge⸗ 
meinen Pflichten eines Bedienſteten im außerdienſtlichen 
Verhalten. Dieſes zu rügende Verhalten gab mir Veran⸗ 
laſſung, durch eine entſprechende Verfügung das Perſonal 
ermahnend zu belehren. 

In meiner Stellungnahme gegenüber der Gewerkſchaft 
her Eiſenbahnbeamten und ⸗anwärter im Gebiet der Freien 
Stadt Danzig bin ich weit davon entfernt, dem Eliſenbahn⸗ 
erſonal ſeine durch die Danziger, Verfaſſung gewährleiſte⸗ 
den Rechte als Staatsbürger zu ſchmälern bder gar ſeine 
Bereinigungsfreiheit zu beeinträchtigen. 

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß ich weder auf die Gründung 
noch auf das Fortbeſtehen von Eiſenbahnorganiſationen, ſo⸗ 
lert die Satzungen dieſer Organiſationen im Einklang mit 
en Euß Angbe Geſetzen und der Verfaſſung ſtehen, einen 

Einfluß ausüben will. 
Ungeachtet obigen Grundſatzes muß ich mir jedoch die 

Entſcheidung vorbehalten, ob ich es mit dem dienſtlichen 
ntereſſe vereinbart halte, anlüßlich von Vorkommniſſen, 

ſie geeignet ſind, das Anſehen der Berwaltuna zu beein⸗ 
trlichtigen, und die Diſziplin zu lockern, den dienſtlichen 
Verkehr in der bisherigen Weiſe fortzuſetzen. Bei dieſer 
Sachlage habe ich keine Veranlaſſung, weder hinſichtlich der 
an bas Perſonal ergaugenen Verfügung noch hinſichtlich des 
an die Gewerkſchaft gerichteten Schreibens meine Stellung⸗ 
nahme zu ändern.“ 
„Von gewerkſchaftilcher, Seite wird, uns, zu dieſer Er⸗ 

klärung mitgeteilt, daß felbſtverſtändlich die Staatsbahn⸗ 
direktion das Recht habe, gegen berechtigte dienſtliche und 
außerdienſtliche Verfehlungen der Bedienſteten einzuſchrei⸗ 
ten. Die Gewerkſchaften hätten bisher etwas Geaenteiliges 
nicht verlangt. 

Der zweite Teil der umſtrittenen Eutſchließung könne 
als ein Verſtoß gegen die allgemeinen Pflichten eines Be⸗ 
dienſteten im außerdienſtlichen Verhalten nicht angeſehen 

ßwerden. Die Etſenbahnbedienſteten hätten nur von dem 
ihnen c die Verfaſſung gewährleiſteten Verſammlungs⸗ 
recht und der Vereinsfreiheit Gebrauch gemacht. — 

Die Verfügung des Herrn Präſidenten an die Bedtenſte⸗ 
ten ſtelle weit mehr als eine nur ermahnende Belehrung 
dar. In dem Wortlaut der Verfügung: „Ich ſehe mich daher 
veranlaßt, die Form des Vorgehens des Eiſenbahnverſo⸗ 
nals gegen Organe des Völkerbundes, wie es in der Ber⸗ 
ſammlung am 2. Mai d. J. vorgekommen iſt, auis ſchärfſte 
40 mißbilligen und zu bemerken, daß ich für die Folge bei 
ähulichen Vorkommnuiſſen gegen die für die Einberufung der 
erſammlung, Verantwortlichen mit allen mir zur Ver⸗ 
güung ſtehenden Mitteln vorgeben werde. — Von dieſer 
erfügung iſt dem Perſonal gegen Namensnunterſchrift 

Kenntnis zu geben.“ erblicken die Eiſenbahnbedienſteten eine 
unverdiente Beſtrafung und einen Eingriff in ihre Ver⸗ 
ſammlungsfreiheit. 

Vor allen Dingen lehnen die Gewerkſchaften den An⸗ 
pruch der Eiſenbahndirektion ab, einen Einfluß auf die Be⸗ 
etzung der Vorſtandspoſten auszultben. 

Trotz dieſer Meinungsverſchiedenheiten glauben wir je⸗ 
doch, daß dieſe Affäre nunmehr ihre Beilegung finden kann. 
Aus der Erklärung des Eiſfenbahnpräſtdenten ſcheint uns 
ervorzugehen, daß er ſich über die Aufrechterhalkung ſeiner 
orderung auf Rücktritt des Herrn Zwacka noch die Ent⸗ 

ſcheidung vorbehalten will. Anſcheinend will er ſie erſt von 
weiteren Erklärungen abhängig machen. Bereits das offi⸗ 
ztöſe Organ der polniſchen Behörden, die „Baltiſche Preiſe“, 
ſcheint einen Weg zur Verſtändigung gefunden zu haben. 

ie bringt zum Alisdruck, daß die Ausführungen über den 
Oberkommiſſar falſch verſtanden worden ſeien und daß eine 
entſprechende Richtigſtellung darum den zuſtändigen Stellen 
gemacht werden müßte. Da Herr Zwacka ähnliche Erklärun⸗ 
en ſchon abgegeben hat, ſollte es u. E. nicht mehr ſchwer 

alten, dieſe Angelegenheit zu einem erträglichen Abſchluß 

zu bringen. 

   

   

    

Der Stand der Saaten. 
Das Statiſtiſche Landesamt ſchreibt uns. Der Stand der 

Winterungsſaaten zu Beginn des Frühjahrs 1927 war im Durch⸗ 

Wiie gut, da der Spätherbſt außergewöhnlich warm und der 

inter, bis auf wenige Tage in der zweiten Hälfte des Februar, 
in denen die Temperatur unter — 8 Grad C, ja bis auf — 17 

Graͤd C ſank, ſehr milde war. ů 

Bei den verhältnismäßig warmen und trockenen Tagen in der 

zweiten Hälfte des März entwickelte ſich das Wachstum der im 

allgemeinen gut beſtockten und ein friſchez Grün zeigenden Winte⸗ 

rung gut; jedoch geriet es durch die Ende März einſetzende und 

den April über anhaltende naſſe und kalte Witterung und die 

miehrjachen, namentlich auf den leichten Höheböden beſonders nach⸗ 

teilig wirkenden Nachtfröſte ſehr ins Stocken. 

Obwohl die Saaten, namentlich im weſtlichen Teile der Dan⸗ 

ger Höhe, ſtark unter der Ungunſt, der. Aprilwitterung gelitten 

heben, dürfte ihr Stand immerhin noch befriedigend zu nennen ſein. 

Die Frühjiahrsbeſtellung, mit der mancherorts in dieſem. Jahre 

anßergentehrelig. früh, ſchon Minne März, begonnen wurde, iſt durch 

das naßkalte Wetter im April außerordenilich verzögert, worden. 

Wir bringen nachſtehend eine Zuſammenſtellung der Ergebniſſe 

der Saatenſtandsberichte für Mitte April dieſes Jahres nach Noten 

1—5 (1 =S ſehr gut, 2 — gut, 3 —= mittel. 4 =S gering, 5 = 

gering): 
Weizen 2,8, Roggen 2.9, Gerſte 3,0, Raps und Rübijen 28, Klee 

2,7, Luzerne 2,5, iden 3,1, Wieſen 3,5. 

  

Die umſtrittene Hundertguldenplatte. 

Sie ſoll nicht zu teuer geweſen ſein. — Ein unverſtändliches 
Urteil. 

Der Gaſtwirt Krauledat, der früher in der Hundegaſſe 

ein Nachtlokal beſaß, hatte im Februar 1924 einem trunk⸗ 

freudigen Gaſt, der auch etwas zum Verbeißen baben wollte, 
für eine ſogenannte kalte Platte, an der— ſich eine Anzabl von 

dem Gaſt dazu eingeladener anderer Gäſte mitdelettierte, den 

Preis von 100 Gulden in Rechunng gebracht. Der Gaſft 

ſträubte ſich dagegen, es kam zur Anklage gegen Kr. wegen 

Betruges, und er wurde zu 500 Gulden Geldbuße verurteilt, 

wogegen Staatsanwaltſchaft und Angeklagter Berufung ein⸗ 

legten, die geſtern zur Verhandlung kam. — 
Diesmal war der Beſitzer eines grüßeren Gajſtwirts⸗ 

betriebes, Kr., als Sachverſtändiger geladen. Er bekundete, 
daß man in damaliger Zeit für eine kalte Platte mit Dingen. 

wie ſie die damals aufoetiſchte enthielt, vro Perſon drei 
bis vier Gulden rechnen müßte. Unter der Berückſichti⸗ 
gung, daß es ſich um ein Nachtlokal handele, erſcheine der 

Vreis von 100 Gulden zwar etwas reichlich kemeſlet, aber   

nicht zu hoch. Die Berufungskammer trug den von dem 
Sachverſtändinen nemachten Feſtſtellung Rechuung und ſprach 
Kr. unter Aufhebung des erſtiuſtanzlichen Urteils frel. An⸗ 
heſichts des allzu hoben Preiſes iſt das Urteil immerhin 
recht unverſtändlich. 

Ein gemeingefährlicher Darlehnsſchwindler. 
Eine Anzahl Leute an der Naſe herumgeführt. — Ein Fahr 

lieben Monate Gefängnis und 3 Jahre Ebrverluß. 
Unter der Beſchuldigung, in den Jahren 1925 und 1926 

vun Danzig aus einen umfangreichen Darlehusſchwindel ge⸗ 
trieben zu haben, hatte ſich der Werftinvalide Rudolf 
Liedtke ans Danzig vor dem erweiterten Schöfſengericht 
zu verantworten. Zu der Verhandlung, über deren Ver⸗ 
tagung wir ſchon einmal berichteten, waren dieſes Mal 85 
Zeugen geladen, ſie dauerte daher bis in die Abendſtunden 
hinein. Der Angeklaste bezog als invalider Werftarbeiter⸗ 
eine kleine Rente und betrieb ſeit etwa 15 Jahren das Dar⸗ 
lehnsvermittlungsgeſchäft. Dle Kundſchaft hierzu ſuchte er 
durch Anzeigen im „Tiegenhofer Wochenblatt“ und der 
„Danziger Allgemeinen Zeilung“. Außerdem antwortete er 
auf die Anzeigen Geldſuthender und pries ihnen die von ihm 
zu, vergebenden Darlehen zu ganz nuverhältnismäßig 
billigen Zinsſätzen an. Tanſende wären ſchon durch ſeine 
Vermittlung, zufrledengeſtellt und Mtllionen gezahlt. In 
Wirklichkeit hat aber keiner der geladene, Zeugen auch nur 
einen Pfennig geſeben. Dafür mußten ſie aber, ſobald ſie 
den Autrag auf, Vermittlung des Geldes durch den Ange⸗ 
klagten, gezahlt hatten, an ihn, je nach Höhe des Darlehns, 
einen Koſtenvorſchuß leiſten. 

Um die Sache ſchmackhafter zu machen, erzählte ihnen der 
Angeklagte dabet, g 

es nnterläge gar keinem Zweifel, daß die Geldgeber, die er 
hinte- ſich habe, den Betreffenden das Geld leihen würden. 

Die Geldnehmer glaußten, daß ſie das Geld aus privaten 
Händen erhtelten, in Wirklichkeit ſandte L. den Antrag aber 
nach Deutſchland an drei andere Geldvermittler dunkler 
Natur, die, den Angaben des Angeklagten nach, den Koſteu⸗ 
vorſchuß mit ihm teilten, vorläufig aber nichts wetter von ſich 
hören ließen. Erſt auf die Reklamation der Betreffenden hin ; 
traten ſie mit diefen in Verbindung und verlangten die Be⸗ 
haffung allerlet Papiere unter den merkwürdläaſten Vor⸗ 
usſetzungen, ſo daß viele der Sache müde wurden und lieber 

den Koſtenvorſchuß fahren ließen, da ſie einſahen, daß ſie 
doch nur die Geprellten waren. 

Derjentge Hintermann, mit dem L. im vergangenen Jahre 
hauptſächlich „arbeitete“, war ein aus der Tſchechoflowakel 
ſtammender Sigmund Böhm, der zuletzt in Breslau wohnte 
und ſich Baukdtrektor nannte. Dieſer wußte es ausgezeichnet, 
die ihm von L. zugewieſene Kunoͤſchaft unter den unglanb⸗ 
lichſten Verzögernngsgründen an der Naſe herumzuführen. 
Er iſt inzwiſchen in Bretzlau wegen fortgeſetzten Darlehus⸗ 
ſchwindels zu ß Jahren Gefänanis und 3000 Mark Geldbuße 
verurteilt worden. 

Der Angeklagte ſuchte den Gerichtshof alauben zu machen, 
daß er Böhm für einen durchaus ernſt zu nehmenden Ge⸗ 
ſchäftsmann gehalten habe, obwohl auch ihm inzwiſchen die 
Nachricht von der Breslauer Polizei zugegangen war, daß 
Böhm ein Schwindler iſt. — Wurxden die Geldſuchenden un⸗ 
geduldig und ſchrieben an L. Briefe, die natürlich nicht 
immer ſehr freundlich waren, 

ſo hatte er die Dreiſtigkeit. ihnen mit Anzeigen wenen 
Erpreſſung und Beleidiaung au drohen. 

hat das aber niemals aus naheliegenpden Gründen ausge⸗ 
führt. Bei ſeiner Vernehmung verwickelte er ſich ſehr oft 
in beutliche Widerſprüche. Sobald die Sache anſing für ihn 
peinlich zu werden, ſpraung er auf etwas Nebenfächliches 
über oder erklärte, ſich nicht mehr erinntern zu können. 

Die Zeugenzahl in dieſem Prozeß bildete wahrſcheinlich 
nur einen kleinen Teil derjenigen, die ſich in ibrer Be⸗ 
drängnis an L. wandten und ihm ihr Geld hingaben. Wie 
viele aber aus Scham oder aus anderen Gründen geſchwie⸗ 
gen haben, mag dahingeſtellt bleiben. 

Die Staatsanwaltſchaft beantragte unter Kennzeichnung 
des verwerilichen Treibens des Angeklagten drei Jahre Ge⸗ 
fängnis, 700 Gulden Geldbuße und drei Jahre Ehrverluſt. 
Das Urteil lautet auf ein Jahr und ſieben Monate Gefäng⸗ 
nis und drei Fahre Ehrverlnſt. In der Begründung führte 
der Vorſitzende aus, daß der Angeklagte den Geldſuchenden 
Dinge in Ausſicht geſtellt habe, von welchen er wußte, daß 
ſie nicht in Erfüllung gehen konnten. Sein Treiben erſcheine 

in den Zeiten der herrſchenden wirtſchaitlichen Not 
als beſonders verwerflich. 

An der Zuverläſſigkeit des Böhm hätten ihm ſtarke Zweifel 
entſtehen müſſen, als er überall erfuhr, wie dieſer bie Lente 
hinhielt.Daß Treiben des Angeklagten ſei auberordentlich 
gemeingefährlich und zeuge von niedriger Geſinnung. Mil⸗ 
dernde Umſtände ſeien deshalb nicht am Platz. Wenn der 
Gerichtshof troßdem unter das beantragie Strafmaß bin⸗ 
unter gegangen iſt, ſo geſchah es unter Berückſichtigung des 
Umſtandes, daß den faſt ſechzig Jahre alten Angeklagten 
alich die über ihn verhängte Strafe ſchon ſchwer genug trifſt. 
Von der vom Verteidiger des Angeklagten beantragten 
Strafausſetzung habe der Gerichtshof aber abgeſehen. 

,ο,οοιοοο,ð,%%%%%%%%%,ð,— 

Wer hilft zur Kreistagswahl? 
Alle Genoſſen mit Fahrrüder 

die ſich zur Mitarbeit bei der Kreistagswahl am Sonntag, dem 

22. Mai, zur Verflüigung ſtellen können, wetden gebeten, ſich im 

Parteibüro, Weißmönchenhintergaſſe 1/2, zu melden. 

H0%%%%%%% %%%% 

Auch ein Pfandobjekt. 
Eine Wohnnnaseinrichtung. die ihm nicht gehört. 

Der Kaufmann Exich S. in Zoppot kaufte aus einer 
Möbelhandlung eine Wohnungseinrichtung zum Preiſe von 
13 000 Gulden. Nach dem Kaufvertrage hatte S. monatlich 
500 Gulden abzuzahlen. Bie zur vollen Abzahlung olteben 
die Möbel Eigentum der Möbelhandlung. Nachdem S. 1500 

Gulden abgezahlt hatte, hörte er mit den Zablungen auf. 
Aber damit nicht genug, er lieh anderweitig 600 Gulden, 

gab dafür einen Wechſel und verpfänbete die Möbel, die 

ihm nicht gehörten. Natürlich löſte er auch den Wechſel nicht 

ein und als der Geldausleiher die Möbel verkaufen wollte, 
erfubr er, daß dieſe gar nicht dem S. gehörten. 

Wegen Unterſchlagung und Betruges hatte ſich S. nun 

vor dem Schöffengericht zu verantworten. Die Möbelband⸗ 
lung hat ihre Möbel inzwiſchen wieder zurück erhalten. Das 
Gericht verurteilte den Angeklagten wegen Unterſchlagung 

mit Betrug zu 2 Monaten Gefängnis, Die Unterſchlagung 
wurde dadurch begangen, daß er die Möbel verrfändete, ob⸗ 
wohl ſie gar nicht ſein Eigentum waren. Er verſügie über 

fremdes Eigentum. Der Betrug beſteht darin, daß er dem 
Geldausleiher die falſche Tatſache vorſpiegelte, daß ihm die 
Möbel gehören. Andernfalls würde er das Geld nicht er⸗ 
halten haben. 

  

  

SMbpiSriMbi 
——————— 

‚ Programm am Freitag. 
LUhr nachm.: Die Technik im Dienſte der Hausfrau. Leſe⸗ 

vortrag von Dr. Mayor-Gentuer. I. Vortrag: Die Technil als 

  

  

  

    

Kulturfaklur. Oi6 Uhr nachm.: Nachmittags 2n * gölonzert unk⸗ 
kapelle7 — 6.05 Uhr nachin.: Landwirtſchaftl. Preis! ih — 
6.30 Abr, nachm.: Wiriſchaftliches Pau⸗Europa? Die Erfſſcbniſſe 
der Welrwirtſchaſtskonſarenz. Vortrag non Regierungsrat Dr. 
Schmialz. — 7 Uhr nachm. Die Milch als Kindernahrüng. Vor⸗ 
lraf von Dr. Lehmauu, Spezialarzt' für Winderkrankheiten. — 
7.5% Uhr, nachm: Axbeinsaufwand Und Arbeitsbedarf im land⸗ 
wirtſchaftlichen Betrlebe., Vorirag von Dr. Munier, Melgehten. — 
7555 Uhr nachm.: Wetterbericht. — 8 Uhr nachm.: Prof, Ferdinand 
Gregori, Berlin: Rezitation. Die deutſche Heimat int Gedicht. 
— V.l5, Uhr nachm.: Das Lied. Deuitſche Volksliederduelte für 
wel Siugſiimmen und Streichquartett, it der Bearbeitung von 
runn Seidler⸗Winkler, Soliſten: Käthe Coranda⸗Lacchelin (So⸗ 

pran), Paul Heidecker (Tenor), — 10 Uhr nachm.: Woktterbericht, 
Tagesneliglelten. — 10.15 nachm.:, Welche Erholuingsmög⸗ 
lichteiten bietet der Sommerreiſeverkehr? Planderei von Hans⸗ 
Günter Vanhoven. 

Programm am Sonnabond. 

12 Uhr nachm.: Schulfnulſtunde: Die Elemeute der Milſik des 
Abendlandes. Vortrag mit Muſllbeiſpielen von Organiſt Gelhar. 
— 4 Uhr nachm.: Danziger Darbietung: Glockenſpiel von St. 
Katharinen. — 4.20 Uhr: Rätſelraten für unſere Finder, Dr, Lau. 
—=4.45—6 Uhr nachm,: Nachmittagskonzert Hnncveih Soliſt: 
Opornfänger Vorſt bler. —6.05 Uhr nachm.: Landwirtſchaftl. 
Kreisberichte. Berliner Schlachtviehnotierungen. 6.30: Erzieherſtunde 
ür das Haus: Die Vedeutung des Wanderns. Vortrag von Pro⸗ 
leſſor Heincke. — 7 Uhr nachm“ Ueber kosmetiſche Operakionen: 
Dr. med. et phil. Erich Cohn, Fachardi f. Ohrrns, Naſen⸗ und 
Halskranlheiten. — L.50 Uhr nachm.: Engliſcher Sprachunterricht 
kür Anfänger: Dr. Wißmann. — 8.10 Uhr nachm.: Weiterbericht. 
— 8.15 Uhr: Vollskunſtabend. — 9.15 Uhr nachm.: Winke für 
die Relchswohnungszählung am 16. Mal, SiMbbend Verſuchs⸗ 
weiſe drahlloſe Uebertragung deutſcher Sender. — 10.10 U 

       

   nachm.: Wetterbericht, Tagesneuigleilen. — Hierauf bis 11.30 Uhr 
nachn Flotte Wolſen — Funkorcheſter. 

EEEIEÄ 

  

AAAI 
Komint alle! 

am Dienst⸗ dem 17. Mai, zu dem vom Landesausſchuß der 
Arbeiterwohlfahrt im Friedrich⸗ ilhelm⸗Schlltzenhaus veranſta teten 

Wohltätigleits⸗Konzert. 
Mituirlende: Das geſantte Stadttheater⸗Orcheſter unter Leitung 

des Herrn Operndlrektors Cornellus Kun, Fran Opernſängerin 
Anni Kley. 

Im Programm: Haydn, Gluck, Mozart. 
Ihr verſchaſfft Euch einen hochwertigen Kunſtgenuß und unter⸗ 

ſtützt ein ſoziales Hilfswert. 
„Eintrittskarten unr 1 Gulden in der Vuchhandlung der „Volls⸗ 

ſtimme“ und in den Gewerkſchaſtsbüros. 

EEIAMEEIEAEAHEAAAAEE 
Die Strafe kann man abarbeiten. 

Aus Not Holz geſtohlen. 
Ein Arbeiter aus Lamenſtein hatte kein Brennmaterial 

und kein Geld. In dem Sobbowitzer Forſt fand er nun einen 
Baumwipſel durch Wind abgebrochen. Vor dieſen ſpannte er 
nun ein Pſerd und ließ ihn ans dem Walde nach Hauſe 
ſchleppen. Der Förſter aber entdeckte die Spur, ging ihr 
nach und fand den Baumwipfel vor. Er erhielt einen Forſt⸗ 
bes t0i über 67 Gulden Geldſtraſe, den zehnfachen Betran 
es Holzwertes von 6,70, Gulden. Der Arbeiter erhob Ein⸗ 

ſpruch, bat um eine mildere Straſe und ferner darum, die 
Strafe abarbeiten zu dürfen. Der Richter ermäßigte 
die Strafe auf den zweiſachen Wert, das find 13,40 Gulden 
und den Werterſatz von b,20 Gulden. 

Bezüglich des Abarbeitens wurde der Angeklagte dahin 
belehrt, daß zunächſt feſtgeſtellt werden müſſe, ob er die 
Strafe mit Werterſatz bezahlen könne, Wenn dies nicht der 
Fall iſt, dann kann er ſich wegen des Abarbeltens melden. 
Dann wird er zum Förſter vorgeladen, der ihm eine Wege⸗ 
ausbeſferungsarbeit im Walde anweiſt. So kann er ſich durch 
Arbeit von der Schuld befreien. 

  

  

f EEH Rüchzug in die Etappe. 
Dexr verantwortliche Redakteur der in Danzig erſcheinen⸗ 

den „Gazela Gdanſta“, in der ſeinerzeit der auſſehen⸗ 
erregende Artikel über Danzig erſchienen iſt, der polniſche 
Staatsangehörige Purwin, wird, wie gemeldet wird, 
Danzig verlaſfen und als Redakteur zum „Dziennik Byd⸗ 
coſkt“ überſiedeln, dem Mutterblatt der „Gaäzcta, Gdanſta,, 
in deſſen Druckerei auch die „Gazeta Gdanſka“, gedruckt) 
wird., Bekanntlich iſt die hieſige „Hazeta Goanfka“ nur ein 
Kopfblatt vom „Dziennik Buydgolfki“. 

  

Die Ringkämpfe im Wilhelm⸗Theater. Bei den geſtrigen Kämp⸗ 

ſen rangen zuerſt Emonds (Köln) gegen v. d. Born Wolſendi Der 

ölner ſiegle nach 22 Minuten durch Untergriff von hinten mit 

Desotene Grunewald (Rheinland) und Wacrheße (Oberſchleſien) 

ieſerten ſich dann einen flotten, abwechſlungsreichen Kampf, welcher 

nach 25 Minuten ohne Reſultat abgebrochen wurde. Im Trefſen 

des deutſchen Meiſters Ernſt Siegfried mit dem belgiſchen Cam⸗ 

pion Stents, verſuchte der Belgier, mit brutaler Gewalt den Si⸗ 

an ſich zu reißen. Er ſtieß aber auf den harknäckigſten Widerſtant 

von Siegjried, welcher geſtern zeigte, daß er noch mit zu den Beſten 

gehört. Es kam in der vorgechhriebenen Zeit kein Reſultat zu⸗ 

ſtande, ſo daß der Kampf uneüntſchieden abgebrochen werden mußte. 

lecht flott und lebhaft wurde dann auch beim letzten Kampf zwiſchen 

dem brillanten Stettiner Steinke und dem Polen Lonczik gerungen. 

Unter großem Beifall ſiegie ſchließlich Steinke nach 20, Mimiten 

durch Kopfzug. Die heutigen Kämpfe ſind aus dem Inſeratenteil 

erſichtlich. ů 

Ein neuer Dr.⸗Zng. Durch Beſchluß von Rektor un 
Senat der Techutſchen Hochſchule Danzig iſt dem Dipl.⸗Ing. 

Karl Otto der Titel Dr.⸗Ing. verliehen worden auf 
Grund ſeiner Diſſertation „Ueber die Verhinderung der 

Sinterung von Metallen“ und der beſtandenen mündlichen 

Prüfung. 

Die Sterbekaſſe Beſtändigkeit weiſt im heutigen, Anzeigenteil 

auf den am kommenden Sonntag zwecks Entgegennahme der Bei⸗ 

träge und Aufnahme neuer Mitglieder hin. 

Danziger Siedlungsgenoſſenſchaft und Sparbauk. Am 

Montag, dem 23. Mai, abends 7 Uhr, findet in der Aula der 
Petriſchule, Hanſaplatz, eine ordentliche Generalverſammlung 

der Danziger Siedlungsgenoſſenſchaft und Sparbank (früher 

Danziger Bau⸗ und Siedlungsgenoſſenſchaft) e. G. m. b. H. 

ſtatt. Wir verweiſen auf das Infſerat in der heutigen Aus⸗ 

gabe unſerer Zeitung. 
——... ' —̃ꝑ ——'— 

Verantwortlich für Politik: Ernſt Loops; für Daetziger 

Nachrichten und den übrigen Teil: Fritz Weber; für Interate: 

Anton Fooken: ſänitlich in, Sunich Druck und Verlag 
von J. Gehil & Co., Danzias 

   



    

  

  

  

    

  

Von der Meise ærurihaſ⸗ achtung achtung! 

Dr. Erich Dowig Der richtige Weg ist 
Frauenaræt 

— 

Danziß. Pfeßferstuc 38, I Tr. 

9—/ und 4—-4 Uhr Teirp—ion 258 67 

Stadttheater Danzig 
Intendant: Rudolf Schaper. 

Hellte, Freltag, den In. Mat, abends 7½ Uhr 

Dauerkarten Serie IV. Preiſe B (Schauſpiel). 

Spiel im Schloß 
Anekdole ine3 Ahten von Franz Miolnar, 

In Szene geſetzt von Iutendant Rudolf Schaper 

Inſpektion Emil Werner. 

Perſonen: 

     

      

   

  

   

  

   
   

     
   

   

  

    
   
    
   
   
    

    
     

  

  zum Total-Ausverkauf 
zu unglaublich billigen Preisen 

FHerren-Mänteſ i18.- 5— 2⁰⁰ 
75.—, 65.—, 45.—. 23.—, 15.— 

18⁰ Herren-Anzüige 120.—,8.-— 

Herren-Hosen22.—,18.—.16—. 290 

  

  

75.—, 65.—, 56.—, 8.—, 36.—, 22.— 
  

  

  

  

  

··JdtVi.. W Daa 14.50, 12.75, 10. 50, 98 8.25, 6.90, 5.50, 4.45, 

Annie ů — —2* . vili Modewaldt Kinder-anzüge 36.—, 28.—, 8⁰⁰⁰ 

h e, eneeee eeei 
ümg 7, UH-r. Cube een 1 uhr Herren-Hüte 11.75, 8.50, 6.50. 3.95, I. 95 

Honnabend, den 14. Mai, abends 7½3 Uhr 450, 3 75, J.25, 2.75, 

Herren-Mützen 
Mako 3.70, 3.25, 2.75, 

Herr.-Hemden Ens, 435.3 0 
Binder Kragen, Opernemden 10.95, 8.40, 

7.45, 6.90, 5.3ʒ1w5. 4.90 

früher „Goldene 104, Breitgasse 10 

2.45, 2.10, 1.75, 1.25. 95½2 Pallerkarten haben keine Gültigheit. „Der Garten 

Eden“. Komodie. 
Oountag, den 15. Mai, nachmittags 2½ Uhr. 

Torſtellung für die Freie Volksbühne (geſchloſſene 

Vorſtellung). 

Abends 7½ Uhr: Dauerkarten haben keine 

Gültigkelt. „Die Zirkusprinzeſſin“. Opereite. 

Schützenhaus 

Sonpiaß, den 15. Mai, nachmittags 4 Uhr- 

. Mois-Sänverteel 
——''ꝛꝛꝛ —ͤf5 —:S‚2ꝛ88—— sS? 

nles Christl. Säangerhundes e. V. Danꝛig 

  

  

  

  

      

    

   

   

  

     

  

Rathaus-Lichtspiele 

Zur 
Aufklärunga 

Daher der Rieseneriolgl 

0% 

In den Eauptrollen: 

Asta Nielsen 

Eiliren bel 

werner Mrauss 

Charles W. Kaiser 
Hatie Forescu 

Truie Hesterhent 
* 

Das Elend derer, 

die un Stätte dos 

Lastert durch 

Ko kai lhren 

entnervter Lörper 

ru neten Gentiosen 

nufpeitschen 

woblen / 

  

     
    
   

     
    

  

Dem geehrten Publikum zur Kenninis, 

dall trotz der nervenpeitichenden 

Handlong nor ↄnser LLLILLEE 

Filim „Laste ohne Auncdmitt zur 

Auftührung gelangt.— Unne Ausschnitt 

  

   

    
     

  

     

    

   
    

  

   

   

   
   

  

    
   
   
    

   
    

       

  

       

  

       

    

        

    

       
     

          

        

   

   

  

  

  

    

  

    

   

  

anläßlich der Konſeten: der 
Nordostdeutschen Vereinigung 

Gemischte und Männerchöre - Soli 
Musikkvorträge unter gütiger Mitwirkung 
dos Herrn Pianisten Engeſhardt Krieschen 

Koszerlüügel Biuhhner a. d. Magzzin,Cerord Richter 
Jopengqusse Nr, II.— Karten zu Culden 1.350. 1.00 und 
0.75 (Slehplalzu sind an den Saaleinchuen erbältlich 

    

   

  

Bequemes 
Schuhwerl 

dle Wundlege Jedes 
geschäffüchem Erfolges. 

Nur wenn dieBluiziricu- 
latlom nicht durch entges 
Schuhwerlt behindert 

wird, ſel ruhliges und 

konzeniriertes Denken 

  

Fiuimingg-Ahroter 
Junkergasse 7 

  

     
   

Das auserlesene sehenswerte 
Schlagerprogrammi 

2wei Großfime allererster Klasse! 

Dss sensationelle Fitmerelunis für Danzig! 

Der große deutsche Militärfilm 

Das edle Blut 
Eine Oifzierstragödie in à Akten 

nach dem Roman von E. v. Wildenbruch 
In den, Hanplrollen; 

Waldemar Puttiar. Hanna Raini, Sugen Burg 
Ralt Müner, Hany Hardt, Rahert Scholz 

Wenn Sie große Hoffnungen haben, alle Er. 
wortungen wertdden woit üperirafien werden! 

Dieses Randiose Filmwerle Kalte bei der Berliae, 
Prewiete einen vnerhörten Pupiikumserioig, der sich 

in eeraderu stürmischer Fo“m dobuwenlierle 

    

     

   

Perue: b 

Vererbte Schul 
Großer sensationeller Abenteuerfim 

in 6 Akten 

Rur auserlesene grohe Besetzung! 

Verstärkles Orehesier. Kapelle Fuchs in aller Ftisehe 

Zur ersten Vorstellung halbe Preise 

    

  

  

   
   
    

   

  

   
   
    

   

Das grõßte Schuh-Sperialhaus mit der grõßten Auswahl 

Alleinverkauf: , JEGA. Danziger Schuh-A.- C. 
LerrngœCtusse 73. Telephon 23931-32 

Ab heutel Das grobe Premièrenereignis! 
Der ur umstriuene ꝑrößte Erfeig der Saison! 
Mach Besichtigung der Fiimprüfrunna- 
kommisasion von der Danziger Zensur 

fréeigegeben fIi 
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* 

Der Mann, der sich 

für Geld verkauft 
* 

    
    

   

   
    
    

     

       

  

   
     

     
    

      

  

      
   

       

& dem Roman 
G 

V Nach 
von 

X EMILE Z OLA 

  

   
     

  

ů Zwei 
öberraschungen 

linsSftren-KHischen 
Lilletummminmuuamntenignmmedtarnuminmeitn 

Las TräuleigAnahi 
Muilammummüimumimmmmmummmummmanummnün 

6 Axkte. 

Der Füm schöner Frauen, Aus- 

stattung, Toiletten, Wäsche und 

Sensationen- 

* 

Eine Sittensckilderung 
der 

Neuyorker Modesalons 

       

  

       

  

   

        
      

   

    

    

   
      

    
    
    

  

    

Ferner: 

in „Räuber der 
10 VI I IX Königsschlucht“   

    

Lirgentragödie 

  

    

      
    

as Spiegelbild menschlicher Entgleisun Es gibi 
baerd Siiten- anG, AuikliwgSn in 7 Ahen KV ü 

lach dem Bühnendrama von Wühelim Brnun 
Nur allererste deutache Besetzunn keine Frage 

Inden Hanbtrollen: RAsta Nielsen. skar Homolke, — 
ů kinde lenmings, Wemer pitischau wo man   

  

       

  

     

  

TOM MIX als Detektiv und Cowboy 
TOM MIX im Kampi mit Eisenhahnräubern 
  

  

Zur ersten Vorstellung halbe Prelse 

  

   
    

  

   

    

   
     

    

  

   
    

   

    

  

Aufwühlend in sciner Menschlichkeit isi der 

  

   

     
   

      

        

  

    

       

      

      

      

   

  

Zur ersten Vorstellung halbe Preise 

belrannt als reelles Möbelgeschäftll 

            

      

     

Lamnpfder Dirnen. In den ciassen der Leiden 2 é F und Leibenschatlen, vro das Wort 0 E edania⸗ Theater F 22 h ů 7 

ictne Bebeumee ckt hr. in, n das Drama D2 EiiseHe Bet- m 83½ TUhnIà h FS- H üte 
der Menscklichke 3ů rn is Montas Stets das Allerneueste E 

— aut Teilzahlun i à U b 
Dirmemtregüdie . ů 8 Eine eW,mssteke, — Aagd. S e in guten Quslitsten von 2.80 & an ů 

Niemand deri vershumenchesen Fiüæa zusenen! zu günstigsten Bedingungen Kauft! Nuu. Firceere. Kesge,Väls- Aieteeebt vöd Ueberseedameier in 2 — 2 
Alle Fach- and Lageszeitungen ein Lobl Aklen kairs. Arev Cer Beutor Tauam wes ee inz Fa. Grete Böttcher 

Ferner: Die große Lachhombe der Seisan! Fi E — Pie Aüsske des Lopez — Jopengasse Nr. 53 / Tel. 22312 

immer an der Wand lang OUDelhaus Davi ů 
Seghrsane Craheke ine AEe ů Die Strätlingstarm — — . 

i der Herstrolte: Snarfie Shapun — Esa SeassBassiümn 8 ö H＋ 
Breitgasse 32 Mes, Levetlere Beet Sener,r Sere, leine Anzeigen 

Fred 

   
  

   

          
Fomson v. sen Wyn- 
„Aiberkönig“ im umnerer Zeitung sind 

billig und erOIMFeCh.



  

  

Nr. 111 — 18. Jahrgung 1. 
  

Beihluütt der Darziger Volhsſt 
—— —————————— ———————————————————————— —*‚ ſ *—— 
     

Hamsiger Nachricfffen 

  

Die Regierungsparteien gegen den Senglt. 
Sie machen Theaterdonner. — Wofür kein Geld da iit. 

Die bevorſtehenden Wahlen verführen die bürgerlich. 
Parteien zu immer tolleren Komödien. Bis jett haben ſi. 
awar die ſozlalreaktionäre Einſtellung des Senats immen 
gutgeheißen und ſelber jede ſoziale Verbeſſerung verhind 
Die ſozialdemokratiſchen Anträge auf Beſſerung der v. 
ſchiedenſten Zweige des Arbeitsweſens ſind von allen vür⸗ 
nerlichen Parteien bekämpft, abgelehnt oder verſchleppt 
worden. Doch die Wahlen erfordern eine volksfreundliche 
Markierung. So wurden geſtern im Hanuptausſchuß des 
Bolkstags bei der Beratung des Etats der Handels⸗ und 
Gewerbeverwaltung von den Vertreter der Zentrumsparkei 
und der Liberalen mit einem Male Attacken gegen den Senat 
geritten. Herr Gaikowiki von der Zentrumsvartei ſtellte 
ſogar Forderungen an den Senat, die einen ultima⸗ 
tiven Charakter trugen. Das iſt natürlich nichts 
weiter, als eine Wahlmache. Schon vorher hatte im 
Sozjalen Ausſchuß des Volkstages die deutſchnationale 
Frau Abg, Meyer erklärt, daß alle Anträge und Forde⸗ 
rung im Volkstag keinen Zweck hätten, deunn der Senat 
kümmere ſich nicht um die Beſchlüſſe des Volkstages und 
die liberale Fran Abg. Richter war derſelben Meinung. Im 
Hauptausſchuß konnte man von liberaler und Zentrums⸗ 
ſeite dieſelben Worte hören. 

Von den Vertretern der Soglaldemokratie war darauf 

   

bingewieſen, daß das Gewerbeaufſichtsamt die Kontrolle 
der Betriebe nicht im notwendigen Umfange vornehme, 
anſcheinend, weil es zu ſchwach beſetzt iſt. Die angeſtellte 
Gewerbeyflegerin hat monatelang keinen einzinen Betrieb 
beſichtigt, ſoudern nur Büroarbeiten verrichtet. Trotz der 
großen vorhandenen Arbeitsloſigkeit wird heute in den Be⸗ 
trieben mit unendlichen Ueberſtunden und auch Sonntaas 
gearbeitet. Eine Stichprobe, die von den Gewerkſchaften 
gemacht worden iſt, hat ergeben, daß im Danziger gewerb⸗ 
lichen und indͤnſtriellen Bekrieben 

in einer Woche nicht weniger als 8 000 Ueberſtunden 
gemacht wurden. 

Würde der Achtſtundentag in Danzig eingehalteu, daun 
löunten mehr als 2000 Arbeiter noch beſchäftigt, und damit 
die Erwerbsloſenfürſorge erheblich zu Gunſten der Finanzen 
des Staates und der Kommunen entlaſtet werden. Damil 
würde auch die Möglichkeit der Einführung der Arbeits⸗ 
loſenverſicherung geſchaffen werden können, Durch die Nach⸗ 
läſſigkeit des Gewerbeauſſichtsamtes würden die Arbeiler 
ſowohl wie die Steuerzabler ſtark geſchädigt. Der Ze 
trumsabg. Galkowſki konnte nicht umhin, dieſe Behaup⸗ 
tungen zu unterſtreichen, und feſtzuſtellen, daß unnötige 
Sonntagsarbeit bei der Danziger Werft verrichtet wird. 
Auch an anderer Stelle würde die Sontagsruhe geſchändet, 
1⁰ daß ſich auch die Bevölkerung wegen des Lärmes am 
Sonntag beſchwerdeführend au die Behörden gewandt habe, 
aber dieſe Beſchwerden ſind unberückſichtigt gebtieben. 
Senator Dr. Frank mußte zugeben, daß die Kräfte des 
(dewerbeaufſichtsamtes knapp bemeſſen ſeien, und daß zu 
einer, Vermehrung des Perſonal geſchritten werden müßte, 
Der Senat hat vor wenigen Tagen der Gewerbeaufſicht zwei 
Angeſtellte des Arbeitsamtes zur Verfügung geſtellt, die aus 
den Mitteln der produktiven Erwerbsloſenfürſorge bezault 
werden. Dieſe beiden Perſouen ſollen zur Koutrolle der 
Betriebe hexangezogen werden. Dem liberalen Aba. Ediger 
gab dieſe Taktik des Senats Veranlaſſung zu der Behaup⸗ 
tung, daß der Senat kurz vor den Beratungen des Etais 
dieſe, Augentäuſchung vorgenommen habe, um daun, nach 
der Etatsberatung, diefe Hilfskräfte wieder zu beſeitigen. 

Schwerwietgende Folgen. 

Ebenfalls ungenügend beſetzt iſt das Gewerbe⸗ und 
Kaufmannsgericht. Dieſes Gericht iſt jetzt ſtart über⸗ 
laſtet, es werden wöchentlich vier Sitzungen abgehalten, wobei 
zwanzig und mehr Streitſachen zur Verhandlung kommen. Der 
fonſt allgemein als guter Gewerberichter anerkannte Vorſitzende 
des Gerichtes kann bei einer ſolchen Arbeitsbelaſtung natürlich 
nicht mehr ordnungsmäßig ſeine Arbeiten erledigen. Er muß 
ſie ungenügend vorbereitet zur Verhandlung bringen. Durch 
dieſe SeG entſteht aber auch eine V Kaite ögerung 
in der Erledigung wie auch in der Urteilsaufſtellung. 
Dadurch ſind Arbeitnehmer ſtark geſchädigt worden. Wie Abg 
Gen. A walionni ps im Hauptausſchuß mitteilte, hat die hieſige 
Ortsverwaltung des Metallarbeiterverbandes allein von einem 
im Jahre 1926 eingeklagten Geſamtbetrag von 40 000 Gulden 
8000 Gulden nicht beitreiben können, weil das Urteil ſo ſpät 
zugeſtellt wurde, daß der Beklagte nicht mehr gefaßt werden 
konnte. Gen. Srill konnte ähnliche Feſtitellungen für das 
Baugewerbe machen. Senator Dr. Frank mußte die Miß⸗ 
ſtände zugeben, ſonderbarerweiſe wandte er ſich aber gegen die 
ſozialdemotratiſche Forderung auf Vermehrung des Perſonals 
beim Gewerbe⸗ und Kaufmannsgericht um einen Vorſitzenden⸗ 
poſten und der Hilfskräfte zur Ausfertigung der Urteile. Auch 
die Vertreter der Liberalen und der Zentrumspartei mußten 
zugeben, daß eine Perſonalvermehrung beim Gewerbe⸗ und 
Kaufmannsgericht zu einer ordnungsmäßigen Erledigung der 
Streitfälle notwendig iſt. ů 

Sie tun, als oo. 

Dann aber machten die bürgerlichen Parteien plötzlich in 
Zivilcpurage. Die deutſchnationale Abg. Frl. Mever, die 
ſich über die Gewerbeaufſicht ervoſte und Einſchreitung gegen 
die Lehrlingsausbeutung verlangte — wobei ſie ſicher an 
ihren Parteifreund Habel gedacht hat —, erklärte kategoriſch: 
„Nicht Verſprechungen wollen die Deutſchnationalen hören. 
ſondern Taten ſehen!“ Ihr Parteifreund Dr. Ziehm 
winkte allerdings ſofort ab. Er ließ ſich durch den Senats⸗ 
vertreter erklären, daß die Finanzverwaltung gegen jeden 
weiteren neuen Etatsvoſten Sturm laufe. Herr Ediger 
meinte, daß auch Geld vorhanden ſein müßte, einmal einen 
neuen Angeſtellten bei der Gewerbeaufſicht einzuſtellen. Noch 
vor wenigen Tagen ſei erklärt worden, daß hinſichtlich der 
Befriedigung der Wünſche der Beamten noch einige Zehn⸗ 
tauſende Gulden flüſſia ſeien, was die Behauptung des 
Senatsvertreters widerlege. Auch Herr Gaikowſki 
fehlte im eifrigen Wettlauf nicht und erklärte ultimativ: 
„Mit ſchönen Verſprechungen läßt ſich die Zentrumspartei 
nicht mehr abſpeiſen, ſie verlange klippe und klare Entſchei⸗ 
dungen, ſonſt werde die Zenkrumspartei andere Schritte 
unternehmen.“ ů 

Aber gut gebrüllt, Löwe! Als die Regierungsparteien in 

der Abſtimmung ihren Worten die Taten folgen laſſen ſoll⸗ 
ten, war es mit ihrer Conxage aus. Die Zentxumsver⸗ 
treter enthielten ſich jeder Abſtimmung. Herr Gaikowiki 
verſuchte die Blamage damit abzuwenden, daß er erklärte, 
die Zentrumspartei behalte ſich ſede Stellungnahme vor 
(nachbem er namens der Zentram.spartei die ultimativen 
Fordernngen geſtellt hatte!), die Deutſchnationalen ſtimmten 

gegen alle Anträge, und der liberalen Vertreter ſtimmte 
ebenfalls gegen die ſozialdemokratiſchen Anträge auf Ver⸗ 

mehrung des Perſonals bei der Gewerbeaufſicht und veim 
Gewerbe⸗ und Kaufmannsgericht. Er, verlangte nur beim 
Etat des Gewerbeauffichtsamtes die Einſetzung eines Ge⸗ 

ů arboren! Man hat wenigſtens nach anßen 
Tuheater gemacht. Der Schwindel war aber zu plump, als daß 

  

   

  
  

werbe- und Handelspflegers: dieſer Antraa wurde mit den 
Stimmen der Deutſchnatioualen gegen die Stimmen der 

  foldemykratiſchen, und des liberalen Vertreters abgelehnt 
tuſichtlich der Verbefferung in der Rechtſprechung des G= 

werbe⸗ und Kaufmanuskerichte beguügte er ſich mit einer 
nichtsſagenden Entſchliezung, daß der Seuat eriucht werden 
ioll, einmal zu prüßen, ob nicht ein Austauſch von Beamter 
ſünttſinden könne, um dem nenannten Gericht zwei bio drei 
kräite insgejamti mehr zur Verfügung zu ſtellen. 

Es kreißte ein Berg und noch nicht mol ein Mäuslein wurde 
wieder einmal 

  

die werktätige Bevölkerung darauf hineinfaͤllen kann. 
um zu zeigen, wie mit den Staatsmitteln umgegangen und 

vie ſonſt ſo viel geprebigte Sparſamkeit mißachtet wird, wurde 
von den ſozialdemokratiſchen Vertretern auf den unnötigen 
Umfaug der Hauptverwaltung des Dezernats im Senat für 
Handel und Gewerbe hingewieſen. Das geſamte Perſonal 
vieſes Senatéreſſorts beſteht aus zwei Regierungsräten, zwei 
Regierungsoberinſpektoren, einem Regierungsinſpektor, einem 
Verwaltungsaſſiſtenten und zwei Stenotypiſtinnen. Hier zeigt 
es ſich wiever einmal, wie der Verwaltungsapparat 
aufgebläht iſt. Geſchäftsſtellenleiter, wie ſie die Inſpet⸗ 
loren ſein ſollen, müͤſſen mit gewöhnlichen Bürvarbeiten be⸗ 
ſchäftigt werdeu. Seuator Dr. Franl bezeichnete dieſe Ver, 
geudung von Kräften als Schönheitsfehler im Organismus 
der Behörden, Aber die Veamtenſtellen ſeien geſchaſſen worden 
und ließen ſich nicht beſeitigen. Die bürgerlichen Parteien 
lebnten den ſozialdemotratiſchen Antrag auf Streichung einiger 
dieſer Stellen ab, dafür werden für die Arbeiterſchaft wichtige 
Behördenſtéllen ungenügend beſetzt gelaſſen, weil kein Geld 
da iſt. Das iſt die Muſterwirtſchaft der Bürgerblockregierung 

  

Die Notlandung an der Grenze. 
Der ölug des Rengiernunsrats Dahlmann und ſeine Folgen. 

Wie bereits gemeldet, war dieſer Tage ein deutſches 
Flugzeug, das von Regierunasrat Dahlmann von der 
Vuftfahrtsabtellunns des Verkehrtzminiſteriums geſührt 
wurde, gezwungen, eine Notlandung in der Nähe der 
Danzig⸗polniſchen Grenze, ohne ſein Wiſſen bereits auf 
volniſchem Gebiet, vorzunehmen. Regierungsrat Dahlmann 
ſtartete in Stolp zu einem Fluge nach Roſſitten. Er hat ſich 
inſolge des dichten Nebels verirrt und mußte ſich zur Not 
landung entſchließen. Dieſe war auf dem Danziger Gebiel 
neplant. Die Landung erſolgte jedoch in Groß⸗Kaßs, alſy 
anf polniſchem Gebiet, wovon ſich daun der bedauerliche 
wuirh Penfal knüpfte, über den uns Verlin ſolgendes gemeldet 
wird: 

Entgegen den poluiſchen Darſtellungen hat Regierungs-⸗ 
rat Dahlmann, der ſich auf einer Dienſtreiſe beſaud, nicht 
den Korridor überflogen, ihn vielmehr trotz Nebels und Ge⸗ 
wilters, umflogen, um auf dem Danziger Flugplatz zu 
landen. Er mußte jedoch auf dem Gelände weſtlich davon 
eine Nollandung vornehmen, die durchaus noch auf Dauziger 
Gebiet erſolgte. Beim Ausrollen iſt das Flugzeug daun 
eiwa 150 Meter über die Grenze gelanat. Nachdem Regie⸗ 
rungsral Dahlmann ſich ausgewieſen hatte, wurde er frei⸗ 
gelaſſen. Als er aber ſpäter das Fluazeun zurückholen, wollte. 
heiogt er verhaftet und unter Vorwänden nach Gdingen 
gelockt. 

Dort wurde er nachts um 2 Uhr von betrunkenen 
polniſchen Offizieren verhört, und als er auf 
ſeine Stellung als Miuiſterialbeamter hinwies, verhöhut. 
Ohne Angabe von Gründen hielten ihn die Polen zwei Tage 
long in einem primitiven Gefängnis ſeſt, um ihn Lerſt am 
Abend des L. und am Vormitlag des 10. Mai zu verhören 
und darauf freizulaſſen. Für Regierunasrat Dahlmann 
iſt die Angelegenheit um ſo ſchmerzlicher, als während ſeiner 
Hajt ſein Vater ſtarb. 

Der deutſche Standpunkt zur Frage der Korridorüber— 
fliegung iſt übrigens der, daß Deutſche nach dem Verſailler 
Vertrage das Recht zu dem Verlangen haben, daß Polen die 
Usberfliegung geſtattet. 

Regiernngsrat Dahlmann befindet ſich im übrigen wieder 
in Berlin. Er hatte troß d aslkenngeichneten deut⸗ 
jchen Anſigiſung über die m rridor⸗Ueberfliegung. 
vom Reichsverkehrsminiſte Weiiungen erhalten, nath 
deneu für alle deutſchen Piloten veſtimmt iſt, deu, pol⸗ 
niichen Korridor wegen des von, den Rolen Ueber⸗ 
jtteaungsverbots zuumgehen. An dieſe Weiſungen hatle 
er ſich gehalten und einen nördlichen Kurs eingeſchlagen, 
bis es zu der Notlandung bam. 

Die Belebung des Arbeitsmarktes. 
Die Zahl der Erwerbsloſjen von 16 00D auf 13 128 gefallen. 

Im Laufe des Monats Ayril iſt eine weitere, ſehr fühl⸗ 
„e Entſpannung auf dem Arbeitsmarkt eingetreten 
ährend im Monat März noch 15954 Arbeitſuchende in— 

Gebiete der Freien Stadt Danzig gemeldet waren, ſank ihr— 
Zahl im Lanfe des Monats April auf 13 128. Der Rückgana 
beträgt alſo etwa 17 Prozent. 
Sämtliche Kommunalbezirke hatten an der Beſſerung des 

Arbeitsmarttes Anteil. Ende April waren in Zoppot 83B, 
in Neuteich 110, in Tiegenhof 135, im Kreife Danziger Höhe 
1195, im Kreiſe Danziger Niederung 920 und im Kreiſe 
Großes Werder 1763 Arbeitsloſe gemeldet. Zu dieſem Zeit⸗ 
punkte waren beim Arbeitsamt der Stahdt Danzin 6375 
Männer und 1792 Fraunen, zuſammen 8167 Erwerbsloſe 
vorgemerkt. 

Der Rückgang betrug in den mäunlichen Abteilungen 15,3 
und unter den weiblichen Arbeitſuchenden 7,7 Prozent. Le⸗ 
diglich bei den weiblichen Gaſtwirtsangeſtellten, bei den Mu⸗ 
ſikern und bei den Jugendlichen war eine geringe Zunahme 
der Arbeitſuchenden feſtzuſtellen. Bei den beiden erſteren 
Gruppen hatte die Uebergangszeit zur Sommerſaiſon noch 
nicht ihr Ende gefunden, bei den Jugendlichen machte ſich 
die Schnleutlaſſung bemerkbar. Sämiliche auderen Vermitt⸗ 
lungsſtellen meldeten einen Rückgang der Arbeitsloſigkeit, 
der im Bau⸗ und Holzgewerbe etwa 32 Prozent betrug. 

Im Laufe des Monats April wuroͤen 2425 Männer und 
833 Frauen in Arbeit untergebracht. Die Notſtandsarbeiten 
wurden weiter ausgebaut. Auf 12 Arbeitsſtellen waren Ende 

  

   

  

            
     

   

     
2. 

April 472 Mann tätig. Auch die Ausbildungskurſe für 
kaufmänniſche Angeſtellte und weibliche Arbeitfuchende 
nahmen ihren Fortgang. Im Laufe des Berichtsmonats 
wurden zwei weitere Trausporte mit etwa 30 Jugendlichen 
zur Landarbeit nach Dt.⸗Kroue vermittelt. Die Summe der 
gezahlten Erwerbsloſenunterſtützung hat ſich entſprechend der 
Abnahme der Arbeitsloſigkeit verringext. In der Zeitk vom 
2. bis J. 1927 wurden 284973,22 Gulden an laufender 
Unterſtützung gezahlt. 

      

  

Danziger Standesamt vom 18. Mai 1927. 

Todesfätle: Witwe Wilhelmine Ballach, geb. Char⸗ 
iniki. 72 J. 3 M. — Fiſcher Paul Molliu, 21 J. 2. 

Schmiedegeſelle Edurnꝛ9 Krutzke, 44 J. 11 M. — Ehefrau 

Klara Evers, geb. Geßler, 56 J. 3 M. — Ehefrau Augufte 
Prieß, geb. Maſchke, 48 J. 

imme Freitug, den 13. Mai 1027 
  

Der Agent. 
Von Ricardo. 

ů „Drer Friedrich Kraſtmeher pſfefferte die Tür ins Pateniichloß. 
bichte mit dem Jahn und ſlöhnie: „Elelhaftes Weib!“ Dann 
heitt er ſtolz erhebenen Hanptes quer durch den Gerichtsſaal, 

Vorthin, wo nur Geſetzesverüchter ſtellen daͤrfen. Herr Kraftmeyer 
macht ſeinem Namen wenig Ehre. Weit unter Militäxmaß, troß 
ſeiner 15, Juhre, iſt er von mimojenhaſter Zaxtheit. Kein Hürchen 
unlerbricht die ſchöne Linie ſeiner müchtigen Stirn, die im Genicl 
endet. Den unteren Teil des Geſichtes bedeclt ein dunkler Fußſack 
in der Fornt eines Vollbartes. Rotgerandeie Aenglein blinzeln 
binter Brillenglä Beilu Sprechen ſtößt ſeine Junge au den 
einzigen Zahn im Munde, Die Stimme vibriert iu höchſten Diskant. 
Ein würdiger Gehyrock, ſchieſ gelnöpft, ſo daß au der linlen Hals⸗ 
ſeite der Rönkragen weital buchtet, gibt dem Maune etwas Welten⸗ 
jernes, Zeitloſes. Herr Kraflmever iſt lein Modegeck. Dor eiſerne 
Zulp am Gummikragen beſtätigt dieſe Meinung. Im leichenblaſſen 
ſceieß, ſitzt eine Geiernaſe, deren Fiügel Leichenduſt zu atmen 
ſcheinen. 

Herr Kraftmeyer iſt Verſicherungsagent. Es kann nicht auders 
jein: Herr Kraftmeyer lätigl nur Lebensverſicherungen, Wer ſeine 

en, weißen Finger am Füllfederhalter hantieren ſieht, unter⸗ 
ſchreibt mit glaſißen Autgen jede Police, zahlt die höchſten Prämien, 
denn greifbar wird man an den Tod erinnert. Stündeuglas uno 
Patentſenſe ſcheint Herr Kraftmayer im Hoſenſack zu bergen. So 
habe ich mir als Kind den Y'eektor einer Lebensverſicherüng vor⸗ 

heſtellt. 
Man ſollte meinen, ein Mann wie Herr Kraflmeyer habe nur 

Jnlereſſe für Dinge, die unmittelbar mit dem Grabe zu tun habau—⸗ 
Man kammes ſich nicht anders vorſtellen, Herr Kraftmeyer prüft 
Lebende nur darauf hin, ob ſein Freund, der Tod, ihnen im Nacken 
ſitt, ob nicht die blühende Maid, der knorrige Mann in ſich Lehmn 
möchten und an den Vorteil ihrer Lieben denken wollten: denn, 
jehen Sie, bei früher Lebensverſicherung betrügt die Prämie doch 
hür ... Und bedeulen Sie doch nur den rieſihen Vorteil, unſere 
Geſellſchaft zahlt die volle Verſicherungsſumme, wenn Ihr Tod 
bereits im nächſten Jahre erfolgt. Wie glücklich ſind dann Ihre 
Auhherihen . 

Aber nein, Herr Kraſtmeher denkt auch an andere Dinge, er 
brummte doch: „elelhaftes Weib“ und das läßt den Schluß zu. 

duß ihm der entgegengeſetzte Ausdruck gleichſalls geläuſig ſein müß. 
Mid Recht, ein „ſabelhaftes“ Weib kreüzte ſeinen Weg, es war die 

Tochter ſeiner Wirkin, ein lockiqes, rundliches Ding von beiläufig 
hinzig Lenzen, das geuaue Alter ſpiokt leine Rolle, denn Mieze, 
io heißt die Mafd, wird im nächſten Jahr 38 Jahre alt. ů 

Dieſe Maid hat Herrn Kraftmeyer ſeit vielen Monden morgens 
den Kafſee auf Vüil Zinimer gebracht, Kafſee und zwei Brötchen 
neit goldgelber Vulter, ja, und eines Morgens brachte ſie außer 
jenen nahrhaften Dingen noch ein 1 (d. i, ſoviel wir ein Stheuer⸗ 
lappenh), alſo ein Foil mit und ſchlug damit dem Verſicherungs⸗ 
agenten Herrn Kraftmeyer links, und rechts um ſeine Billard⸗ 
lügel, ja, das tat Micge ohne, jede, weitere Veraulaſſung (nach 
Krafimeyers Worten), ſie iſt ebei ein „ekelhaftes Weib“, neuer⸗ 
dings, 

Selbswverſtändlich hat Herr Kraftmeyer ſich dieſer unwürdigen 
Morgeugruß nicht eutbietein laſſen, er hat ſeiſierſeits die Spinnen⸗ 
finger der rechten Hand aſnnet und der Maid auf den Vorder⸗ 
zuhn geſchlagen, ſo daß dieſer nicht nur dem Ganmenbett enthüpfte, 
ſondern auch tief in den Rachenſchlund ſtürzte. Ste belam da⸗ 
durch Atemuot und er die Kündigung ſeines Zimmers. Nirn wäre 
ja alles ſchließlich in ſchönſter Ordnung We man hatte ge⸗ 
wiſſermaßen den status quo wiederhergeſtellt. Herr Kraftmeher 
hatle nämlich Mieze in den Vopo gekniffen, ſie haite ihm das Foil 
um die Ohren geſchlagen und er ihr den Zahn bellopft. Er will 
leßleres aus Schreck getan. Aaseh was Mieze auch Oe ebarsd alzep⸗ 
tierte. Abor da war noch die Lebensverſichernngi S bedarf nalür⸗ 
lich keiner beſonderen Erwähnung, daß Herr Kraftmayer ſeine Wirtin 
und deren Töchterlein auf die große Bedeutung eines ge⸗ 
icherlen Todes hinwies. Man ſtand dicht vor dem Abſchluß der 
Golice. 

Mit der Zimm igung machte die Wirtin auch die Zuſage 

zur Verſicherung Aber Herr Kraftmeyer meinte lako⸗ 
Frauen ſeien bereits gegen den Tod 

    

   

   

    

  

   

   
niſch, dies ſei zu — DR. 
verſicherl und da ſci nichts mehr zu. machen. Er reichte ſeiner 
Firma die Policen ein, auf denen er die Unterſchriften der Franen 
— jzelbſt bewerkſtelligt' hatte. Von ſeiner Firma ließ er ſich die 
Proviſion auszahlen. 

Nun ſoll dies Betrug geweſen ſein, zumal ſich herausſtellte, daß 

Herr Kraftmeher noch zwei weitere ſolcher heinanſträge der 

Firma einreichte. Man konnte nicht umihin, Herrn Kraftmeher zu 

iechs Monaten Geſängnis zu verurteilen. „aue 

Herr Kraftmeier meinte, alles ſei gelogen, das „elelhafte, Weib 

habe aus Rache, weil er nichts von ihr wiſſen wollte, 12 Weiclen 

Vertrag geleugnet. Seſt Unterſchrieben habe er aus Gefälligleit 
... Undank iſt der Welt Lohn. 

  

Danzig erhült 35 Millionen vom Reich. 
Die Abfindung auf dem Gebiete der Sozialverſicherung⸗ 

In der öffentlichen Sitzung des Reichsrats, der geſtern 
hmittag in Berlin tante, wurde ein Abkommen äwiſchen 

euiſchland und der Freien Stadt Danzin und Polen über 

e Durchführung des Artikels 812 des Vertrages von Ver⸗ 

iles hinſichtlich der Freien Stadt Danziga angenommen. 
Dauach hat nunmehr Deutſchland als Abfinbung an Danzia 
anf dem Gebiete der Sozialverſicherung 35 Millionen Gold⸗ 

mark zu zahlen. — 

Unſer Wetterbericht. 

Gerbifentlichung des Obſervatoriunes der Freilen Stadt Danzig. 

Freikag, den 13. Mai 1927. 

Allgemeine Ueberſicht: Das weſtenropäiſche 

Hochdruckgebiet iſt wieder etwas nach dem Ozean hin zurück⸗ 

gewichen. Seine Verbindung mit Grönland iſt durch 

Störungen einer aͤtlantiſchen Zyklone unterbrochen doch ſind 

im ganzen die Temperaturgegenſätze nicht ausreichend, eine 

lebhaftere Zyklonentätigkeit ins Leben zu rufen. Der Oſten 

ſteht noch unter dem Einfluß der geſtern über Südſchweden 

zur Entwicklung gelangten Jylloue, aber auch dieſer mangelt 

die Euergie zu einer größeren Wirkſamkeit. An der Rück⸗ 

jeite der Deprejffion ſind die Winde ſtrichweiſe bis Stärke 6 

aufgefriſcht; doch iſt mit baldinem Abflauen zu rechnen. 

Vorherſage: Wechſelude Bewölkung, noch ver⸗ 

einzelte Schauer, ßeitweiſe ſtark auffriſchende, ſpäter ab⸗ 

flauende Nord⸗ bis Nordweſtwinde. Temveratur unver⸗ 

ändert kühl. — 

Maximum des geſtrigen Tages: 9, — Minimum der 
letzten Nacht: 2,8. 

  

    

  

Todesfälle im Standesamtsbezirk Langſuhr, Tochter des Schiſſs⸗ 

jührers Wilhelm Marowſli, 4 M. — Wilwe Eveline Graßnick geb. 

Eniſch, 86 J. 3 M. — Sohn des Chauffeurs Auguſt Guniki, lotgeb. 

— Tapezierer Friedrich Rahn, 89 J. 5 M. — Tochter des Goaſt⸗ 

wirts Walter Stentzel, totgeb. — Keſe des Maurers Friedrich 

Knoof, 3 W. — Eiſenbahner Karl Muſchlewſki, 27 J. 2 M. — 

Maurer Auguſt Sarotzli, 63 J. 1 M. — Arbeiter Auguſt Aimmer⸗ 

mann, 62 J. 3 M. — Schneidermeiſter Auguſt Kanzler, 77 J. 4 M. 

— Witwe Johanna Pioch geb. Karczewſti, 48 J. — Dienſtmädchen 

Martha Walaſchlowſti, 20 J. 9 M. — Ehefrau Malwine Engler 

geb. Sagert, 50 J. 5 M. — Kindergärknerin Johanng Zittermann, 
121 Jahre.   

           



Verhindertes Zuhattentat. 
Gelockerte Schienen. 

Nei Varanowicze in den polniſchen Oſtmarken haben unbe⸗ 

kannte Taͤler ſich einen Bahnfrevel zuſchulden kommen laſſen. Vor 

dem Pajueren des Warſchauer Perſonenzuges lockerten ſie ein 

Schlenenpaar und legten an der gieichen Stelle auf das Gleis 

Palete, die mit ſtarlen Exploſivſtoſſen geſüllt waren. Die den 

Bahnkörper abgehende Streckenwache entdeclte jedoch den verſuchten 

Anſchlag noch rechtzeitlg und konnten den Zuhg durch Alarmflgnale 

zum Stehen bringen. Erhebungen der polniſchen Polizei nach den 

Tätern ſind im Gange. 
  

Verunglüchter Militürtrausport. 

Zugentgleiſung. — 27 Perſonen verletzt. 

Auß der Schmalſpurbahn, die von Lesna in hen Oſtmarken 

zu dem nördlichen Milſtärüpungslager führt, kam es geſtern 

zu einem Eiſenbahnungllck. Ein Zug, der mit über 150 

Militärperſonen beſetzt war, enutgleiſte, ſo daß die Wagaons 

mit ungeheurer Kraft ineinander ſuhren. Ein Offlöier und 

20 Soldaken erlitten Verletzungen, davon 6 ſchwerer Art. 

Einer der Verwundeten iſt während des Transports ins 

Hoſpital verſtorben. 
  

Schwurzes Brut in Warſchau⸗ 

Geradezu eine Senſatlou für Warſchanu iſt es, daß augen⸗ 

blicklich in Warſchau kein weißes Brot zu haben iſt. Der 
von der Meglerung geförderte Getreideexport hat Polen der⸗ 

art von Getreide eutblößt, daß jetzt ein ganz auffallender 

Getreldemangel herrſcht. Der Brotpreis iſt auf faſt das 

Doppelte geſtiegen, Die Blätter ſchreiben von einer „Orgie 

der Getreibeſpekulanten“, Die Regierung beabſichtigt, 

ſchnellſtens Getreide einzuführen. 

Der Steinwurf nach dem Richter. 
Weil ihm bas Urieil nicht paßte. 

Eln Vorfall, der ſehr leicht ein Menſchenleben in Gefahr 
bringen konnte, ereignete ſich in der Z. Sektion des Lem⸗ 
berger Rayongerichts in Lemberg. Der vor einiger Zeit 
zu elner zweimonaligen Geſängnisſtrafe verurteilte Michael 
Ehmiel hatte bei Verkündung des Urteils Beleidigungen 

gegen den Richter ausgeſtoßen. Dafür wurden ihm nun in 

neuerlicher Verhandlung zwei Wochen Haft zudikttert. Als 
nach diesmaliger Urteilsverkündung ihm die Frage vorge⸗ 

legt wurde, ob er Einſpruch erheben wolle, zog er plötzlich 

einen großen Stein ausß der Taſche, und mit dem Worte: 
„Das iſt mein Einſyrucht“ ſchleuderte er deuſelben gegen 
den Friedensrichter Dr. Franke. Durch ſchnelles Beiſeite⸗ 
ſpringen konnte dieſer noch dem Stein ausweichen, ſo daß 

er nur am Kopf geſtreift wurde. Chmiel wurde in ſtrenges 
Gewahrſam genommen. 

II Waͤrſchau liegt das Geld auf der Straße. 
Eine amerikaniſche Entdeckuna. 

Mebrere polniſche Amerikaner haben wührend ihres Be⸗ 
ſuchs in Warſchau ſeſtgeſtellt, daß in Polen das Geld auf der 
Straße liege, und daß es ihnen ein leichtes ſei, im Laufe 
eineß halben Fabres 100 000 Dollar auf ehrliche Weiſe zu 

verdienen. Sie haben ſich bereiterklärt, Wetten hlerüber im 
guehen. ge bis zu 25 000 Dollar im Verhältuis 1:4 ein⸗ 

augeben. 

Staraard. Schwerer Verkehrsunfall am 
Markt. Geſtern mittag gegen 1 Uhr ſtieß an der Mün⸗ 
dung der Pyritzer Straße auf den Markt der Kraftwagen 
des Dr. Vylide mit einem Motorradfahrer zuſammen, der 
von der Pyritzer Straße hinunterfuhr. Dem Motorrad⸗ 

fahrer würde das linke Bein gebrochen. Der Scheinbein⸗ 

knochen war vollkommen entblößt. Der Verletzte wurde von 
dem Auto ſofort in das Krankenhaus gefahren. 

Neuſtettin. Von einem Bullen überfallen. 
Der Bauerhofsbeſitzer Kurt Teſch in Sparſee führte zum 
Decken ſeinen Bullen aus den Stall. PI ich wurde der 

  

    
Bulle ſcheu und rannte ihn über. An der Erde liegend, be⸗ 
arbeitete der Bulle den Bedauernswerten mit den Füßen. 

Der Zuitand des Teſch iſt ſehr ernſt. 

Stettin. Voneinem Zigeunerüberfallen. Der Schloſ⸗ 

ſer Willi Brand, Marchandſtr. 4 wohnhaſt, wurde Biun, abend an 

der Ecke Oindenburg⸗Oſtſtraße von dem Zigeuner Bruno Friedrich 

mit einen Taſchenmeſſer ohne jeglichen, Grund in die Bruſt geſtochen. 

B. mußte ſich leßnt in ärztliche Behandlung begeben. Friedrich 

würrde vorläufig ins Polizeigefängnis eingeliefert. 

Exploſtonskataſtrophe in Dallas. 
11 Tote, 25 Verletzte. 

Bei einer Exploſion in einem Gebände in Dallas (Texas). 
in dem FFreimanrer eine Verſammlung abhielten, wurden 
elf Perſonen getötet und 25 ſchwer verleßt. 

Naubüberfall in Schöneberg. 
Ein 16zähriner Räuber. — Eine Frau niedergeſchlagen. 

Donnerbtag vormittag wurde in Berlin⸗Schöneberg auk 

eine Frau Stahl, die dort eine Seiſenhandlung betretbl, ein 

Manbülberſall ausgeführt. Ein junger Burſche ließ ſich Poſt⸗ 
karten aus dem Schaufenſter vorlegen. Tabei verſetzte ex 
ihr mit einem gläſernen Zahlbrett Schläge über den Kopl. 
DWie Frau brach zuſammen. Der Näuber plünderte die 
Kaſſe, ergriff aber, als die Frau wieder zu fich kam und um 
Hllſe'rief, die Flucht. Er wurde nach kurzer Jagd ergriffen 
Und ald der 10 Fahre alte Miſchke, der ſeinen Eltern vor⸗ 
geſtern davongelaufen war, feſtgeſtellt. 

Ein großangelegter Schwinbelverſuch. 
Die 200 000 Mark Aktien. 

Ueber einen großangelegten Schwindelverſuch mit un⸗ 
notierten Werten berichten rheiniſche Zeitungen. Ein ge⸗ 
wiſfer Gerd Müller in Osnabrück erteilte einer Zei⸗ 
tung einen Anzeigenauftrag, wonach 200 000 Rm. Aktien der 
Hickſtein⸗Werke⸗A.⸗G. Magdeburg dem öffentlichen Verkehr 
auf einen Kalendermonat freigegeben werden ſollen. Die 
Stücke ſollten nach 4 Wochen mit einem Gewinnaufgeld von 
10 Rm. pro Aktie wieder eingezogen werden. Bei der 
Osnabrücker Bank eingezogene Erkundigungen ergaben, 
daß es ſich um einen Betrugsverſuch handele und daß Müller 
bereits beshalb verhaftet worden ſei. Da einzelne Zeitungen 
den Anzeigenauftrag ausgeführt hatten, wurden die Zweig⸗ 
ſtellen der Osnabrücker Bank in den betreffenden Städten 
von Intereſſenten überlaufen. 

  

Ein Mörder und Sittlichheitsverbrecher zum Tode verurteilt 
Der Proßeß gegen Bitter. 

Das Schwurgericht Hamburg verurteille den Seemann 
Bitter wegen Ermordung ſeiner Geliebten, der geſchiedenen 
E befrau Chriſtenſen, und wegen ſortgeſetzten Sittlichkeits⸗ 
verbrechens an der zwölfjährigen Tochter der Ermordeten 
zum Tode und zu ſieben Fahren Zuchtbaus. 

  

Ein Schiff geſcheitert. Die Funkſtation in Marſeille hat 
einen Funkſpruch der Culler⸗Coates⸗Radioſtation aufgefan⸗ 
gen, daß das Schiff „Holywell“ in den Redear⸗Felſen ge⸗ 
ſcheitert iſt und um fofortige Hilfe bitiet. 

Ein Greis bei einem Branbe umgekommen. Mittwoch 
nacht brach in einem Hauſe am Sande in Hamburg ein raſch 
um ſich greifendes Feuer aus, durch das ein im Dachgeſchoß 
wohnender 72jähriger Einwohner umkam. 

Bodensteint?Miehlke 
Lolephon 24590%/2a7[lD flundegusse 48/9 

Graphische Kunstanstalt 
Bucfi-SIEIN-OFFSETDRUcK 
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Johannes ſaste⸗ 
Ich ſehe, daß es Ihnen aut geht. 
Ausgezeichnet, was das betrifft. Hört, fühlt und ſehtl. 

Iſt ein Meer von unerträglichſten Sorgen über mich hin⸗ 
weggegangen? Ich habe Kleider, Schutze, Haus und Heim, 
eine Frau, Kinder — na, Poden meine ich. Was ich ſagen 
wollte, was alſo meine Gedichte betrifft, dieſe Frage will ich 
auf der Stelle veantworten. Oh, mein junger Kollege, ich 
bin älter als Sie und von der Natur vielleicht ein bißchen 
beſſer ausgerüſtet worden. Ich habe meine Gedichte in der 
Schublade verwahrt. Sie ſollen nach meinem Tod berans⸗ 
gegeben werden. Dann erleben Sie ja kein Vergnügen mebr 
daran, werden Sie einwenden? Da irren Sie ſich wieder. 
Vorläufig nämlich erfreue ich mein Haus damit. Am Abend. 
wenn die Lampe angezündet eſt, mache ich die Lade auj, nehme 
meine Gedichte heraus und leſe ſie meiner Frau und Poden 
laut vor. Die eine iſt vierzig Jabre alt, der andere swölf, 
beide find emwtzückt. Wenn Sie einmal zu uns kommen, ſollen 
Sie ein Abendeſſen und Toddy baben. Jetzt ſind Sie einge⸗ 
laden, möge Gott Sie vor dem Tod bewahren. 

Er reichte Jobannes die Hand. Plötzlich fragte er: 
Haben Sie pon Victoria gebört? 
Von Victorian? Nein. Doch, ich börte ſoeben, vor einem 

Augenene —.— 
aben Sie nicht geſehen, wie ſie dabinſechte. 

dunkler unter den Autgen wurde? ü binſtec 

OY habe ſie ſeit dem Frühjahr daheim nicht mehr geſehen. Iſt te noch krank? Frühiabr daht icht mehr geſeß 

5 n Suißé ankwortete komiſch bart und ſtampfte mit 
e: — 

Ja. 
Och hörte eben jetzt... Nein, ich habe uicht geſeben, wie 

ſie dahinftechte Ich haße ſie nicht getroften. Iſt ne ſehr krank? 
Sehr. Wahrſcheinlich bereits tot. Verſtehen Sie. 

„Betäubt ſah Johannes den Mann an, daan ſeine Türe, 
Kals wüßte er nicht, ob er hineingeben oder ſtehen bleiben 
— 3 . lacht ber errwirrt üins nßm langen Mauntel, 
ſeinen DLE elte verwi 3 i i 
Werias in Sröhter Rk. cwerzlih wie ein 

immer   
Drohend fuhr der alte Hauslehrer fort: 
Wieder ein Beiſpiel;: können Sie es leugnen? Auch ſie 

bekam nicht den, den ſie haben wollte, ihren Liebſten, aus 
den Kinderjahren, einen fungen, herrlichen Leutnant. Er 
ging eines Abends auf die Jagd, ein Schuß trifft ihn mitten 
in die Stirne und zerſchmettert ſeinen Kopf. Da las er nun, 
ein Opfer der kleinen Spiegelfechterei, die Gott mit ihm 
vorhatte. Victoria, feine Braut, fängt an zu kränkeln, ein 
Wurm nagte an ihr., durchlöcherte ihr Hersz wie ein Sieb; 
wir, ihre Freunde, ſahen es. Da ains ſie vor etlichen Tagen 
in eine Geſellſchaft zu einer Familie Seier; ſie erzählte mir 
übrigens, daß auch Sie bätten dort ſein ſollen, aber nicht 
gekommen ſeien. Kurz und gut, ſie übernimmt ſich bei 
dieſem Feſt, die Erinnerungen an ibren Geliebten ſtürmen 
auf ſie ein, ſie iſt aus Trotz lebhaft, ſie tanzt, tanzt den 
ganzen Abend, tanzt wie raſend. Da fällt ſie um, der Boden 
färbt ſich rot unter ihr; man bebt ſie auf. träat ſie binaus, 
bringt ſie beim. Sie treibt es nicht mebr lange. 
b5 art.- Hauslehrer tritt dicht an Johannes beran und ſaagt 

Bictoria iſt tot. 
Sie ein Blinder griff Johannes mit den Händen um ſich. 
Tot?, Wann ſtarb ſie? Aljo, Bictoria iſt tot? 
Sie iſt tot, antwortet der Hauslehrer. Sie ſtarb heute 

morgen, beute vormittag. Er ſchob die Hand in ſeine Taſche 
und zog einen dicken Briefß bervor. Und dieſen Brief an 
kaune ſie. Si Kinniet.ch iß ift ebr- Soner mneiütem Tode, 

lgate fie. Sie ergebe Ihnen dieſen Brief. 
Meine Miſfon iſt au Ende⸗ 

Und ohne zu grüßen, obne noch ein Wort zu fagen, wandte 
der Hauslebrer ſich um, ging langſam die Straße hinunter 
und verichwand. 
Johannes blieb zurück, den Brief in ſeiner Hand⸗ 

Bictoria war tot. Immer wieder nannte er laut ihbren 
Namen, und er hatte eine gefühlloſe, beinahe verhärtete 
Stimme. Er ſab den Brief an und erkannte die Schrift; es 
waren aroße und kleine Buchſtaben, gerade Linien, und die. 
die ſie geſchrieben batte. war tot! 
— Danun tritt er durch die Türe, gebt die Trevpe binauf, 
ſucht den richtigen Schlüſſel für das Schloß und öffnet. Sein 
Zimmer war kalt und dunkel. Er ſetzt uch ans Fenſter und 
lieſt im letzten Reit des Tageslichies Victorias Brief. 
Lieber Johannes! ſchrieb ſie. Wenn Sie dieſen Brief bier 

leien, bin ich ivt. Alles iſt jetzt ſo ſeltſam für mich, ich ſchäme 
mich nicht mehr vor Ibnen und ſchreibe Ibnen wieder, 
aleichtam als ſei dem nichtis im Wege. Früber, als ich noch 
mitten im lebendigen Leben war, hätte ich lieber Tag und 
Nacht gelitten, als wieder an Sie geichrieben: jetzt aber bohe   

Ein raffinierter Aktenfülſcher. 
Der myſterihſe Brief. 

Vor etwa 14 Tagen war der gg Jahre alte Kaufmann 
Günther auf Grund eines Haftbefehls eines rheiniſchen 

Gerichtes in einem Vorort Berlins feſtgenommen, jedoch 

nach kurzer Zeit auf ein ordnungsmäßig geſtempeltes Haſt⸗ 

entlaffungsſchreiben der rheiniſchen Behörde hin wieder auf 
freien Fuß geſetzt worden, worauf er mit ſeiner Frau ver⸗ 

ſchwand. Günther konnte nunmehr in einem Vorort von 
Hannover wieder ſeſtgenommen werden. Es ſteht feſt, daß 

Günther das Haftentkaſſungsſchreiben ohne Mithilfe eines 
dritten auf raffinierte Weiſe gefälſcht und in die Brlefpoſt 
des Berliner Gerichtes eingeſchmuggelt hatte. 

Ein frecher Zuwelenraub in Berlin. 

Am hellen lichten Tag am Wilienbersvlatz. 

Donnerstag nachmittag wurden in Berlin am Witten⸗ 

bergplatz in der Ansbacherſtraße die Schaukäſten einer Ju⸗ 
welierfirma ausgeraubt, ohne daß die zahlreichen Straßen⸗ 

paffanten oder die Ladeninhaber etwas davon bemerkten. 

Eß ſtellte ſich heraus, daß einige halbwüchſige Burſchen eine 

geraume Beit vor den beiden Schaukäſten, die das Schau⸗ 

ſenſter des Ladens rechts und links flankieren, geſtanden 
hatten. Sie haben mit ihren Rücken die Käſten verdeckt und 
haben, ohne ſich umzudrehen, die Scheiben eingedrückt und 

ſo viele Ringe und Broſchen herausgeholt, als ſte aus der 
Oeffnung herausfiſchen konnten. Sie haben dann mit threr 

Beute ungehindert das Weite geſucht. Der Schaden iſt nicht 
ſehr groß und im übrigen durch Verſicherung gedeckt. 

Hungersnot in der Herzegowine. 
Viele Leute im Sterben. 

In vielen Bezirten der Herzogewina iſt infolge der Not⸗ 
lage der Lanbwirtſchaft eine Hungersnot ausgebrochen. 
Viele Leute liegen im Sterben. 

Der Prozeß gegen Böttcher. Nach Abſchluß der, Vor⸗ 
unterſuchung wird die Hauptverhandlung gegen den Raub⸗ 
und Lnſtmörder Böttcher, der am 7. Mai v. J. bei Strautz⸗ 
berg die Gräftn Lambsdorff und am 8. Juni v. J. die 
Schülerin Eckert bei Blankenburg ermorbet batte, Ende 
Iuni beginnen, Böttcher iſt außerdem angeklaat, in zahl⸗ 
10 000 Fällen Frauen fberfallen, beraubt und vergewaltiat 
zu baben. 

Krulls Nückkehr in die Strafanſtalt. Der auf dem Ge⸗ 
ſangenentransvort am Montag aus dem Polizelauto in 

Berlin entwichene Leutnant a. D. Krull iſt Donnerstag 
durch Rechtsanwalt Bahr in die Strafanſtalt Tenel zurück⸗ 
gebracht worden. Mittwoch hatte er den Rechtsanwalt, der 
ihn in früheren Prozeſſen verteidigt hatte, gebeten, 1i in 
ſeiner Guadenſache Veiſtand zu leiſten. Er babe nicht die 
Abſicht, ſich dauernd der Strafe zu entziehen. 

Im neuen Brandſtiftungsverſuch im Kriminalgericht. 
Kriminalgerichtsgebäude in Berlin⸗Moabit entdeckte man 
Mittwoch abend auf dem Gang zwei Brandherde. Unmittel⸗ 
bar unten an den Türen war mit Petroleum getränktes, 
klein geſpaltenes Holsz aufgeſchichtet und angezündet worden. 
Die Beamten erſtickten leicht das Feuer, ohne daß die Feuer⸗ 
wehr geruſen werben brauchte. 

ATittetfunsdem des Arcbeiterherrteſff- 

Fir Geistfes- vuuc%½ MùhEπherIEIEU 

Athletenklub Giganten. Sonnabend, abends 8 Uhr, im Gewerk⸗ 
ſchaftshauſe, Karpfenſeigen: Milgliederverſammlüng. 

Arbeiter⸗Rabfahrerverein „Voran“ Oühra. Am Sonnabend. 
dem 14. Mai, abends 722 Uhr: Sehr erch Mitglieder⸗ 
verſammlung in der Sporthalle. Jedes 2 Worst⸗ muß 
erſcheinen. Der Vorſtand. 

Arbeiter⸗Samariter⸗Bund. E. V. stolonne Danzia. Sonn⸗ 
tag, den 15. Mat 1927, Geländenbung mit der Abt. Zoppot. 
Abmarſch pünktlich 6 Ubr. Olivaer Tor, Vollſtändige 
Ausrüſtung mitbringen. Erſcheinen aller akttven Genoſſen 
iſt Pflicht. Uebungsgelände Olivaer Wald—Strauch⸗ 
mühle. Der Kolonnenführer. 

Arbeiterrabfahrerverein „Vorwärts“ Danzig übt jeden Dien tag, 

6—10 und Donnerstag 6—8 Turnhalle Hakelwerk. Jeden 

Sonntag Wanderfahrten. Anmeldungen ſelbſt. 

    

  

ich angeſangen abzuſterben und denke nicht mehr ſo. Fremde 
Menſchen haben mich bluten ſehen, der Doktor hat mich 

unterſucht und geſehen, daß ich nur noch einen Teil einer 

Lunge habe, wofür ſol ich mich da noch ſchämen? 

Ich habe nun im Bett gelegen und über die lesten Worte 

nachgedacht, die ich zu Ihnen geſagt habe. Im Wald, an 

jenem Abend. Damals dachte ich nicht, daß dies meine letzten 
Worte ſein ſollten, denn dann hätte ich Ihnen gleichzeitia 
Lebewohl gelagt und Ihnen gedankt. Jetzt werde ich Sie 
nicht mehr ſehen können, und ich bereue jetzt, daß ich mich 
nicht vor Ihnen niedergeworfen und Ihre Schuhe und dic 
Erde, auf der Sie gingen, geküßt und Ihnen nicht gezeigt 
habe, wie unſäglich ich Sie liebte. Ich lag hier und wünſchte 
geſtern und heute, ich möchte doch nicht zu krank ſein, damit 

ich wieder heimkommen und in den Wald geben könnte, um 

den Platz zu finden, an dem wir ſatzen, als Sie meine 
beiden Hände hielten; denn dann könnte ich mich dort hin⸗ 
legen und ſehen, ob ich nicht eine Spur von Ihnen fände, 
und könnte alles Heidekraut ringsum küſſen. Aber ich bann 
jetzt nicht hbeimkommen, wenn eßs nicht möalicherweiſe etwas 
beßßer wird, wie meine Mutter glaubt. 

Liebes Johannes! Es iſt merkwürdig, zu denken, daß ich 
nichts anderes ausgerichtet habe. als auf die Welt zu kommen 
und Sie zu lieben, und jetzt vom Leben Abſchied zu nehmen. 
Glauben Sie mir, es iſt ſonderbar, bier zu liegen und auf 

Tag und Stunde zu warten. Schritt für Schritt entferne ich 
mich vom Leben und von den Menſchen auf der Straße und 
von dem Wagengeraffel; auch den Früßling werde ich wobl 
nie mehr ſehen und dieſe Häufer und Straßen, und die 
Bäume im Park werden nach mir zurückbleiben. Heute 
durfte ich im Bett aufſitzen und ein wenia zum Fenſter 

hinausſehen. Unten an der Ecke trafen zwei einander, fie 

grüßten einander und reichten ſich die Hände und lachten 
über das, was ſie ſagten: da aber war es ſo ſonderbar für 

mich, daß ich. die hier lag und dies ſah, ſterben ſollte. Ich 
mußte denken: die beiden da unten wiſſen nicht, daß ich bier 
liege und auf meine Stunde warte; wüßten ſie es aber⸗ 
würden ſie wohl trotzdem einander begrüßen und mitein⸗ 
ander ſprechen, geuau wie jetzt. Geſtern nacht. als e⸗ dunkel 
wurde, dachte ich. dies ſei meine lette Stunde, mein Herz 
fing an ſtill zu ſtehen. und es war aleichſam, als hörte ich 
ſchon in weiter Ferne die Ewigkeit mir entgegenrauſchen. 
Im nächſten Augenölick aber kehrte ich von weit ber zurlick 
und fing wieder an zu atmen. Es war ein ganz unbereib⸗ 
liches Gefühl. Aber Mutter glaubt. es ſei vielleicht nur der 

Fluß oder der Waſſerfall von daheim geweſen, an den ich 
mich erinnert babe. 

(Schluß folat.)
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SPD. Frauecnfunktionär-Sitzung Freitaa, den 13. Mai. I Soz. Arbeiterirgend Langfuhr. Hente, Freitag, 7 Uhr: neßungs⸗ 

  

Dersamimfiin S-Anxeiger abends 7* Uhr, im Meſſehaus F. Geuoſſinnen, vie cine abend für die Parteiweihe. Neiner harf ſehlen. 

2 2 Dundan, uüb der Mächen Arbeiterwohlfahrt, Iugend, Kinder⸗ 8%0, Arbeiterlugend Büirgerwieſen, Sonnahend, den 11. Mai; 
und ausüben, müſſen erſchelnen. Nachttonr nach Prangenan Treſſen um 9 Uhr am Heumarkt. 

E. P. D., Funktionäre. Alle Genoſſen, die mit ihren vom Kaſſierer Zentralverband ber Maſchiniſten und Heizer. Am Sonn⸗S. P. D., p. und H. Bezirl. Ein Jugend⸗ und Elternabend findet 

empfangenen Maimarken und Abzeichen noch nicht abgerochnet abend, dem 14., d. N.abends 7 Uhr, Verſammlung, bei amt Montag, dem' il. v. M., W585 7 Uhr, im Lolal Ausborßil 
Reimann, Fiſchmarkt 6. -Tagesordnung wird dortſelbſt Schwalbengaſſe l8, ſtall. Buntes Programm der Arbeiter-Jugend. 

  

2ů erſt 15 i6 f. leſtens Diens 
——— uit Den Gaoen Vium barpumhinen. Dienstag, eeichemes Es iſt Pflicht ei die Pbes eewallan, zu diehſche kaßttn Alir Miiglieder und Frauen, vor allem 

‚ — erſche . överwaltung. ie ſchulentlaſſene Jugend, ſind hierdurch eingelaͤden. 

Sapicut ApPeßur-Beebef ranggz Heute, Freitag: Spielgruppe. Sonnabend, den 14, d. M., abends 7 Uhr: Uebungs⸗ Arbelter⸗Schachklub Dauzig, Gruppe Chra. Sonntag, den 15. Mal, 
ebungsabend zur Werbefeier. Vollzähliges Erſcheinen ubend. ſcher kliegende Arzt. Der lote Mann.) Neue Spieler vormittags J0 Uhr: Spieltag im Lokal Volz, Stadtgeb., Volten⸗ 3 

L erforberlich. können 
—— 

Nachlüß⸗Verſteigerung 
IIl. Damm Nr. 14 

Sonnabend, den 14. Mai, vorm. 10 Uhr 
werde ich dortſelbſt, im Auftrage, mehrere Rachlaß⸗ 
und andere Gegenſtände meiſtbietend verſteigern 
und zwar: 

ich melden. (Wiebenkaſerne.) gaug 20, Ecke Grauer Weg. Freunde gern geſehen. 

Hermanta⸗Räder 
sind eine Klasse jür sichl 

Siea xelchnen sich aus durch aplslenu 
lolchten Laut und besondere stabilitht 

       

Stellengeſuche D 

Junger zuverläſſ. Mann] 
ſucht Beſchäftiaung, gleich 
wolcher Art. am liebſten 
als Nutſcher. Angeb. u. 
Nr. 1599 an die Exped 

Saubere kräftige Frau 
ſucht 

         

  

   

       

  

    
     

Damenküte » Hilda Cohn 

Langgasse 84 
Telephon 213 o1 am Langgasser Tor Telephon 243 01 

Mod. Speiſezimmer⸗Einrichtung, Sofas ů 
m. u. ohne limbau, Tiſche, Stühle, Kleider Kinder- Borten- Eilzhüte Aush Reinmacheſtellen 
u. Wäſcheſchränke, Herrenzimmer⸗Liſch, büte hüte Kulbk eleganter Ang u. 1670 a. d. Erp 
Dorfonsplaft⸗ Lolſen, eler, Nichel 3 7 5 95 9 50 e fegane 80 Möch 
ortionsplatten, Taſſen, Teller, Nickel⸗ . 90 O. on D. u3 jecket En 

tablette, Sektkühler, Gläſer, Aufſätze, * Vroislatgo un5 
Kleidungsſtücke, altertüml. Schmuck⸗ 
ſachen, engl. Teller. 1 Zinnkanne, 
Haus⸗ und Küchengeräte u. v. a. 

Beſichtigung von 9 Uhr an 

Frau Auna Neumann 
gew. Auktionatorin f. d. Fretſtaat Danzig. 

Kolkowgaſſe 9/10. Telephon 250 70. 

IIhelm-Theater 
Heute, Freitag, ö. 30 Uhr ringen: 

    
             

    
      
    

      

        

  

     

  

   
   

  

          

    

    

   

     

  

   

    

       

   
   

    

  

  

   

     
    
   
      

      

      

  Andere Marken 
v. Lande, ſucht Stellung lur 90.—, 110.—, 135.—, 150.— O uv. 
gleich welcher Art. GAn Cerivge Auzablung Wochen-Kelen van. 
U. Nr. 1583 a. b. Erpe Tubohör- und Eraatrtelle vis:; Müntel, 

Plahaufſeher Schläuche, Pumpon, Glocken,Laternon 
auness Kelgen Kemar, Hn 10 Aener 
ahm relsen- praturen in 

42 Jahre alt, ſucht, da „ •n citener 

wegen Auflöſung des La⸗ —— * „ ů Werkatztle Billlgstl 

S V 2 8 E 9 E U h 10 f jers, evtl. geeignete Be⸗ Bernstein & Comp,, 
he ung. Ang. Uunter O. m. b. H. 
Nr. 1559 an die Exped. Danzig, Langgasse 30 

haben wir bei Herrn der „Voltsſtimme. Cröhtes U., Altesten Spesialkeschdlt l, Nahmaschünen 
„U Pahrräder im Oalen. Gesir. 1894. 1,Wiiait. 

Schünhoff, Lindenſtr. 174 Kiuſwarteſtete 

     
     

  

   
    

  

  

            

     

          

    

   

      

     

  

   

       

  

   

  

ASl 

  

     

  

   

   

    

     
  

      

    
           

  

      
       

    

        

   
  

  

  

    

  

     

       

    

         

    

   
    

     
    

ůü in Danzig. Angebote unt. 
æmqnas w„ Tohbail eine Filinle eröffnet -e-e-Ueeneſ Hutss aut nePeüün Bele ů 

b mein garten, paſſen rr Rentier 

iüi reten SEne Sie üiberubmum den Vertauf von geitungen, Junges Müdchen oder Stellmacher. 10 Min. v, Autohalleſt. Vohnſack 

Möbus geren Mohny „Lachen links“ unb der „Fruanenwolt“ 10 Jahve, ſucht Stelle zum und 2 Minuten von Dampferhalteſtelle Roter Krug, 

un wolen Aasüheee von ceſchäfts-, WWietfehafio⸗ 10, b. obir i. 6. Aug. E. Bluhm, Weßlinken. 

  

  
  Wie derauinahme 

des groflen Entacheidungslampies 

  

    

    

   unb Wohnnehs-Awgelgen, Unt. Nr. 1598 a. d. Exp. 

Grunewald eges Steurs Stellen⸗-OGeſuchen unh Stellen⸗Annebotetz Eeee 

Rheinland Woeltchampion. Belalen Junge Frau ſucht Kontor 
oisser Kampl Vurde wegen Verlolzuag Crunsvmid,, ab. ůi 
Lebrechen. Wit Beute, Eir 2Wv.Geümniren Eatncheldeny ſbpder Fteppen zu einigen, 

x durchgelührt — Angobote unter Nr. 1593 

Licht- Spiele 
Eins der stürksten filmischen 

Erlebnisse! 

(Die sich an ihren Kindern vergehen) 

Eine tief ergreifende Tragödie nach dem 
Roman „Poll de Carotte“ von Jules 

Renard 
Ein Werk, das geiühlsmäßig packt, 
mitreißt, ein Fiüungflen man sehen 

mu 

    
   

   

     
   Trikotanen. Strümnie 

Hurx- und Weinwaren 
empfichit zu billigsten Preisen 

Kaufhaus Heubude 
Kleine Seehadstraßße Nr. 3 

1—   

  

    
    
  

  

   

    

   

    

  

    

  

  

  

Tauſche 0eeeeeeeeee 

von Plefferstadt 42 nach Holꝛmarkt 2⁰ 2⸗-Zimm.⸗Wohnung Zur Konfirmation 

2 Tr., gegen Parterrew., ermäßigte Preiſ⸗! 

Sonnabend, den 14. Mal in Zenirunt der, Siadt. ü 
(ng.M. 1B02, A. L-CEib. Phöotb-Potreck 

** Tauſche ſonnige Wohnung, Tel. 26885 

F' 0O EE IL HN SVe P — II beſt. aus. Stube, Küche, Danzig, Stiftswinkel 8. 

gr. Boden, Werkſtelle, geg. ÆE,HάS,QSAeSeses 
Stube u. Kab. Angeb.][ ,, „, G 

zu enorm billigen Preisen bei reellster Bedlenung unter Nr.,1597 a.,d. Exp. Kleiner Laden 

e Wolksſtimme. Weuſſ waſbem 
Tauſche Werkſtatt, f. fed. a erlſtatt, zu mieten 

anpün paßend, 3 Eiud, Win Angebote unter 

            

       
   

    

       
    
    

   

   

Als zweiten Schlager: 

Ein Lichtstrahl aus Grolle Auswahl in modernen 

        

   

   

     
   

        

   

  

   

  

   

        
   

  

    

    

   

  

   

   

   

  

   

  

     

  

   
   

   

  

    

  

  

        

     

   

    

K ů „, Has, 1031 a. d. Exped. 

Cdemn Dihte nenen-Nmügen obernemden Inkotanen P, eſeelr db. M. Xoden l. Lade 
n DatAns A — 22 9 5 M „ . . . „ „ 

7 spanvende Akte sus der Verbrecherwelt Burschen Hnzügen KHranen Hanuschuhen 1002 an U. G25. 5• Wl. zu Eneer geſucht. Wl 

Hapdiei, MenDabnt Mäntein Mrawatten Socken u. Nr. 1595 an die Expeb. 

als „Seidenstrumpf-Dolly“ 
ů 

osen llllt Hachthem 
uta-Wochenschau münne chthemden Berml. Anzeigen 

Macbefehespunstasenbesbeen lacken haen usw. Soseseee ren wies 5 
„ 1 P2. „ „ — öbl. Zi alerarbeit wirt om 

wodef,ewet * Eleg. Maſßhanfertigung :: Garantie für tadellosen Sita u. beste Verarbeitung ö Sanſ, abigen Aherren michter Leihſend. Merſaib. 
zu vermieten Auß nach, außerhalb. 

4.00 Achtung: Eintritt 
Sopp. Auf Wunſch Stundenlohn. 

300• 8 Preise 6 3 201 2 Wralte, ů E Grabengaße 4, part, [ts.] Ang. u. 1586.4. D. Exped. 

8.00 [[ Sommer-Pre jederzeit iWafrendi cler Eröfinungswoche beim Elukauf von 25 6 an sinen Selbstbinder gras *————— ü 

ů 8 8 Polſtermöbel 
0 Gratis! Möbliertes Zimmer   
  

  i werden neu angefertigt 
Izu vermieten. Behrendt, und auſhepolſtert. 

Pfefferſtadt 16. K 
— —ͤ — Danzig⸗Neufahrwaſſer, 

ů ———(———7 
8. Herenbos Olivaer Straße 36, 3 Tr. 

H anda, 
LANGFUH1R enuß, 2 Min Mauſit 

Morkf Ecke Bühnhbofstr. [ CE — Ki verm. Alfr. 2 zu all. Deſtlichleiten jührt 

ů ‚ ü D 1, Nordſt zu billigen Preiſen aus 

kente der grobe deutsche Sonder-Groblilm — E 0‚ 2 E E — H S L WMel-. Kurt Graeber, 

eine Perle der Fimłkunst Leeres Kabinett ( An der Petrilicche 2a. 

Potsdam — ů ůj etzt Hol 2 markt 23 U üe, 822505 9 

ů 2 3 
aul, Langgarten 48/50. j 

aas Schlcksaleinerfesienz ů I Sbeiiſlhth, 
Der größte Ofiziersiilm, der bisher Friſeur Ferd. Löhler, 

geschaffen wurde Sperlingsgaſſe 23. 

Dezu: Der zweite große Uia-Film 2Dessse2ses?? 

Die fänzerin des Laren] Sehe Meeeee⸗ 
Guilarrenfreund, der auch 

Diese yei Werle in einem Progremm Werden 
beslimmt das LZib eines jeden Beruchert ererben! 

65 ſiehe ith an anberen ů 

Beachten Sie meln Schaufensterl 
  

  

            

        
   
         
       

     
   

  

    

   Bauernbrot, Kaufe Alte Gebiſfe Zwangswirtſchaftsfreie 

—— — Prioalhend. Wateß, kauft Max Olimſti, 1⸗Zimmer⸗ ohmung 
uttermilch, ne, aus Privathand. Angeb. it Küche von älterem 

ſämtliche Kolonialwaren n. Preis unter Nr. 1996 Vlelferliadt 20, 1. ChepemWeiſort 0 
— 

Er. eſucht. 

Kinderwagen verkauft Tell, an die Expedition d. Bl.gh Ang. u. 1033 a. d. Prr. 6i Aug.u. 1589 c. D. E 
„Altſtädt. Graben 19—20,.—— 

EEIINSTIACETSEIEIAE zu verkauf, Spendhaus⸗ Tiſchlergaſſe 35.ͤ Ein 00 gut erhaltene —.——. Achtung! 

Sriesenbfräf. arober Seemannsfüm neugaſſe Nr. 13, parterre. Zwangswirtſchaftsfreie ine Wäſche 
Borxi undſchuhe 2⸗Zimmer⸗Wohnung, wird Pauder⸗ 19 wßütte 

Srohfener ji Zieh⸗Hund 6 Un, ͤſucht ů hen, zu kauf. geſucht. i 
Drama eines Feuerwehrmannes neu, Huſchbi ſe verl. mit Geſchirr zu verkaufen Ang 1594 a. d. Exped. jonn 10 uſche, Zim⸗ Wleintäche, rletts ichl Dberhemden, weiß 403 

Saantag, 3 he: CaOucasduerstellane Nins 1. 160 u ie Ee-. -- Spyrfliegewagen aer, Kchinntl, Küchr, Vo. edingung, v, Danß, Che⸗Stch-u. Mmüeger. 10.0 f 

in ger leimatta eiwte ein Mienersehn Eiſernes Gule Brieftauben nur erhalten, z. kauf. E i AW 2125 Hianm gel. Ang ichGnd.Erb.- 866. ehle f, 30 Eii 
mit Reinhoſd Schünzel 5 . Ä 3·Mil ſonn. 2—3⸗Zimm.⸗geASS éů. laff, Zoppot 

billig zu verkaufen geſucht. Angeb. m. Preis 5 —43 ö ů Straße 1 

Kinderbetigeſtel ee g, Schhug; IM. 1080L2. M. E25 Ang u. 501 cb Seh. Suenetd, Acbuntne— Wt. 
f. 8 Gulden verkauft Rothahnchengang Nr. 6.ce.ec5 6.0.5 9. U. d. Exp. Stube u. Kab., zu mieten Elcgante 

sse%tlhtht,etetee ſeſucht. Ang. mit Preis . 
Damenhüte Klapp, Stadtgebiet, 

t 

F Weg 2 f Nr. 1603 an die Exp. 

Seifen-H 2— GSrauer Weg 10 ů Bi ekre ul Tauſche groß, 2⸗Zimmer⸗ 1.——.1602—An. Die 

— Haus 80.100 Uhen Heiae, wohn, mit Sab, Rüche,indertches Shepoar fuchtin, Srepe Seorgente Mnn 
J Gute 

Vorde verarbeitet. Um⸗ 

Schlicht- CßKartoffeln wird gekauft ü 
emmzeen, nur gut erhalk., z. kaufen Enkree u. Zubeh., part.zum 1. Juni de. Der ili 

Ahltlarium geſacht. N50 mit Preis Riederſtadt, gegen Stube leeres Zimmer arbeiten ſchnen eund vilig. 

. namm 14 Lgf., Ulmenveß 8, Keller. Ang. u. 1592 an die Exp⸗ 

   

     

  

        

   

    

   

   
   

     
   
   

     

    

         

          
    

           

    

      

     

    

  

   

     

  

    

  

  

       
    

  

    

     
   

  

              Unt. Nr. 1029 a. d. Exp. und Kabinett, nur hell.] m. Küchenbenutzung, Ang. Niußheſchäft 

2 Ang. u. 1601 a. d. Exp. Iu. Nr. 1576 a. d. Expeb. Zicgenoaſte Nr. 12.     

  

       



Freie religiöſe Gemeinde 
Sonntag, den 15. Mal, s Uhr abends, in der Aula des 

Realgymnaſiums 3. St. Johann, Flellchergaſſe 25/28 

Oeffentl. Erbauungsvortrag 
Johs. Keuchel: Die Religlon Hebbels 

Eintrlit frei Einiriit frei 

Danziger 
Higülungsgendssenschaft 

Ulld Sparbank 
(trüber Danziger Bau- und Sie dlungs- 

Lenorsenachait) e. G. m. b. H. 

Am Montag, dem 2;3. Mal, abends 7 Uhr. 
in a4r Aula der Petrischule, Hansapfalz 

Ordentliche Generalversammlung 
Tagesordnunn 

1. Oeschälisbericht für 1926 u 
2. Bllanz und Jahresrechnunz für 1926 
3. Entlastung des Vorstandes 
4. Beschlubiassung über dus Geschältsjahr jür 1926 

5. Eraatzwahl zum Vorstand und Aulsichtsrat 
6. Verschiedenes 

Die Leilnahme ist nur Mitnliedern gegen Ausweis 
gcstattet. 

Die Bilanz und die Juhresrechnung, für, 1926 
liegen von heule an werktäglich von 4 bis 5½ Uhr 

nachmmittagain der Wohnung des zeitigen Vorsitzenden, 
Langluhr, Robert-Reinick- Weg 11, zur Einsicht der 

itgli . 
Mitglieder aus- Penner Ein Posten . 77½— 

Vorsitzender des Aufsichtsrates 27800 — ü Herren Filzhüte 

verschiedene Formen und 3²⁰ 
Farben 4.50, 

Eiuſatz⸗Hemden 
mit Manschetten, prima Trikot, mit. 
eleganten Zephir- und Popeline- 

Einsätzen, Gr. 6 4. 758, 3*⁵ 

Gr. 5 4. 25, Gr. 4 

   

      

   

    

    

  

   

            

   

  

     

    

  

  

    

   

      

     

    

    

        
   

   

     
      
   

        Herren⸗Filzhüte 
in bewährten, guten Qual., neueste 
Formen und Farben. meine 
3 Speꝛial-Preislagen 90 

10.80, 7.50, 

Herren⸗Gurnituten 
in modernen Farben, Trikot mit 
Laufmasche, Jacke und Hose zu- 
sammen, Gröhße 5 6.78, 5³⁰ 

Gröhbe 4 

   
  

  

   
    

   
   

    
   

      
    

     
    

      

    
    

    

   

  

Wer besttzt noch 
Vortigagen (alte Reichsbanłknoten) 
Sparꝑuthaben- Hypotheken usw.7 
tler höre den Aulklärungsvottrag ub. das Neuste: 

Der aße Lͤiatunshehuy 
IIU essen ünmnfung 
E neuesten L Hehs xe3S e und ů „ x 
rlolge gegen die Reichsbank u. andere 

heher öonibeamiera.0. Mouer][öLangbinder 
personl. Mitarbeiter des Betriebsanwalts 

meine Spezialmarke, „Mah Jong“. G. Winter, Lelpzig. spricht: imseic 

Sonnabend, den 14. Mal 1927 Cualitäten. jesche Karos, 
abends 8 Uhr, im Schützenhaussaal Lüete Parbxhe Karos, 5 
Erscheint in Massen! Erscheint in Massen! 

Zur Deckung der Unkosten Eintritt 50 G-Pl. 
Einlaß 7 Uhr Aniang 8 Uhr 

ã i i EE erkan 
Walchirau mil Aaben Meehbens) in 

Sterbekaſſe B ſt 4n d 9 K e it. — 
mehri guter Lage Langfuhrs 2 

Gegründet 1707. Iur Einsegnon von gleich bilig zu verk. 

Beſtfundierte Sterbekaſſe durch Anſchluß an die 1 eA—. . 
Liuluumnumammpiinmunmpumnmiimiipfüipnmimiimnmßin Lebensverſicherungsanſtalt Weſtpreußen. Teſching 

Weine und öpirituosen 

Spazierſtöc 
aus Rohlr 15 

hell gefſlammt. 
stark 1²⁵ 

             

    
   

   

Ein Posten 

Langbinder 
Larantiert reine Seide, in 4*³⁰ 
„chöven, modern. Mustein 

    

    

    
   

       

      

       
mit Lederverz2., g9hοσσ 
extra stark 2 

           
      

Ein Posten 

  

   

  

       

      

  

  

   

        

   

  

     
   

       
   

  

      

  

      

  

    

  

     
      

Mählge Veiträge, höchſte Leiftungen. 6 mm, prei⸗ 5 0 ů 0 ian ‚ „ preiswert f. 15 G. 
Eheleute, ſchutzt euch vor Not . zu verkaufen. wag. 35 G. . SLeit 

bei Eintrilt eines Sterbefalles in der Famille. Am Stein 14, 2. 1 M mit Malr. 25 G,, 
K. 

  

   

   
   

  

   

   
   

Fahrräüder 
    Neu! Neu! Neu! kaufen Sie am fünstigsten von der Seaüturste Spiegel 25 G. vert. 

neueste Modelle in riesige: Selpst Sporiwagen Böltcherheſe 3, part. Is. 
—— Auf Grund des § 10 der neuen Vedingungen wird 

für Neubeitretende bei Tod durch Unfall das Sterbe⸗ bewalchanſmit Verdeck, gur erhalten, 
Pepahtilat zu verkaufen. 

  

Auswahl, staunend billig. 
(G 89.—, 100.—, 120.— 

     
     

Weinhandelsgesellschaft Fahrrad    
   

   

  

   

   

  

   
   

  

    
   

      

   

      

     

geld in doppelter Höhe ausgezahlt ohne jeden illi 
Beltragszihiſen ‚ M fü⸗ Neubei⸗ Uu tes Scnin- „ Albert Woythaler Schmi zu bäben beil“ Rittergafle 23, 1. eraſen ir. p. Piel, 

retende wird nicht erhoben. ntel. uche. 3 chmidmayer Ein 5 

aſentes gornies den iu mei wer, Sßege-sgmauue undetasse 12 DE,Noernd,.—Wileeik. — 
faſt neu, * Ulden 

     
von uch- Eb; Naperge 41., bei Prengel. Ent. Pealsl. Gabeh, Ketten. 
gegennahme der Beiträge und Aufnahme neuer Pedale, abeln sowie 0 

Mitglieder von der Geburt bis zum bb. Lebenslahre alle Ersatateile äuberst Hohe Seigen 21. oimaenei ler- 

auc) inDe. Zalfene HeDe-Sagen 22 M S.—ugchehfen erren-Aicberſchranl 25 S. ilig an vertaufen von .— võchentlic 5* — 8 

Klubgarnituren Laeedere i8.mnan, i. i Anzüge Sose 14 G., Küchen⸗ ———————— 
Chaiselongues — Plüschsolas Werden kgaitmänniscb⸗ * Prima Stolie, alle tiſch, Waſchtiſch u. Bilder Cre 
Patent- u. Auilegemairatzen billig chnell u. billig ausgeführt. — Crößen, æu jedem an- Hillig zu. verkaufen. Pfeilerſpiegel 

      

Oute, getragene zu verkaufen. Brendel, Negulator, Kleiderſchraul, 
  

  

   

        

     
       

   

    

    nur Paradies gasse Nr. 19 Max Willer nehmbaren Preis Grenadiergaſſe 1, part. i 

Teilzahlung Zestattet 2617 I. Damm 14. 5 Kleiderbösse Gut erhaltener 221. Pecgerpiull 88 2 

   

  

  

V 

ů ̃ * Sportliegewagen . 
Bernſtein⸗Fußbodenlackfarbe⸗Hala⸗Ki.250 ů 28 p s ů 

———— — „ zu verkauf. U, b „ ü—— ů 

Suieceicfeſtelehlache! Heinert & Karnatz, 2. Damm 1, Eing. Johsg. n Löte iadienis ficher6r iane Stacheldraht, verpinli n. 2.2.. 
die Schönste Lapeie dir an die Wand. (Weitmarke Brennabor) Anverzinkt, auch in klein. S 

fſhddunianoiopuappßusgonommamranpufwmn ,fAP ETEN Sohmmhree en ) s 
inder⸗ . 9—5) 5. Strumpfhaus —* n ereeile eiee er,eee, Werd, iuger Baui, W20Wel. 2. L 

DbahziGER TAPETEN-HAUsS Sengefelle. Matratzen ae v. Mototräber, 
3 fur Kinder und Erwachſene 
18¹⁷1 Milchkannengasse 7 iur b f7 450, 1 Tr. neue umd gebrauchte, zu 

am beſten and billiaſten vei —— verlauf, auch Teilzahlung. 
K. Brauer, Vfeilerſpi⸗ 6 — piegel 38 G., Generalvertretu 

Fanlgraben Nr. 18. ſelegant. Werlih, Kleider⸗ Sisd Mioterrcb- 
Achten Sie bitts aut dle Mr. u21 NMinuie vom Bahnhof. ſchrank, eiſ. Bettgeſtelle, Peterſiliengaſſe 9. 

Auch Teilzahlung eich. Ausziehtiſch 85 G., Teuſelau & Go: 

Erstes Danziger Seeee imbehet u.. &% Gut u. billig 2 
3 Herr. män Eleg. eich. Büſelt kaufen Sie bei mir konwl. 

Teilahlunsshaus Dileeneasmmimemtel Kleiderſchrant, Stühle, Iimmer⸗ 

U 2 illig zu verkaufen. Beligeſtell, Vertiko, Einri 
Heilige-Seist-Sasse UE SWeunmarit 2.1. Choiſelongue, Uhr chtungen 

Eine große Ueberraschung für Danzig. Eleg. bl. Kinderwagen, billig zu verkaufen. Einzelmöbel, Küchenmöbel 
Aum UsMii- f. Eabahtine-Mäntel a0t Rredit 5‚ wiesgaiß, 50, Lar pl. Ti Ee elle Nr. b. chtung- und auf Terl⸗ 

Rerren,Gusage, Sehweden-Danten: Jut mheines Gr. Kinderwagen Gebraucht. Pianss 

  

               

    
          

  

      

  

   
   

  

  

   

  

   

   

    

  

    

  

Grobe Scharmachergasse Nr. 2 (neben dem Zeughaus) 

Damen-Strümpfe 
ü in Seide und Seidenflor mit Maschen- 

fang, beste deutsche OGualitäten, zu den 
billigeten Preisen. i 

   

     

  

        
    
    
        

      

    

Herren- Damen-Mäntel, Kinder-Anxüge und jaſt neu, zu verk ich i2 
Su-Sochen in b ů Steppdecken nur gegen 13 Anzahlung — Plüſch-Sofa ach Göhenwen 16. Wehmet — 

moderne Muster, in hesten Qua- bede dis Wiare soſart mit—Iue Keelle Kehenung [billig zu verkaufen. Ateſ. u. tann. Schwarten Schwarten Möbel⸗ u. Pianohemdlung 
Aenten Sze bitte aut die Er. 1½21iSgaſfe. u. einige Karke Rundhölzer Kordbromencbe 1. 

— Achtmeigt verkauft als Brennholz Nadfahrer! 
——Meee Scge, Ein Roßenumn O ie Uhr wig Fauerader utz maon am 

Elegante Plättwäſche Kufſiſche Literatur Janto, Sagewest Lprec, Peit Lrbifhemfi, 
Velert biuig neu, broſchiert u. gebund., O——. SceL.PahrrcbDeLeulech. 

Kuifer's Waſch⸗ vnd Plũti- Atiſtali Deteltorapanet, kompl, Guf erhaltene 
2 Hörer, und mehrere E i 
Anzüge billig zu verkaufen aſtzmaſchine 

Nadgrabſki, billig zu verkaufen 
Langgarten 32, Hth. [Block, Drehergaſſe 7., K. 

litäten, ganz besonders preiswert. 

   

    

      

  

          

   

22 
Damen-Schlüpfer ö 
N beste K Seiden-Oualitäten, in großer Aus- 
ů wahl zu sehr bjlligen Preisen. ů 

Beachten Sie bitte unser Fenster. ‚ 

          
fortzugshalber ſehr billig 

abzugeben. Beſichtigung v. 
9—12 u. 3—6, unverbindl. 

T——————————— — rreeerrerererrerree Schiedegaſte 18, 2 Tr. 

   

  

  

  

      

  

 



Kr. 11 — 18. Sahrpeng 

    

Das Land, in dem es die Shlaven gut haben. 
Frauen. Kinder und Sklaven in Marokko. — Eheſcheidun 

im mohammedaniſchen Hanshalt. — Wie die Sflaven 
verkauft werden. 

Benn der Mann das Haus verläßt, nhumt er den 
Schlüſſel mit, und den Zurückgebliebenen bleibt nur der Hof 
oder bas Dach, um friſche Luft zu ſchöpfen. 

Allerdings iſt es in dieſem Lande ſo, wie in jedem 
mohammedaniſchen: baß man ſich auch über die Dächer hin⸗ 
weg beſuchen kann — aber dieſer Verkehr iſt bei Abweſen⸗ 
heit des Mannes nur den Dienſtboten geſtattet, und eine 
Frau, die ſich außerhalb ihres Hauſes auch nur bei ibrer 
Mutter ertappen läßt, wird wie eine Ehebrecherin beſtraft. 

Die Frauen wagen es ſelbſtverſtändlich trotdem, und es 
wird nicht immer die Mutter beſucht. Aber der Plau muß 
vorbereitet werden wie die Flucht aus einem Gefängnis. 
Denn die Mauren ſind reich — ſie haben meiſtens zwei 
Frauen und eine Konkubine, und jede dieſer drei Frauen 
üft darauf bedacht, irgendetwas zu finden, was die beiden 
auberen verdächtigt. lind das nicht etwa, weil ſie eiferſüch⸗ 
tig auf die beiden anderen iſt; Eiſerſucht iſt bier ziemlich 
ſelten —; ſondern 

weil ſie will, daß die Kinder der anderen Franen 
enterbt werden, 

oder weil dieſe Art der Hausſpionage die letzte Möglichkeit 
iſt, ſch dem Manne unentbehrlich zu machen und die Schei⸗ 
dung zuů verhindern. 

Das Leben in einem marokkaniſchen Haufe iſt daher ſelten 
ein öyll. Jede der Frauen kämpft um ihre Exiſtenz und 
ihrc wenigen Freuden: die Frau iſt ſchon mit dreißig Jahren 

ſteril und eine Scheidung daher gleichbedeutend mit einem 
Gefängnisdaſein bei den Eltern. Auch hat die Frau nur 

weibliche Mittel um ſich zu verteidigen, denn die Geſethe 
gewähren ihr keinen Schutz. Sie wird bei der Scheidung 

nicht um ihre Einwilltgung gefragt und hat, ſelbſt wenn ſie 
unſchuldig iſt, auf eine Unterſtützung keinen Auſpruch. Der 
Mann zahlt nur eine kleine Strafe und iſt verpflichtet, 
Möbel, Kleider und Schmuckſachen herauszugeben. 

Es iſt zweifellos, daß der Maure derartige, beaueme Ge⸗ 
jetze häufiger mißbraucht. Und ſelbſt wenn er es nicht tut — 

bereits die Möglichteit des Mißbrauchs muß das Verhältnis 
der Franen untereinander und auch zum Mann vergiften. 

Trotzdem iſt das Schickſal der Frauen nicht ſo beklagenswert 
wie man glauben könnte: die Frau wird, wie Kberall, 
weniger durch Geſetze als durch den Ehrbegriff des Maunes 
geſchützt — und dieſer Ehrbegriff iſt bei Maurenu und 
Arabern ziemlich ſtreng. Es gilt wider allen Anſtand, eine 

Frau im kritiſchen Alter zu verlaſſen. Die Eben werden 
daher bald nach der Hochzeit getrennt oder gar nicht. 

Ungünſtiger als die Stellung der Frau iſt die Stellung 
des Kindes. Die Frau iſt immerhin durch moraliſche Vor⸗ 
ſtellungen geſchützt — das Kind überhaupt nicht. Es ver⸗ 
bleibt nach der Scheidung im Hauſe des Vaters und der 
Vater kann mit ihm tun und laſſen, was er will. Er kann 
es ſogar auf die Straße ſetzen. Man nennt dieſe ausge⸗ 
ſtoßenen Kinder „Uld el Zanka“, und man kann ihnen in 
allen marokkaniſchen Stäbten begegnen. Es ſind die Kinder 
einer geſchiedenen Frau oder einer Sklavin, die man ver⸗ 
kauft hat, und die nun gezwungen ſind, ſich durch Betteln 
zu ernähren. Häufig find die Väter dieſer Kinder außer⸗ 
ordentlich reich und haben ihre Kinder nur verſtoßen, um 
einige Peſos am Lebensunterhalt der Familie zu ſparen. 

Eine derartige Gandlungsweiſe ailt auch in Marolko 
t gerade als vornehm. Aber man darf bei der Beur⸗ 

teilung nicht vergeſſen, daß man in mobammedaniſchen Län⸗ 

dern eine Familie im europäiſchen Sinne nicht kennt. Der 
Mann iſt nicht der Gatte der Frau und der Vater der 
Linder es gibt keine Liebe im curopäiſczen Sinne: und 
wenn es ſie oibt, ſo iſt ſie ſdeell ohne Bedentung) ſondern 

der Mann iſt Gebieter, 

„pater familias“, der ſeiner Familie gegenüber faſt unbe⸗ 
ſchränkte Rechte hat, und der folglich auch nicht auf den Ge⸗ 
danken kommen kann, irgendwelche „fremden Rechte“ zu ver⸗ 

letzen. Er handelt baher nicht anders als ein Europäer, 

wenn ihm das Geſetz unbeſchränkte Rechte gibt. 
Da der Marokkaner die Konkubine nicht anders behandelt 

als die Ehefrau, darf man daher ſagen: das Leben einer 

Marokkanerin unterſcheidet ſich zwar wenig von dem einer 

Sklavin — aber das Schickſal der Sklavin iſt im allgemeinen 
nicht ſchlechter als das einer Europäerin. Es iſt ſchlechter 

als das Leben einer verheirateten Frau — aber beßer als 

das Leben einer unverheirateten.— 
Wir verbinden mit dem Begriff „Sklave“ noch immer die 

Vorſtellung aus „Onkel Toms Hütte“. Man darf aber aus 

dem Leben der wirklichen Sklaven (die es in Maroklo noch 

gibt) ſchließen, daß unſere Boritellungen nicht in jebem Falle 

richtig ſind. Faſt alle Sklaven die ich ſprach, waren mit 

ihrem Leben zufrieden und ſärchteten verſtändlicherweiſe 

nichts mehr als die Freiheit, da ſie dann nicht wiffen, wovon 

ſie leben ſollen. 
Die internationalen Geſetze über Sklaverei ſtehen daher 

in Marokko auch nur auf dem Papier. 

Der Sklave hat zwar durch dieſe Geſetze das Recht erhalten, 
iederzeit fortzulaufen, 

aber er macht von dieſem Recht keinen Gebrauch, weil er 

überall recht gut behandelt wird. Es gibt Sklaven, deren 

Familie der Herrſchaft gehören wie etwa ein Sekretär oder 

Sne halt. Halterm in einem bürgerlichen, weſtenropätſchen 

Haushalt. „ 

Da es in Marokko Sklaven gibt, gibt es ſelbitverſtändlich 

auch Sklavenmärkte. Sie ſind aber von unſeren Büros fün 

Stelennachweis kaum zu unterſcheiden. Es gibt keine 

„Sklavenhalter“, die ihre Opßer mit Peitſchen ſchlagen, ſon⸗ 
Zern⸗-der Käufer unterhält ſich mit einem Neger, (nur Neger 

werden verkauft), wie irgend ein weſtenropäiſcher Agent, 

ein Perſvnalchef oder eine Hausfrau. Iſt der Sklave mit 

dem Dienſt, den er übernehmen ſoll, nicht einverſtanden, jo 

ber Neuf oun tein — uicht uu Mande. — ſondern 

er mmt einfach nicht zuſtande⸗ — 

Die Preiſe für Sklaven ſind außerordentlich verſchieden. 

Ein Junge von fünf Jahren koſtet 200.—1000, Mark, ein 

junges Mädchen 4000—6000 Mark. Der Käufer hat niemals 

das Recht, einen Sklaven zu töten und iſt verpflichtet für 

gutes Quartier und gute Nahrung zu ſorgen. Da es ziem⸗ 

lich ſelten vorkommt, daß er mebrere Male verkauft wird, 

ſo darf man annehmen, daß er beſſer als unſere 

Hansangeſtellten behandelt wird. 

Selbſtmord, weil ſie keinen Mann bekommen. 
Die Selbſtmordepidemie in der Türkei. — Die Folgen 

der Einehe. 

Die immer mehr Abeuhches nden v 5 

bilden das Tagesgeſpräch in der türkiſchen Oeffertlichkeit 

Bor einigen Tagen wurde über dieſes Thema ſogar eine 

öffentliche Vorleſung in der Univerſität von Konſtantinopel 

gebalten. Die Ziffern, die die Polizei der Stadt am Gol⸗ 

nehmenden Selbſtmorde   

2. Beiblatt ber Darziger Bolhsſt 

denen Horn mitteilt, laſſen erkennen, daß die Zahl der 
Selbſtmorde ſechsmal ſo boch iſt wie die des Jahres 1916. 
Im Gegenſatz zu ähnlichen Erſcheinungen in anderen Län⸗ 
dern ſtellen die Frauen die Mehrzahl der Selbſtmörder. 
Man führt dieſe Tatſache auf die allgemeine Erregung zu⸗ 
rück, die die letzte Umwälzung im vsmaniſchen Reich unter 
der Fugend hervorgerufen hat, und mau älaubt beſonders, 
die Abſchaffung der Vielehbe in der türkiſchen Republik dafür 
perantwortlich machen zu können, wenn viele Frauen in 
ihrer Verzweiflung und materiellen Not den Tod als letzten 
Answeg wähblen. 

Sind die Ozeanflieger ertrunken? 
Noch immer auf der Suche. — Ein neuer Ozeanflug. 

Wie Havas aus Neuyork berichtet, liegen noch leine Nach⸗ 
richten über den Verbleib ves Flugzeuges Nunhgeſſers und 
Colis vor. Aus Le Havre wird der Havosagentur gemeldet, 
daß der Dampfer „Frange“ geſtern abend die Reiſe nach Nen⸗ 
vort angetreten hat und, wie bereits angekündigt, bei der 
Ueberfahrt den mutmaßlichen Weg verfolgen wird, den Nun⸗ 
geſſer und Coli eingeſchlagen haben dürften. Nach elner Havas , 
meldung aus Waſhington hat das amerikaniſche Marinemini⸗ 
ſterium ungeordnet, daß das Segrensfahe ſchiff „Los Angeles“ 
geſtern bei Tagesanbruch eine Kreuzfahrt längs ver Atlanti ⸗ 
ſchen Küſte unternommen hat, um nach dem franzöſiſchen 
Fiugzeug zu ſuchen. Im übrigen enthält eine im „Echo de 
Paris“ veröffentlichte Agenturmeldung nus Neuyork Erklärun⸗ 
* des Kapitäns ves in Neuyort eingetroffenen franzöſtſchen 
ampfers „Paris“. Dieſer wies darauf hin, daß am Sonntan 

und beſonders in der Nacht vom Sonniag nuf den Montas 
uͤber vem Atlntiſchen Ozean ſchwere Stürme geherrſcht hütten, 
die ſogar im Norden noch ſtärker geweſen ſeien als im Sͤüden, 
Stülrmie, denen ein LuasRun gar nicht gewachſen geweſen ſei. 
Auch falls das —— ungeſſers auf dem Waſſer geſchwom⸗ 
1bn habe, hätte es dem Sturm in der Nacht nicht widerſtehen 

nnen. 
Aus St. Johns (Neufundland) berichtet Havas, Daf dort 

die Ausſagen von Perſonen geſammelt worden ſind, die das 
MPaſſieren eines Flugzeuges beobachtet haben und das dieſe 

Ausſagen ſchließlich miteinanber übereinſtimmten. Der Gene⸗ 
ſoilmgennineßt hat den Behörden Weifung erteilt, ihre Feſt⸗ 
ſtellungen in dieſer Sache in den benachbarten Diſtrikten fort⸗ 
zuſetzen. 

* 

Die amerikaniſchen Zeitungen ſind bemüht, die Pariſer 
Zwiſchenfälle als vorübergehende Nervoſttät hinzuſtellen, um 
keinen tieferen Groll auftonimen zu laſſen, da das amerilaniſche 

Volk naturgemäß gerne ſehen würde, daß amerikaniſche Flieger 

den Orteigg⸗Preis erringen würden. Der Bellanca-⸗Flug iſt 
für Sonnabend geplant. 

Eine neue Dzeanuberguerung. 

Die beiden Flieger Chamberlin und Bertaud find heute 

nacht mit ihzem Bellanca⸗-Flugzeug, das ven Ramen Columbia 
trägt, zu ihrem direkten Flug nach Paris aufgeſtiegen. Die 

beiden Flieger haben am 4. April auf einer, Rundſtrede eine 

der Entfernung Neuyorl—Paris gleiche Strecke ohne Zwiſchen⸗ 
landung vurchſtogen und vamit ſeinerzeit einen neuen Dauer⸗ 
rekord aufgeſtellt. 

Am 20. Juni totale Sonuenſinſternis. 
engliſche und amerilaniſche Forſchunhen. 

Am 20. Jumi fſindet eine totale cumenfinfenss „ deren 
Zone der Totaltiät durch England und dann Mengs vurch Sian⸗ 

dinavien gau — In der Aſtronomte wird einer totalen Sonnen⸗ 
finſternis Beubochß Beachtung geſchenkt, da es in ſolchem Falle 
möͤglich iſt, tungen anSil im die normalerweiſe nicht 

vorgenommen werden können. intereſſierten Kreiſe ſcheuen di⸗ 

belhlt⸗ und e, einer weiten Reiſe zum Finſternisgebiet — 
Heſſn de g Dantg: Sei der Finſternis der Himmel 
vollkommen bewolkt iſt — nicht. 

Diesmal rüſten beſonders die engliſchen Aſtronomen Expedi⸗ 

tionen nach Orten mit günſtigen Witterungsverhältniſſen, wo die 

Wahrſcheinlichkeit. daß der mel zur Zeit der Finſterniſſe be⸗ 

wölkt, ſehr gering iſt, aus. Der engliſche Aſtronom Wiſehe 

Turner will zuſammen mit Dr. Knox⸗Shamw in Southport 

beſonders die Strahlung der Sonnenkorona mit einem photogra⸗ 
phiſchen Fernrohr LſO Profeſſor Newalæ vom „Solar 

Phyſics Obſervatory“ in Cambridge geht mit einer Expedition nach 

Norwegen, um dort Brobachtungen der Sonnen⸗Ehromoſphäre 

und der Korona anzuſtellen und die verfinſterte Soune zu photo⸗ 

graphieren. Ein anderer engliſcher Aſtronom, Profeſſor Fowler, 

will beſonders das Flaſh⸗Spektrum der Sonne mit einem Spektral⸗ 

apparat in Ssengeneugei beobachten. Außer einer weiteren 

Reihe von engliſchen Expeditionen, worunter ſich auch die Uni⸗ 

verſität London befindet, wollen auch amerilaniſche Expeditionen die 

Finſternis beobachten. 

Ein ſenſationeller Mord in London. 
Der granſige Fund im Geväckraum. 

Ein grauſiger Mord, der ſoeben entbeckt worbes iſt, hat 

bons London ſtark erregt. Im Handgepäckraum der, Lon⸗ 

oner Charingeroß⸗Station iſt ein ſchwarzer Koffer beſchlag⸗ 

nahmt worden, der ben Körver einer Fran im Alter von 
dreißia bis künfunddreißia Jahren enthielt. Der perhältnis⸗ 
mäßig nene Koffer, der einem Riemen umſchnallt iſt, 

dürfte am vergangenen Freitagnachmittaa von einem etwa 
fünfnndvierziniährigen Mann beponiert worden ſein, ber 

erklärte, ihn noch am felben Taa wieder abholen zu wollen. 

Der Koffer hätte in dem rieſigen Raum nielleicht noch ſehr 

lange ſtehen können, wenn der Mörber nicht den Fehler be⸗ 

gangen hätte, die Gepäckauittung fortzawerfen, die von 

einem Schuhputzer ge und zum Aufbew 
zurückgebracht warbe. 

  

ahrungsraum 
Da ſie bie Unterſchrift des Ange⸗ 

ſtellten trug, der ben gojfer in Empfang genommen hatte jſo 
jelang es der Voligei, eine ziemrich genaue Beſchreibuna des 

Hörbers zu erhalten. Die Aerzte, die eine Wunde am 

Körper entdeckten, nehmen an, der Mord ſchon vor drei 

Wochen ausgefttürt iit. 

  

-Wirtſchuſterin Neumann wieder frei. 
Keine vringenden Verdachtsmomente. 

Auf den Antrag des Verteidigers hin ſind am Donnerstag⸗ 

nachmittag die peic ſrm Neumann und ver mitverhaftete 

Schloffer Strauß vom Landgericht aus der⸗ Unterſuchungshaft 

entlaſſen worven, weil gegenwärtig dringende Berdachts⸗ 

momente nicht mehr vorliegen und auch lein Fluchtwerdacht 

beſieht. 

Ein 16 jähriger Proſeſſor. Wie aus Moskau gemeldet wird, har 

der 10 füheiß: Suudent ker philoſophiſchen Falultät an der Uui⸗ 

verſität 0 N 
e 

  

Nikolai Nazarow, der außerordentliche 

mathemati ähigleiten beſitzt, das Doktordiplom bereits erhalten 

in zum Frivotdoßenten für Mathematik an derſelben Uni⸗ 

verfität ernannt worden. Nazarow bezog die erwähnte Univerſitüt 

bereits als 10 Aähriger Junde.   erklären, daß ſie völlig geſund iſt. 

mme Freltag, den 13. Mal 1927 

Reitzende Ströme. — Blihſchläge, viele Tote. 
Ans allen Teilen Ilalleus berichten die Blätter, von 

ſchweren Gewittern. So wurden nach der „Tribnna, bei 
Canoſſa mehrere Landarbeiter von einem Gewitter übrr⸗ 
raſcht. Sie flüchteten in eine Hütte, in, die der Hlitz ein⸗ 
ſchlng. Zwei Arxbeiter wurden auf der Stelle getötet. Die 
„Tribuna“ berichtet anßerdem ans Livorno, R eine Angahl 
Schüler bei ſporilichen Spielen von einem heftinen Gewitter 
überraſcht wurde, Ein Schüler wurde von einem Blitz ae⸗ 
tötet. Auch in Rom ging die ganze vergangene Nacht ber 
Nenen in Strömen nieder. In viclen Fällen mußte die 
Fenerwehr eingreiſen. Eine Mauer der bekannten Billa 
Doria Kampili ſtürate ein. 

Der Sachſchaden ſoll nicht unerbeblich ſein. Wie ̃ᷣLavoro 
d' Italia meldet, ſtürzte in Livorno inſolge des Sturmes 
einer der ſchweren eiſernen Torflügel, die den Zugang zum 
Freihafen abſperren, um und erſchlng einen dort beſchäftig⸗ 
ten Arbeiter. Hagelſchläge und ſtarke Regengüſſe haben, der 
„Giornale d' Italia“ zufolge, in Norditalten auf den Fel⸗ 
dern und vor allem an den Obſt⸗ und Maulbeerbäumen 
großen Schaden angerichtet. Bei Vareſe wurde ein im Bau 
befindlicher Turm von 32 Meter Höhe umgeriſſen. Vier 
Maurer wurden hierbei mehr oder weniger ſchwer verletzt. 

Schneetreiben. 
Der Eisgang auf vielen ruſſiſchen Flüſſen hat eluen 

ſtarken Temperaturrückgang in ganz Rußland zur, Folge 

gehabt. In Kiew herrſcht ſtarkes Schneetretben. Von der 
Mündung des Don wird Hochwaſſer gemeldet. Zahlreiche 

Dörfer ſind üverſchwemmt. Aus Archangelſk drahtet man 

Uns, daß im Rauon Maimara fämtliche Sägewerke unter 
Waſſer ſtehen. Vlele Hänſer ſind vom Hochwaſſer kort⸗ 
geriſſen worden, und gahlreiche Perſouen ſind ertrunken. 
Im Weißen Meer herrſcht ein Orkan. Viele Fiſcher ſind auf 
Eisſchollen ins oſſene Meer getrieben worden. 

* 

Durch verſpätete Fröſte iſt das Erträgnis der Maulbeer⸗ 

bäume im mittleren Japan vernichtet worden. Der ange⸗ 

richtete Schaden belänſt ſich nach nichtamklichen Angaben auf 
10 Millionen Yen. ö‚ 

Unwetter im Nahegebiet. Aus dem mittleren Mahegebiet 

werden ſchwere Uuwetter gemeldet. Die Gemetnden Heun⸗ 

weiler und Hahnenbach haben durch woltenbruchartige 

Regengitſſe, die Ueberſchwemmungen verurſachten, beſonders 

ſchwer gelitten. Hagelſchlag richtete an den in voller Blüte 

ſtehenden Obſtbänmen großen Schaden an. 

Much acht Jahren dingfeſt. 
Der Zigenner⸗Maſſenmörder Herzberg. 

Acht Jahre war die preußiſche Poltzet hinter dem, Zigeu⸗ 

nerhauptmaun Hermann trenßen her, bis es jetzt Land⸗ 

jägern von Willkallen (Oſtpreußen] geglückt iſt, den Blähri⸗ 
gen maß ſchwerem Feuergeſecht unſchädlich zu machen und 

ſeſtzunehmen. Seit Ende 1925 hatte die Berlkner, Kriminal⸗ 

polizei die Fahndung in die Hand genommen, nachdem nahe⸗ 

zu einwandfrei feſtgeſtellt worden war, daß zahlreiche, Ranb⸗ 

überfälle und Morde ſowohl in Weſt⸗ wie in Oſtdeutſchland 

fübrten und dieſelbe Perſon zurückgingen. Die Spuren 

führten ſchließlich auf etnen Zigeuner, den ſeine Landslemte 

mit dem Epitznamen „Dickerchen“ 

Es handelte ſich um den am 9. Januar 1888 

zu Neuendorff im Kreiſe Karthaus geborenen Hermann 

Herzberg, der als Beruf Pferdehandel betrieb. Bereits 

mit 22 Jahren war Herzberg wegen der Ermordung eines 

Landjägers in der Nähe von Stettin zu, s Fabren Zuchihaus 
verurteilt worden. Nachdem er die Strafe im Zuchthaus 

Sonnenburg verbüßt hatte, und kurz vor Ende des Krieges 

entlaſſen worden war, ereigneten ſich bald mehrere Mord⸗ 

faten, die auf ſein Konto geſchrieben wurden. So erſchoß er 

in Gülzow in Pommern bei einem Streit Uber einen Pierde⸗ 

handel ſeinen Onkel, den Zigenner Heinrich Roſenbach, Da⸗ 

nach tauchte er im Frühjahr 1920 in der Gegend von Dort⸗ 

mund auf, Als ihn zwei Pollzeibeamte nachts auf der 

Straße anhalten wollten, eröfinete er ſofort das Feuer auf 

ſie. Wie durch ein Wunder blieb er unverletzt; ſämtliche 

Kugeln verſingen ſich in dem dicken Stoff ſein es Umhangs. 

Als er mit ſeinem Wagen davonraſte, 

verlor er daraus die Veiche einer Frau, 

Es handelte ſich um ſeine Mutler, die ſich gleichfalls an 

dem Feuergeiecht beteiligt batte. Sie war durch drei Schütſſe 

getötet worden. Herzberg ſelbſt aber entkam. Ein Jahr 

ſpäter hielt er ſich in Sgalmünde in Heſſen auf. Hier wollte 

er die Tochter eines Zigeuners Roſenberg heiraten. 2 

der Vater des Mädchens Widerſtand leiſtete, roß, ihn 

Herzberg kurzerhand und floh mit der Tochter, die ſeine 

Frau wurde. Dem Zigeuner werden außerdem noch weitere 

ſchwere Bluttaten nachgeſagt, vor allem ſoll er noch verſchie⸗ 

dene Morde an Land:-ägern. Förſtern und Zigennern auf 

dem Gewiſſen haben. 
Die Landjäger in Pilltallen batten dieſer Tage in Er⸗ 

jahrung gebracht, daß Herzberg in einem einſam gelegenen 

Haus der Ortſchaft Drangupönen Unterſchlupf ge⸗ 

funben hatte. Sie umſtellten das Haué, die Diurch⸗ 

juchung ſeiner Räume aber war zunächſt erfolglos. Plötz⸗ 

lich bemerkten ſie jedoch, wie ein Mann flüchtete und ſich in 

einiger Entfernung in einen Waſſergraben waxf. Als ſie 

die Verfolgung aufnahmen, wurden ſie mit Schuellfeuer 

empfangen. urch das erwiderte Feuer wurde Heräberg 

ins Naſenbein getroffen und dadurch kampfunfähig gemacht. 

So konnte er endlich feſtgenommen werden. In ſeinem 

Beſitz befanden ſich zwei moderne Schnellfenerpiſtolen. 

Unter großen Vorſichtsmaßnahmen wurde er in das Amts⸗ 

gefängnis Gumbinnen eingeliefert. 

  

bezeichneten. 

Berufung im Suyderprozeßꝰ 
Fran Snybder itellt ſich irrfinnis. 

Frau Snyder verſucht dem gegen ſie gefällten Todesurteil 

zu entrinnen, indem ſte ſich irrſinnig ſtellt. Aber die Aerste 

Dagegen zeigt Grau 

jtviſche Ruhe. Es wird nicht mehr besweifelt daß das 

Todesurteil gegen beide vollſtreckt wird. Der Rechtsanwalt 

der Frau Suyder will aber doch gegen das Urteil Berufung 

  

einlegen, und zwar mit der Begründung, daß die Angeklagte 

an einer Gehirnblutung leidet. 

Schon heute Hinrichtung? 

Die Todesurteile gegen die Mörder des Redakteurs Suyder, 

Gray und Frau Sapder, werden, wie eine andere Meldung 

ſagt, auf Grund einer Verfügung des Oberſten Gerichtshoſes 

jchun heute, Freitag, vollſtreckt. Uriprünglich war die Voll⸗ 

ſtreckung für Montag angeſeßt. P 

Als 

  

El
n,
 

   



  

  

  

Bor bent Abſchluß der volniſchen Auslandsanleihe. 
Endlich hat auch der einzig volnilche Machthaber, der Mi⸗ 

ulſterpräſtdent Marſchall Piljudſli, ſeine Zuſtimmung 

zur Aufnahme der amerikaniſchen Anleihe gegeben, ſp daß 

der Abſchluß des Vertrages nur noch eine Frage von Tagen 

i. Die Hauptſchwierigleit bei den Anleiheverhaudlungen 
bilbete die Bedinaung der Anleibegeber, daß die poluijche 

Reglerung bis zur vollſtändigen, Bezahlung dieſer Anlethe 

leine andere Auslandsonleihe ohne die Zuſtimmung der 
Aulethegeber aufnehmen darſ. Dieſe Bedingung wurde 

ſchliehlich von der volniſchen Negieruna angenommen. Zum 
endgalültigen Entſchluß Piliudſkis führte der Umſtand, daß 
die Anleihegeber in den lehten Tagen den urſpriluglichen 

Progeniſah um ': Prozenk, d (h, auf 77% Prozent erhöhten, 

mas ſie durch die lehten Naturkataſtrophen in Amerikäa, 

welche aroße Wiederaufbauſummen nötig machen, und jomii 
auch den Zinsſfuß erhöhen. Zin Zuſammenhang biermit 
wurbde Piliudſki darauf hingewteicn, daß eine weitere Ver⸗ 

züögerung dem polniſchen Staat teuer zu ſtehen kommen lann. 

Die ſonſtigen Gegenbedingungen der polniſchen Regieruns 

wurden von den Amerikanern angenommen. ů‚ 

Feanzöfiſche Wlihwietfehnßt in Polen 
Ingrunderichtung der Leinenſabrit Zyrardow. 

Belauntlich eriſtlert im Städichen Zyrardow bei War⸗ 
ſchau eine große Letuenwarenfabrit, welche vor etwa 10 
Jahren von zwei deutſchen Induſtriellen, Hülle, und 
Dietrich begründet und ſpäler in eine Altſengeſellſchaft 

verwandelt wurde. Dieſe Fabrik ſpielte noch vor dem 
Kriege die erſte Geige auf dem polniſchen und ruſſiſchen 

Leinen⸗ und Baumwollwarenmarlt. Nach der Wieder⸗ 
erſtehung der Selbſtändigkeit Polens wurden dieſe nunmehr 
ſehr ausgedehnten Werke vom polniſchen Staat über⸗ 

nommen, um ſie dann einer Gruppe franzöſiſcher Kapitaliſten 
abzutreten. Jetzt ſirilte ſich heraus, daß die Franzoſen diefe 

Fabrik nur gekauft haben, um ſie allmählich zugrunde zu 

richten, damit der polniſche Markt genötigt wird, franzöſiſche 
Leinenwaxen einzuführen. 

Dieſe Tatſache wurde dem polniſchen Handelsminiſter in 
einer Denkſchriſt des Zyrardower Stadtrates eingehend dar⸗ 
gelegt. In der Denlſchrift heißt es u. a., während die Fabrik 
1914 noch 8151 Arbeiter, das heißt 21 Prozent der Stadtein⸗ 
wohner, beſchäftigte. wurde die Velegſchaft 1923 auf 6‚r‚0 und 
1927 auf 3020 herabgeſetzt. Die elementarſten Inveſtions⸗ 
arheiten in der Fabrik bleiben vollſtändig aus, die Erhaltung 
der Fabrik wird vernachläſſigt, die Preiſe künſtlich in die 
Höhbe getrieben. Alles läßt darauf ſchließen, daß es den 
Franzoſen darum zu tun iſt, den einzigen polniſchen Kon⸗ 
kurrent der franzöſiſchen der franzöſiſchen Leinenfabriken 
zu vernichten. Bereits jetzt ſind franzöſiſche Leinenwaren 
auf dem polniſchen Markt unter der Marke Zyrardow in 
Umlauf gebracht. Blättermeldungen zuſolge, wir die 
polniſche Regierung in allernächſter Zeit mit dieſer Miß⸗ 
wirtſchaft eingehend beſaſſen. 

Die neue ruffiſche Geireibekampagne 
Das ruſſiſche Handelskommiſiariat hat ein Brpiekt zur 

Reorganiſierung der Getreideſaiſon im Jahre 1927/28 aus⸗ 
gearbeltet, das radikale Veränderungen in den beſtebenden 
Orgauiſationsſorderungen hervorruft. Die Hauptbeſtim⸗ 
nmugen des neuen Gejetzes ſind folgende: 

1. An jedem Bereitſtellungspunkte ſollen nur ein ſtaat⸗ 
nicher Aufkäufer und zuoei Arten von Genoffenſchaften — 
11 Leinviſchaftliche und eine Konſumgenoffenſchaft — 
ätig ſein. 

2. In den fur die Getreidebereilſtellung wichtigſten Re⸗ 
publiken und Gebieten (Itkraine, Nordfaukajus, 
Sibirien) treten an Stelle des ſtaatlichen Einkäufers die 
örtlichen Organiſatioynen — die Aktiengeſellſchaſten. 

8. Der Apparat, des „Chleboprodukt“ vereinigt ſich in 
dieſen Bezirken mit ſämtlichen Speichern und Mühlen und 
mit ſeinem Lapital mit dieſen Organiſationen, wobei die 
Beteiligung des „Chleboprodukt“ an den Kapitalien auf 51 
Prozent ſeſtscſetzt wird und die Verwaltungsorgane vom 
Handelskommiſſariat beſtätigt werden. 

4. 75 Progeut der Gewinne aus den Getreideoperationen 
erhalten die örtlichen Aktiengeſellſchaften. 

5. Den inländiſchen Getreideumſatz in den Grenzen ihrer 
Bezirke füßren die örtlichen Organiſationen ſelbſtändig nach 
einem beſtimmten Plane aus. Desgleichen wird von ihnen 
dit Ansfuhr jelbſtändig nach eigenem Plane durchgeführt. 
Auf dem inländiſchen Markte — außerhalb ihrer Bezirke — 
jetzen die örtlichen Organiſationen ihr Getreide durch den 
„Ehlebvyroduft“ ab. 

6. Die inlündiſchen Elevatoren der Staatsbank werden 
dem „Chleboprodukt“ übergeben. Die Staatsbank wird voll⸗ 
ſtändig von den Getreidebeſchaffungen zurückgezogen. 

7. Ax den Stellen, wo ſich nicht nur arbeitende, ſondern 
aucß ſtillgelegte ſtaatliche Mühlen befinden, werden den 

ſtaatlichen Mühlen in der Sortierung der Getreideſorten 
VBorzüge gewährt. 
8. An den Stellen, an denen ſich Elevatoren befinden, 

fütren die Elevatoren, nnabhängig von ibrer Aufnahme⸗ 
jäbigkeit, die Getreidebereitſtellungen aus. Die übrigen Ge⸗ 
treidebereitſieller, darunter auch die Genvſſenſchaften, wer⸗ 
den on dieſen Stellen in ihren Bereitſtellungs⸗ und Speicher⸗ 
Operationen eingeſchränkt werden. 

Berkehr im Hafen. 
Eingang: Am 12. Mai: Norweg. D. „Aina“ (376) von 

Belfaß, leer für Ganswindt. Hajentanal; ſchwed. D. „Stella“ 
5400 von Leningrad, leer für Behnke &, Sieg, Beſtesplatte: 
ſchiyed. D— „Fredrita“ (1286) von Oskarshamn, leer für Ber⸗ 
genste, Freibezirt, . D. „J. C. Jacobſen“ (740) von Kopen- 
agen mit Gütern für Reinbold. Freibezirk; ſchwed. D. „Iris“ 

(165) von Malms mit Gütern für Reinhold. Danzig; engl. D. 
Helmond“ (581) von Aarhus mit Gütern für Reinhold, Kaiſer⸗ 
94en deutſcher D. Fohann Ahrens“ (S88) von Britonferry 
mit Schrott für Behnke & Sieg. Hajenkanal; ſchwed. D. Als⸗ 
kemia“ (404) von Siockholm, leer für Behnte & Sieg. Beſter⸗ 
Wlatte: dän D. „Brettland! (1235) von Kopenhagen, leer fiütr 
Peinhold, Weſterplatte: franz. D. „Kicolaus Jean“ (1182) pon 
Nonen, leer für⸗Moris & Cie., Weſterplatte; ſchwed. D.„Ka⸗ 
melia- (852) von Gent, leer für Behnke & Sieg, Kaiſerbafen; 
däu. D. „Borghild, (4350 von Kytsping, leer für Danz. Schiff⸗ 
Kontor, en jchwed. Schl. „Birger“ mit Tanfl. 
„Schell . ç &Ovon Limhamn, leer fur Thor Hals, Schell⸗ 
müeil; ſchweb. S. ⸗Guſten“ (33) von Liborg. leer für Sehnke 
&E Sieg, Weſterplatte. Danziger D „D. Siedler- (Ss) von 
Eckernförde, leer für Keinhold, Ujerbahn; ſchwed. S. „Maria“ 
137⁷) von Malms mit Weizen für Bergenske, Weichſelmünde; 
poln. S. -Torun- 112½) von Gent mit Phosphat fuür Warta, 
Eferbahn deiuſcher D. „Stelp, von Stolpmünde leer für 
Ganswindt, Dauzig, deutſcher D „Bille“ (344) von Königs⸗ 
verg., leer für Voigt, Kaiſerhafen; poln D. „Eugenia“ (16) 
von Kewa veit Seegras, Danzig; belg. Schl. „Elſi IV. von 
Sdingen, leer für Schichauwerft, ſchwed, E⸗S. „Weva“ (35) 
van MRatcla mit Beizen für Thor Hals, Weſterplatte; dän. 

  

  

  

  

  

Bagger „Suani“ pon Gdingen, leer für Reinhold, Danziger 
Worft, deutſcher T. „Lothar“ (345) von Libau mit Gütern, für 

Behnke & Sieg, Freibezirt; dän D. „Slopsborg“ (88%0) von 

Kopenhagen, leer für Bergenske, Kaiſerhafen: engl. D. „Ar⸗ 

Veſter, von Drammen, leer für Danzig. Schiff.⸗Kontor, 

afentanal. — 

0 Ansgang: Am 12 Mai: Schwed, M.⸗Sch. „Frinailla“ 
(225) nach Stoctholm mit Zucker; deutſcher D. „Edmünd Hugo 

Stinnes“ (I256) nach Leningrad, leer: ſchweb. D. „Falten · 

(706) nach Udilsvalla mit Kohlen: M.-S. „Herbert“ nach Kö⸗ 

nigsberg mit Sprit; ſchwed. D. „Ann Mari“ (485) nach Gejfle 

mit Kohlen; ſchwed. D. „Olis“ (7501 nach Malmö mit Kohlen; 
norweg. D, „Stanja“ (1105) nach Stockholm mit Kohlen; 

deutſcher M.-S2. „Jadc“ (107) nach Aalborg mit Kohlen; ſchwed. 

D. „Aina“ (772) nach Gefle mit Koblen; ſchwed. M.-Sch. 
„Neithea“ M) nach Stockholm mit Petroleum, ſchwepv. 

„Stina“ (oüs nach Sundsvall mit Kohlen: ſchwed. M 

„Dynaes III“ (273) nach Norrtölje mit Kohlen: norweg. M. 

„Arno“ (143) nach Oslefiord mit Kohlen; ichwed. D. „Aira“ 

7200/ nach Weſthaed mit Kyhlen; Danziger, D. „D. Siedler“ 

(256) nach Memel, leer; finn. D. „Noſeidon“ (408) nach Helſing⸗ 

jors mit Gütern; ſchwed. D. „Tallia“ (1103) nach Gotenburg 

mit Kohlen, 

Herabjetzung der Eiſenpreiſe. 
Ab 15. Mai 1927. 

Vorgeitern wurde nach langwierigen Berhandlungen die 

im polniſchen Induſtrie⸗ und Handelsminiſterium unter dem 

Vorſitz des Miniſters Kwiatkowſki ſtattſanden, mit dem 
polniſchen Eiſenhüttenſyndikat über die Feſtlegung der 
neuen Eiſenpreiſe folgendes Ablommen unteräcichnet: 

1. der Grundpreis für eine Tonne Eiſen wird von 300 
auſ 3,0 Zloty herabgeſeßt; 

2. der Zuſchlag zum Grundpreis, der vom 1. April d. J. 

ab 3 Prozent beträgt, wird auf zwei Prozent herabgeſetzt; 

3. für die Negierungsinſtituttonen bleibt der Rabatt vom 
Grundpreis in Höhe von fünf Prozent beſtehen: 

4. für Eiſenerzeugniſſe, die für den Export beſtimmt ſind, 
werden der Eiſenverarbeitungsinduſtrie Sonderermäßigun⸗ 

gen vom Sundikat gewährt. ů 
Obige Veſtimmungen treten mit dem 15., d. M. in Kraft. 

Flauheit ant Weltfrachtenmarkt. 
Im April hat ſich die Lage auf den internationalen Märl⸗ 

ten Uneinheitlich geſtäaltet. Wenn auch das allgemeine Frachten⸗ 

niveau leine weſentliche Verſchlechterung erſahren haben dürfte 

(nach dem zuletzt bekanntgewordenen Inder liegen die Raten 

rd. 30 Prozent über dem Vorkriegsſtand und 40 Prozent über 

dem Stand vor dem engliſchen Streik), io war doch die Stim⸗ 
mung auf einzelnen Nebenmärkten ausgeſprochen flau, und die 

vort zu verzeichnenden Preiseinbußen werden kaum durch die 

Belebung auf dem La⸗Plata⸗Getreide⸗ und auf dem Erztrans⸗ 
portmarkt wettgemacht. Die Zahl der Kohlen⸗Abſchlüſſe war 

guch in Montreal größer als im Vormonat, und man rechnet 
jür den laufenden Monat mit einer weiteren Belebung. Die 

Raten litten auf dieſem Markt jedoch unter Ballaſttonnage, die 

namen uis den recht ſtillen Linien des fernen Oſtens an⸗ 

gekomnien iſt. Der auſtraliſche Getreidemarkt ſtand wiederum 
Unter ſtartem Druck, der einen erheblichen Rückſchlag zur Folge 
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atte. GEünftige Lage wird berichtet von dem ausgehenden 
ohleugeſchäft nach dem Mittelmeer, ſowie vom heimkehrenden 

Erzgeſchäft aus Spanien und Norbafrika. „ 

Lein Moratorium mehr in Polen. Am 30. Juni 1927 
läuft bekauntlich das Moratorium für Vorkriegsſchulden in 
Polen ab. Polniſcheu Meldungen zufolge wird dieſes Mo⸗ 
ratorinm nicht mehr verlängert werden. Ein entſprechendes 
Uebergangsgeſetz wurde bereits vom Finanzminiſterium 
ausgearbeltet und dem Luſtizminiſterium äur Nachprüfung 
uUnterbreitet. Dieſes Geſetz ſoll oemnächſt veröffentlicht wer⸗ 
den und Ende Juni in Kraft treten. — 

Eine neue Kommunalbank in Oftoberſchleßſen. In Katto⸗ 
witz iſt unter Beteiligung des Oſtoberſchleſiſchen Kommunal⸗ 
verbandes und der Wojewodſchaft eine Kommunalbank für 
die Wojewodſchaft Schleſien gegründet worden, die die durch 
die Wojewodſchaft, die Gemeinden uud Verbände gewährten 
Kredite verwalten ſoll. ‚ 

Belgiſcher Kohleuanftrag an Polen. Die polniſchen ſtaat⸗ 
lichen Gruben haben einen Auftrag auf 35 000 Tonnen 
Koble für die belgiſchen Eiſenbahnen erhalten. Zu gleicher 
Zeit erhielt auch ein privater Kohlenkonzern einen Auftrag 
auf Lieferung von 100 000 Tonnen für die Gas⸗ und Elek⸗ 
trizitätswerke in Geuf. 
Befriedigender Saatenſtand in Deutſchland. Das Sta⸗ 

tiitiſche Reichsamt meldet für das ganze Reich einen be⸗ 
friedigenden Saatenſtand. Allerdings ſcheinen die ſtarken 
Regenfälle im April zu Saatſchäden in den niederdeutſchen 
Flußgebieten geführt zu haben. Die Beurteilung lantet im 
allgemeinen für Rogsen ungünſtiger als für Weizen und 
Gerite. ů 

Die ruffiſche Flachskampagne. Scit Beginn der Flachs⸗ 
kampagne 1925/27 bis zum 1. Mai d. J. ſind in der Sowjet⸗ 
union insgeſamt 6 601 00 Pud Flachs bereitgeitellt worden 
gegenũber 9610 60 Pud in der gleichen Zeit des Vorjahres. 
Bis zum Abſchluß der Kampagne wird die Bereitſtellung 
von weiteren 2 Millionen Pud Flachs erwartet. 

Guter Verlauf der Breslauer techniſchen Meſſe. Ueber 
den Verlauf der techniſchen Meſe in Breslau ſchreibt uns 
unſer Breslauer Mitarbeiter, daß der— Verlauf an land⸗ 
wirtſchaftlichen Maſchinen größerer und kleiner Art recht 
lebhaft geweſen iſt. Neben der ſchleſiſchen Landwirtſchaft 
traten beſonders mitteldeutiche und norddeutiche Landwirte 
als Käufer auf, mas immerhin als ein Zeichen für die ge⸗ 
ſtärkte Finanzkraft der dentſchen Agrarier anzuſehen iit. 
Dagegen iſt die induſtrielle techniſche Mefßfe weniger erfolg⸗ 
reich geweſen. da die ſchleüſche Induſtrie unter dem Einfluß 
des fortdauernden polniſchen Zollkrieges als Käufer nur in 
beſchränktem Maße in Erſcheinung trat. 
Schiffsverkehr Siettin—Leningrad. WMit Eintreifen des 
Dampfers „Preußen“ der Stettiner Dampjfer⸗Compagnie in 
Leningrad iſt der direkte Schiffsverkehr Stettin—Leningrad 
eröfinet worden. Am 14. Mai wird der Dampfer „Preußen“ 
von Leningrad nach Stettin abgehen. Dieſer Tage wird auch 
der erſte Paſſagierdampfer aus Hamburg in Leningrad er⸗ 
wariet. Der Sowfjetdampfer „Jamal“ iſt nach London ab⸗ 
gegangen, womit der direkte Paſſagierdampferverkehr Lenin⸗ 
grad—London eröffnet worden iſt. 

Antliche Börſen⸗Rotierungen. 
Danzig, 12. 5. 27 

1 Reichsmark 1.22 Danziger Gulden 
1 Zlotn 0,57 Danziger GZulden 

1 Dollar 5,14 Danziger Gulden 
— 1 Scheck London 25,06 Danziger Gulden 

Danziger Prodnktenbörſe vom 11. Mai 1227. (Amtlich.) 
Weizen 127 Piund] 16,50—16,75 G. Seizen (124 Pfund) 
16,25 G., Weizen (120 Pinnd) 16.00 G5. Roggen 15,50 G., 
Gerite 13.25—14,00 G., Futtergerſte 110—13,00 G., Hafer 
12.2—13.25 G., Noggenkleie 10,75—11.00 G., Weigenkleie 
I(grobe) 9.50—10.25 G. (Großhandelspreiſe per 50 Kilo⸗ 
gramm waggonfrei Danzig.) 

  

     

  

Arbeiterſvort am Somittayj. 
Das Handball⸗Areismeiſterichaftsſpiel. 

Am kommenden Sonntag kommt ein für die noch verhält⸗ 

nismäßig junge Danziger Handballbewegung äußerſt wich⸗ 

tiges Spiel zum Austrag. Die Be zirksmeiſter bes erſten 
und dritten Bezirks, die 1. Mannſchaften der Freien Turner⸗ 
ſchafte n von Königsberg und Danzig ſtehen fich 

nachmittagb um 3½ Uhr auf dem Heinrich⸗Eblers⸗Plat im 

Endſpiel um die Kreismeiſterſchaft des 12. Kreiletz des 

Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbundes aegenüber. Es iſt jetzt 

das dritte Mal, daß die Krrismeiſtexſchaft im Handball 
innerhalb des 12. Kreiſes ansgetragen wird und iſt das eine 
Mal der Titel nach Tanzig, das andere Mal nach Elbins ge⸗ 

jallen. Königsberg hat in der Vorrunde den voriäbriaen 
Kreismeiſter, F. T. Elbina, erſt nach Soielverlängernna 
mit 3:2 ſchlaaen können und wird alles dranſetzen, hen 
Kreismeiſterſchaftstitel diesmal nach Köniasberg mitzu⸗ 
nehmen. 

Die Mannſchafter treten in ſolaender Aufftellnna an: 

Köniasbers. 
E. Krauſe 

Abraham Berkmann 
Taube W. Schieſcheffkki Blaesner 

B. Schieſcheffti (z. Krauſe Borony Grodde Jovppynn 

Danzia: 
Neumann CEnaler Haeſe Bartkewitz II Sawalliſch 

Ballfe Seyjer Stoppel 
Lauge Humbold 

Bartkewitz I. 

Der Königsberger, Mannſchaft gebt ein äuerſt auter 
Ruf voraus und iſt dieſelbe auf allen Plätzen gleic aut 
beſetzt. — Bei Danzig könnte der Torhüter etwas ficherer 
arbeiten. Die beiden Verteidiger müſſen, wenn ſte ihrer 

Aufgabe gerecht werden wollen, mehr Zerſtörungsazbeit 
leiſten und ſchneller den Ball mit weiten Würfen zur Mitte 
geben. Die Läuferceihe iſt, abgeſeben vom Mittelläufer. 
nicht bejonders beſetzt und werden bieſelben das mangelnde 
Können durch erhöhten Eifer wettzumachen baben. 
Stürmerreihe iſt der ſtärkſte Teil der Mannſchaft. Aeußerſt 
ſlink und zähe. verfügen die Spieler über annehmbarc Ball⸗ 

behandlung und wäre ihnen nur ein beſſer plazierter und 

jchärferer Torſchuß äu wünſchen. Alles in allem verſpricht 
das Spiel ein recht intereſſantes zu werden, da die Mann⸗ 
ichaften ſich zum erſtenmal gegenüberſtehen und bas Soiel 
vollſtändia offen iſt. An die Danziger Sportintereſſenten 
ergebt die Aufforderuna, durch regen Beſuch dieſes wichtige 

Spiel zu unterſtützen. 

Die Fußßzbullfviele. ü 
Der kommende Sonntag bringt nur einige Sdiele der 

unteren Klaſſen. Von 12 Uhr mittags beſteht Spielverbyt, 
da am Machmittag dad Ausſcheidungsſpiel um die Kreis⸗ 

meiſterſchaft im Handball ſtattfindet. Am Sonutag ſpielen 
innerhalb der Fußballſerie F. T. Danzig II gegen Sy. Dor⸗ 

wärts Il um 1076 Uhr auf dem Heinrich⸗Eblers⸗Plat. Syp. 
Plehnendorf 1 gegen F. . Schidlitz II um 1034 Uor Oin 

Plehnendorf. F. T. Langſuhr II gegen Spv. Fungtadt I 
um 107% Uhr auf dem Sie geden S. L. 0 —. In 
Jugenbklaſſe ſpielen Fichte 1 gegen F. T. Langfuhr 1 
Fichte 11 gegen Troyl J um 10 und 11 Uhr in Ohra. 

Der ſüchſiſche Handballweiſter in Dunzig. 
Es iit dem Turnverein Neufahrwaſſer gelungen, den 

T. V. Chemuitz, den Handballmeiſter Sachſens, zu einenn 
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Spiel nach Danzia zu veryflichten. Die Cbemniser ſpielen 
am Sonntag in Königsbera gegen den Kömiesberger 
Männerturnverein und am Montag, dem 16. d. M. 624 Uhr 
nachmittags, auf dem Schupoplatz 1 in Danzia⸗Lanafuhr, 
gegen die Meiſtermannſchaft des Turnvereins Neufahr⸗ 
waſſer. Für den aufblühenden Danziger Handballſport int 
dieſes Spiel von großer Bedeutung. Die Sachſen gebören 
ohne Zweifel zu Deutſchlands ſpielſtärkſten Mannſchaſden. 
und wird der T. V. N., der über guten Ruf verfügt, alles 
dranſetzen, um Danzig ehrenvoll zu vertreten. 
»Die Handballmannſchaft des Turnvereins Cbernnit⸗ 
Gablenz befindet ſich ſeit 1021 in ſteter Vorwärtsentwicklung 
und gewann 1024 zum erſtenmal die Sachſenmeiſterſchaft⸗ 
Viermol bintereinander konnte ſie dieſen Titel au ſich 
bringen und war zugleich ſtets ein vielverſprechender Av⸗ 
wärter auf die Dentiche Meiſterſchaft. 

In dieſem Frühjahr kämpften ſich die Gablenzer in drei, 
den Ergebniſſen nach nicht leichten Kreismeiſterſchaſtsſpielen, 
gegen Kamenz 6:3, Plauen 6 2, Leipzig⸗Liadenau 62 5 zur 
Sachſenmeiſterſchaft durch und ſiegten dann mit 5:3 über die 
als ſehr ſpielſtark bekannte Mannſchaft des Turnvereins 
„Vorwärts“⸗Breslau. 

Allen Freunden der Spielbeweguna ſei der Beſuch des 
Spieles empfoͤblen. Nur durch Spielen mit erſtklaffigen 
Geanern und durch datz Beobachten ſolcher Spiele kann die 
Danziger Spielſtärke gehoben werden. 

Bundcsoffenes Spartſeſt Fichte. Für das am 2. Mai 
ſchriebene bundesoffene Sportfaſt des Arbeiterſportvereins 

. Berlin, iſt das Poſtſtadium feſtgemacht worden. Die Borarbeiten 
ind in vollem Gange. Einzel⸗, Mehrkämpfe und Staſetten, Städte⸗ 
ſpiele im Fuß⸗, Raff⸗, Hand⸗ und Schlagball werden im Pro⸗ 
gramm zu finden ſein. Fragebogen find anzufordern bei dem tech⸗ 
niſchen Ausſchuß Kien baum, Berlin 8S0 16, Köpenicker Straße 
Nr. 0s (Geſchäftsſtelle Fichte). Einzel⸗ und Mehrkämpfe ſind ofen 
für alle. — ů 

Boxkämpje in Paris. Bei den am Dienstag in Paris ver⸗ 
auſtalteten Boxkämpfen ſtand der. franzöftſche Wetter in Fliegen⸗ 
gewicht. Emile Pladner, dem Engländer Kid Kich gegeröber. 
Pladner ſiegte in der ſechſten Runde durch k.o. Der Lampi 
zwiſchen dem Neger Al Brown urd dem Spanier 
Cyclone endete mit einem Punktfiege des erſteren. 

      
— iniKanerplst Bruno Fasel Lse v- - 

Drogen, Farben, Partũmerien, Verbandstotfe, 
Seifen sowie sämtliche ins Fach schlagende Artikel 
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